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Weltjudennot und England 


Der Zionismus erweist sich in einer geradezu 
erschütternden Weise als richtige* Diagnose der 
jüdischen Existenz. Während vor vierzig 
Jahren die Juden in Wien und Berlin im Voll¬ 
gefühl ihrer Emanzipation die Judenfrage nur 
noch als eine überwundene historische Erinne¬ 
rung betrachteten und frohgemut in das kom¬ 
mende Europäertum segelten, erklärte der 
Zionismus die Judenfrage für ein drückendes 
Weltproblem und ging mutig daran, dieses 
Weltproblem zu lösen. Einige folgten ihm, und 
man tat, was man konnte; man schuf, was 
heute der einzige Trost für dieses Judentum ist: 
aber man tat zu wenig. Die Juden waren hart¬ 
hörig; sie fühlten den Zionismus als bloßes 
Aergemis und als Störung ihrer behaglichen 
Assimilation. Und so muß man heute sagen: 
Wären vor vierzig Jahren die Juden hellhöriger 
und instinktsicherer gewesen, vielleicht wäre 
die Judenfrage heute gelöst; jedenfalls hätte 
sie heute ein ganz anderes Aussehen. 

Die Diagnose war richtig. Heute zweifelt 
niemand mehr daran, daß die Judenfrage ein 
Weltproblem ist, und die einander überstürzen¬ 
den Ereignisse bestätigen es immer von neuem. 
Daß man Juden ungestraft berauben und ver¬ 
treiben kann, ihre menschlichen Rechte ver¬ 
letzen, ihre Ehre angreifen kann, das ist für 
einen recht ansehnlichen Teil der Völker der 
Welt schon selbstverständlich; daß 
man aber vertriebene Menschen nicht hilfreich 
aufzunehmen braucht, wenn sie Juden sind, das 
ist heute allen Völkern selbstver¬ 
ständlich! Alle sehen und hören und wissen 
es, daß es heute Millionen Menschen auf der 
Welt gibt, welche man aus ihren Ländern jagt, 
in welchen sie Jahrzehnte und Jahrhunderte 
wohnen, und daß es kein Land gibt, das die Ver¬ 
triebenen aufnimmt. Das aber ist eine Situation, 
die nicht nur menschenunwürdig, sondern ein¬ 
fach unmenschlich ist. Der Fall Rumänien hat 
diese Situation in ein derart grelles Licht ge¬ 
stellt, daß man glauben müßte: nun muß 
etwas geschehen. Nun muß jemand aufstehen 
und Halt gebieten oder einen Ausweg zeigen; 
ein großer Mensch, dem das Schicksal — nicht 
der Juden, sondern der Menschheit am Herzen 
liegt, und der diese Menschheit nicht mit so 
viel Unmenschlichkeit besudelt haben will. Wie 
einst in der Dreiyfus-Affäre Zola aufstand und 
Frankreich vor der Schmach bewahrte, wie 
einst Masaryk in der Hilsner-Affäre aufstand 
und sein Volk rettete, so — denkt man — 
müßte jetzt ein internationaler Zola oder 
Masaryk aufstehen — es müßte nicht ein 
Mann sein, es könnte auch ein Volk oder ein 
Staat sein — und die Menschheit retten. 

• Er ist besher nicht zu sehen, dieser Mann 
— und es ist nicht zu erwarten, daß er bald 
erscheinen wird. So verlockend die Vorstellung 
ist, daß sich doch jemand auf der Welt finden 
müßte, der darauf hinweist, wohin die Mensch¬ 
heit steuert — wir wissen, daß wir nicht auf 
Hilfe von außen warten dürfen, sondern daß es 
uns auferlegt ist, uns selbst zu helfen. 

Der Zionismus ist dieser Weg der Selbsthilfe; 
der jüdische Weltkongreß ebenfalls; in unserm 
kleinen Kreis: die Jüdische Partei. Aber es ist 
alles zu w^enig. Noch stehen viele abseits und 
warten auf eine Besserung der Menschheit oder 
auf Hilfe von außen. Und gerade die heutige 
Zeit zeigt, was wir alles versäumt haben. Wir 
haben eine politische Vertretung in Jerusalem 
und in London. Wir .haben Dr. Nahum Gold¬ 
mann in Genf, der in dieser bewegten Zeit mit 
seinem Stab eine gewaltige Arbeit geleistet und 
hervorragende Erfolge erzielt hat. Aber — das 
ist alles zu wenig. Unsere Lage schreit zum 
Himmel — aber wir haben nicht hinreichend 
dafür vorgesorgt, daß dieses Geschrei in die 
wirksamen Worte gekleidet wird und allen 
jmien zu Ohren kommt, auf die es ankommt. 
Die diplomatische Vertretung der zionistischen 
Organisation und des Weltkongresses müßte 
viel reicher ausgebnut sein und die Judenheit 
hätte die Mittel beistellen sollen, um würdig 
und wirksam die Vertretung an allen in Be¬ 
tracht kommenden Orten zu haben. Es ist gar 
keine Frage, daß die heutige Situation in einen 
ungeheuren Druck auf England hätte münden 
können, wenn rechtzeitig die Kanäle gebaut 
worden wären, welche diesen Druck richtig 
leiten sollten. Denn diese allgemeine Wel- 
judennot. an welcher eine ganze Anzahl von 
Staaten interessiert sind, steht England heute 


Appell der Judenheit Palästinas 


Jerusalem. (JT,\.) In einer in Jerusalem ab¬ 
gehaltenen Versammlung des Waad Leurni 
(Nationalrat ate Vollzugsorgan der öffentlich 
anerkannten jüdischen Gemeinschaft Palästi¬ 
nas ..Kneset Jisrael“), an der Dr. Weizmann, 
die Mitglieder der Exekutive der Jewish Agency, 
die Leiter der jüdischen Gemeinden, die jüdi¬ 
schen Stadtverordneten der Städte des Lande«, 
die Räte der Kolonien und andere Führer des 
Jischuws teil nah men, wurde das folgende Mani¬ 
fest beschlossen und erlassen: 


„Im Hinblick auf die uns täglich erreichenden 
alarmierenden Nachrichten über politische, wirt¬ 
schaftliche und moralische Verfolgung der jüdi¬ 
schen Massen in den meisten Ländern ihrer Zer¬ 
streuung, im Hinblick auf die Leiden der deut¬ 
schen Judenheit, die seit fünf Jahren grausam 
unterdrückt wird, im Hinblick auf die verab¬ 
scheuungswürdigen Akte antisemitischer Ban¬ 
den in den Städten und Dörfern Polens und vor 
allm im Hinblick auf die Welle der Verfolgung, 
die jetzt über die Juden Rumäniens da¬ 
hin f 1 u t e t, eine Million Seelen mit Vernich¬ 
tung bedroht, Hunderttausenden jüdischen Bür¬ 
gern dieses Landes den Terror der Austreibung 
ankündigt — all dies zu einer Zeit, da die Tore 
aller Länder ihnen verschlossen sind» —, bringt 
die jüdische Gemeinschaft ihren Abscheu über 
diese neue Manifestation von Judenhaß der 
tyrannischsten Form zum Ausdruck. Massen von 
Juden werden entwurzelt und aus der Heimat 
vertrieben, die Zurückbleibenden werden jeg¬ 
licher Erwerbs-, ja sogar Existenzmöglichkeit 
beraubt. Die jüdische Gemeinschaft fordert vom 
Völkerbund und von allen zivilisierten Ländern, 
daß sie gegen diese systematische antisemi¬ 
tische Verfolgungsaktion, die alle Menschen- 
und Minderheitenrechte mit Füßen tritt, prote¬ 
stieren und die einzig um ihres Judeseins wil¬ 
len Unterdrückten schützen. Die jüdische Ge¬ 
meinschaft sendet an ihre leidenden Brüder, wo 
immer sie leben, eine Botschaft der Er¬ 
mutigung. 


nen Ländern fallen zeitlich mit einem ernsten 
politischen und wirtschaftlichen 
Notstand der jüdischen Gemeinschaft i n 
Palästina zusammen. Die 1936 a ungebro¬ 
chenen Unruhen haben keine Unterbrechung der 
konstruktiven Entwicklung des Landes, wel¬ 
ches so viele Möglichkeiten birgt, mit sich ge¬ 
bracht. In dem schweren Kampf hat die jüdische 
Gemeinschaft, während sie sich verteidigte, es 
nicht unterlassen, in erster Linie das fundamen¬ 
tale Recht des jüdischen Volkes auf kontinuier¬ 
liche und durch keine politische Beschränkung 
gehemmte Einwanderung zu wahren. In der Tat 
hat die Einwanderung sogar jetzt 
nicht aufgehört. Ueberdies hat der Ji- 
schuw während der Zeit des Blutvergießens 
nicht nur jede bestehende einzelne Siedlung ge¬ 
schützt, sondern sogar Siedlergruppen zur Be¬ 
setzung von Dutzenden neuer Punkte entsandt. 
Dennoch wurde unser Aufbauwerk, als Folge 
der durch die Unruhen geschaffenen politischen 
Ereignisse, verzögert. 


Als im Jahre 1933 über die deutsche Juden¬ 
heit die Katastrophe kam, unternahmen die 
jüdische Gemeinschaft Palästinas und die Zio¬ 
nisten in der ganzen Welt eine Rettungs- und 
Erlösungsaktion. 40.000 deutsche Juden, zum 
größten Teil jugendliche Pioniere, wurden in 
wenigen Jahren von Palästina absorbiert, zu¬ 
sammen mit ihnen weitere 120.000 Juden aus 
verschiedenen anderen Ländern. Das Unglück 
der rumänischen Juden, das b i 11 e r e L o s 
von Millionen Juden in Polen und 
in anderen Ländern demonstrieren vor der gan¬ 
zen Welt das Problem: Juden ohne Hei¬ 
matland, aus ihren Wohnstätten vertrieben, 
suchen Zuflucht. Mehr denn je vorher muß die 
ganze Welt es heute wissen, daß das um seine 
Existenz und seine Zukunft kämpfende jüdische 
\ olk keine andere Zuflucht und keinen anderen 
Ausweg hat als sein wiederaufgebautes Heimat¬ 
land Palästina. 


|Seit der Veröffentlichung des Berichtes der 
Kgl: Kommission und des Statement of policy 
der britischen Regierung vom 7. Juli 1937 be¬ 
treffend die Errichtung eines jüdischen Staates 
in einem Teile Palästinas war der Jischuw 
schwerer politischer Spannung unterworfen. 
Seit der Prüfung dieses Problems durch den 
Völkerbund im September 1937 hat jedoch -Je 
Regierung der Mandatarmacht keinen einzigen 
definitiven Schritt in der Richtung dieser neuen 
Politik getan. Andererseits hat sie den zweiten 
Teil ihres Statement vom 7. Juli verwirklicht, 
indem sie die jüdische Einwanderung in einen 
politischen Rahmen zwängte, welcher bedeutet: 
Umwandlung des Nationalheimes in ein jüdi¬ 
sches Ghetto in einem arabischen Palästina. 
Arabische und andere antizionistisohe Elemente 
haben die Zeit — auch im Hinblick auf die kom¬ 
plizierte internationale Lage — für gegeben er¬ 
achtet, noch einmal gegenüber den°englischen 
Regierungekreisen die Forderung nach Liqui¬ 
dierung der zionistischen Politik und nach Zu¬ 
rückziehung des Versprechens betreffend die 
Errichtung eines jüdischen Staates, wenn auch 
nur in einem Teil Palästinas, zu erheben. Zu 
unserem Bedauern haben unautorisierte jüdi¬ 
sche Kreise die Pläne der Antizionisten gegen 
die Befreiungsbewegung des jüdischen Volkes 
m Palästina unterstützt. 


jüdischen Volkes auf Wiederaufbau seines Staa¬ 
tes in seinem Lande entgegengesetzt ist, zu¬ 
rückweist und auch in Zukunft zurückweisen 
wird. 

Angesichts der Leiden von Millionen 
Juden in der Diaspora und der ernsten 
Auswirkungen, welche die undurchsich¬ 
tige und unstete Politik der Regierung 
auf die Sicherheit und die wirtschaft¬ 
liche Entwicklung in Palästina hat, for¬ 
dert, die jüdische Gemeinschaft die Re¬ 
gierung auf, der jetzigen Interimsperiode 
eiq Ende zu machen und eine klare und 
endgültige politische Haltung einzu¬ 
nehmen, damit die Tore Palästinas für die 
Massen der Einwanderer aus der 
Diaspora geöffnet werden und dem 
Zionismus der Weg zum Aufbau auf 
breiter und großzügiger Basis im Ver¬ 
hältnis zu den Bedürfnissen des jüdi¬ 
schen Volkes geebnet wird. 

Der Jischuw fordert, daß alle Teile 
der zionistischen Bewegung sich zusam¬ 
menschließen zur Unterstützung der ge¬ 
wählten politischen Vertreter des jüdi¬ 
schen Volkes und des Jischuw in deren 
entscheidendem Kampf um die Erfüllung 
der Aspiration des jüdischen Volkes au! 
einen vollkommenen staatlichen Status 
in seinem Lande und um Liquidierung 
aller jener Pläne und Dekrete, die den 
Weg zur Erfüllung dieser Aspiration ver¬ 


legen / 4 


Die Rede Welzmanns 


Die jetzigen Nöte der Juden in verechiede- 


Die Plenarsitzung des Jüdischen Nationa.1- 
rates und die Vertreter der Gemeinden des 
Landes biLMgen die Erklärung der Exekutive 
des Waad Leumi, wonach die jüdische Gemein- 
eehaft Palästinas, die seit zwanzig Monaten in 
Verteidigung ihrer Rechte und ihrer Arbeit in 
Palästina gegen Blutvergießen kämpft, u n - 

nachgiebigaufdiesenRechtenbe- 

steht und auch in Zukunft bestehen wird 
und daß diese Gemeinschaft jeden Vorschlag 
der darauf abzielt., in Palästina einen Numerus 
clausus filr das jüdische Volk zu statuieren oder 
sonst etwas zu tun, was den Aspirationen des 


gegenüber und hält den Schlüssel zur wirk- 
ldien Lösung in der Hand. Es gibt heute 
keinen anderen Wog als jenen, — welchen der 
Zionismus gefunden hat und welchen der Völ¬ 
kerbund und Amerika feierlich akzeptiert 
haben, indem sie England da^ Mandat, also 
den Auftrag erteilt haben, die Errichtung des 
.Nationalheims in Palästina zu fördern. Es 
kommt alles darauf an, daß die ge¬ 
waltigen Spannungskräfte, welche 
in der akuten Judennot latent vor- 
n* n ^ en sind, in zionistischer 
Richtung geleitet und von allen 
Seiten England gegenüber wirk- 
s.im gemacht werden. Das ist die Auf¬ 
gabe des Moments. Wenn in einer Zeit wie 
dieser der König des Landes, welches eben 
eine so grausame Judenpolitik inauguriert, 
mitteilt, daß man „bisher noch nicht an den 
*rt gedacht habe, wohin diese Juden reisen 
konnten. Es würde eine internationale Akti >n 
voraussetzen und bisher habe niemand für eine 


ähnliche Aktion die Initiative ergriffen“ wenn 
so etwas gesagt werden kann, so ist deutlich, 
daß hier von unserer Seite etwas unterlassen 
worden ist. Die Regierung eines jeden Landes 
muß wissen, daß es einen internationalen Weg 
zur Lösung der Judennot gibt, und daß es von 
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der englischen Regierung abhängt, den We«- 
freizugeben Nicht nur jene Länder, welche ihre 


t , ^ . . jw.v uauuet, wcicne inre 

Juilen vertreiben wollen, müssen sich an Eng¬ 
land wenden, um die Oeffnung Palästinas zu 
verlangen, sondern vor allem auch die Stimmen 
jener Länder, welche die Juden von ihren 
Grenzen abhalten und doch human genu 0, 
denken um diese unmenschliche Behandlung 
unschuldiger Menschen nicht dulden zu können. 


Der englischen Regierung muß aber klar¬ 


gemacht werden, daß es sich in Palästina nicht 

SjJ r -T ,.ti, ne , kleine der englischen 

Kolowalpolitik handelt, sondern um eine große 
F rage der Menschheit, welche von England die 
Antwort erwartet. 


England 
F. W. 


In der Sitzung der Vertreter des Jisohuws 
hielt Dr. Chaim Weizmann eine Ansprache, 
2 n der er die britische Palästinapolitik analy¬ 
sierte und eich mit den Kritikern des Teilungs- 
planee au^Juanöereetzte. Der Jisc-huw, sagte 
er, brauche vor allem eine schnelle Entwick¬ 
lung.. Eine große jüdische Einwanderung und 
Kolonisation eei nicht allein im Hinblick auf den 
Druck von der Diaspora her, sondern auch im 
Interesse Palästinas selbst notwendig. Wir alle 
"wissen,, was es bedeutet, eine Minderheit zw 
sein. Die Lage der Juden in Rumänien -ist ein 
erschütterndes Beispiel. Eine Lösung in dem 
Sinne, dxaß die Juden eine Minderheit unter 
einer arabischen Regierung bleiben, wird die 
Lage der Juden in Palästina nicht besser 
machen, als es die der J^iden in Rumänien ist 
Die Arabeg haben alles, was über die Unter¬ 
drückung der Juden zu lernen ist, bereits ge¬ 
lernt. Sie haben viele Lehrer und nehmen jede 
Lektion, wie man Juden unterdrücken und ver¬ 
nichten kann, mit Dank entgegen. Daher stehen 
wir heute vor der einen Alternative: ent- 
weder eine Minderheit in einem 
arabischen Lande zu bleiben oder 
die Mehrheit und Unabhängigkeit 
in einem Teile des Landes zu er¬ 
langen. Es ist kein Zweifel, daß die Mehrheit 
aer Juden die zweite Lösung wählen wird, wo¬ 
mit sie aber nicht auf das jüdische Ideal eines 
großen Palästina, welches zu seiner Zeit ver¬ 
wirklicht werden wird, verzichtet. 

, ® l>n Engländern, fuhr Weizmann 
fort, mochte und werde ich sagen, daß 

sil «r n Jr R : a Feh,pr 

das Palastmaproblem dadurch z.u 
losen versuchen, daß sie uns als Sünden, 
bock nehmen: sie vergegenwärtigen es 
sieh nicht, daß bereits eine halbe .Million 
Juden in Palästina leht, die eine solche 
Behandlung nicht dulden wird. Ich 
werde den Engländern sagen, daß in den 
Juden Palästinas eine große schöpfe- 
■sehe Kraft lebt, die man nielit ignorie¬ 
ren darf. da sie stark genug ist. si,J, zur 

22} P f", sc,zon Wenn England damit 
beginnt. Vertrüge zu zerreißen, geht es 

Britfsh r S niSik -° ' ,0nn di ** »«sis «Io* 

British Empire ist nicht eine materielle 



















Das Ergebnis von Genf 


Sondern eine moralisches Eine solche 
Macht darf ein feierlich vor der ganzen 
Weit getroffenes Eebercinkoinmen nicht 
geringschätzen. 

Die Gegner der Teilung stellen das ganze * r ..;»%* i.* u 

Problem in ein falsches Licht, wenn eie von Auf ersten Blick mußten die Nachrichten bundsstatuts entlassen zu werden. Diese Locke- des Völkerbünde«. Die beiden Mächte haben mr 
„Zerschneidung de« Landes“ reden, von einem ai16 Genf den Eindruck erwecken, als ob die rung de« Völkerbundestatute sollte imter allen Vorgehen vom Völkerbund sanktionieren lassen; 
„Zwergstaat“ — als hätte man einen „Riesen- Entscheidung, den Petitionen de« jüdischen Umständen vermieden werden, dn^f^eechrie- 3. daß der rumänischen Regierung, wie man 
Staat“ haben können. Von einem „Riesenstaat“ Weltkongresse« und der mit ihm zusammen- bene, al« Recht erkannte und beschworene hört, für ihre Rückäußerung auf die Petitionen 

kann gar keine Rede «ein. Es gibt nur eine zer- arbeitenden Organisationen die clause d‘ur- Recht 6ollte, wie e« dieser Tage ginmal forrnu- eine Frißt gestellt worden ist, und zwar eine 

streute Minderheit in Palästina und wir müssen g €Tlce > die dringliche Behandlung, zu versagen, liert wurde, nicht aufgegeben werden, weil es Frist von zwei Monaten. 

einen Schlag ins Gesicht de6 verfolgten jüdi- Rechtsverletzer gibt. Es hätte bedeutet, darauf Dies sind die positiven Ergebnisse von 
sehen Volkes und einen völligen Verzicht des zu verzichten, immer wieder sich um die Durch- Genf. — Was ist das Negative? Das Büro des 

Völkerbundes darstelle, sich des verfolgten Setzung des Rechtes zu bemühen, immer wie- jüdischen Weltkongresses hat dieses Negative 

Rechtes anzunehmen. Aber politische Entschei- der — wenn auch oft unzulänglich und erfolg- sehr scharf in einer öffentlichen Verlautbarung 

düngen wollen häufig mehr auf ihren materiel- los — der Verwirklichung des Rechtes nachzu- hervorgehoben: daß das oben beschriebene 


aus ihr eine konzentrierte Mehrheit in einem 
Teil Palästinas machen. Auf der einen Seite: 
Stagnation, auf der anderen: die Möglichkeit, zu 
bauen und Saat für die Zukunft auszustreuen. 
Wenn es uns gelingt, das Problem der Teilung 
so zu lösen, daß unsere Forderung 
men werden, werden w'ir in den 
zig Jahren eine große kolonisatorische 
industrielle Arbeit leisten können und, zum 
erstenmal seit Jahrtausenden wieder, eine ge¬ 
wisse Unabhängigkeit genießen. Wir werden 
Herren über unser Schicksal sein und uns nicht. 
Völkern unteTordnen müssen, die kein Ver* 
ständnis für unsere Bedürfnisse haben. Wir 
werden von niemandes Laune abhängen. Dies 



* , ,. , ,, . . , „ Völkerbundes geführten Kampf wäre e6 eine men während der Zeit der Genfer Prozedur zum 

s m uns vorliegenden Material wollen unerwünschte Belastung gewesen, wenn Gegenstand gehabt hätten . . . das Executiv- 

wv^ucVn, einen zusammeuf^eiKlen Heber- ßumänien den Minderheiten-Vertrag gerade in komitee dos jüdischen Weltkongresse« be- 
liok über die Genfer \ org.inge zn geben und dieseiu jj pmen t gekündigt hätte. Deehalb war dauert, erklären zu müssen, daß ein Verfahren, 
klarzumaohen, was der (genfer Beschluß in man fnrtitpr in rp dimviter in modo: unnach- welches nicht zu einer sofortigen Aufhebung 


. .. . , r j .« j 11 a man iuiulci iu ic, ourtvtiu iu uiiucwii" rrrriv-ntv u*vJit zu einer sofortigen 

F r ^ X !.; U . r *!l lden . bed . eil , te u (K -?I giebig in der Sache, aber verbindlich und rück- der antijüdischen Maßnahmen führt, dem Geist 

eichtsvoll in der Form. des genannten Minderheitenvertrages wider¬ 


bedeuten kann. Die Frage, um welche im 
Grunde genommen der diplomatische Kampf 


aber ist der Sinn unserer politischen Arbeit und ging, war nicht die, ob die Rechte der Juden 


das Ziel unserer kolonisatorischen Anstrengun 


gen. 



in Rumänien bedroht und ob der Minderheiten¬ 
vertrag vom 9. Dezember 1919 durch die rumä¬ 
nische Regierung verletzt sei. Diese beiden Tat¬ 
sachen standen eigentlich trotz rumänischer 
Dementis als unzweifelhaft fest, da das Tat¬ 
sachenmaterial, welches die jüdischen Vertreter 
verlegten, unanfechtbar und in einer überzeu¬ 
genden, sachlichen, klaren und imponierend 
geschickten Weise vorgetragen war. Die 
Frage, um welche es ging, war, wie man die 
jüdischen Beschwerden behandeln könne, „ohne 
daß die rumänischen Interessen geschädigt wer¬ 
den, und ohne daß der Völkerbund einige seiner 
Grundrechte opfert.“ Aus der Verklausulie¬ 
rung Genfer Stils in die Sprache normaler Men¬ 
schen übersetzt, heißt das: es ging darum, die 
Reputation der rumänischen Regierung zu 
wahren bei den Maßnahmen, welche gegen sie 
zu treffen waren, Ibzw. bei der Ueberprüfung, 
welcher ihr Vorgehen zu unterziehen war. 


Die*« ist das Ergebnis: „Der Generalsekretär spricht . . 
des Völkerbundes hat der vorgeschriebenen Die Frage, 
Prozedur entsprechend die Petitionen gegen 
Rumänien dem Präsidenten des Rates über¬ 
geben, der ein Dreier-Komitee eingesetzt hat. 

In Anbetracht der Wichtigkeit* des Falles hat 
der Generalsekretär die rumänische Regierung 


die man stellen muß, ist die: 
wird das Genfer Ergebnis den 
Juden Rumäniens helfen, oder 
bleibt es leere Deklamation? 

Wir glauben nicht, daß die Judenfrage in 
Rumänien plötzlich von der Tagesordnung ver- 


um ihre Aeußerung ersucht. Bis zum Eintreffen schwinden wird. Wir glauben nicht, daß unter 
- - - * • " der Regierung Goga eine völlige formelle Auf¬ 

hebung" der antijüdischen Maßnahmen erfolgen 


dieser Aeußerung wird der genannte Ausschuß 
die Frage mit Aufmerksamkeit verfolgen.“ — 
Dies der Wortlaut des Kommuniques, welches 
der Generalsekretär des Völkerbundes über den 
Beschluß des Völkerbiuidrates ausgeben — 
wollte. Denn noch ehe das Kommunique ver¬ 
öffentlicht war, protestierte Außenminister 
Micescu gegen den Beschluß des Rates und 
gegen seine Veröffentlichung, ln später Nacht¬ 
stunde kam es — laut einer Meldung der Jüdi¬ 
schen Telegraphenagentur: nach einem vergeb¬ 
lichen Vermittlungsversuch des 
Außenministeis Spaak — im Verlaufe einer 
Eden und 


Unterredung zwischen 

Außenminister Micescu widersetzte sich der einer Einigung, zu einem Kompromiß, welches 


Behandlung 

Ratssitzung 


der 

und 


Petitionen 
drohte, daß 


I w ^ __ __ _ antisemitischen 

öffentlicher unsere«* Erachtens' die" Richtigkeit der'oben' ge- der heiße Brei zur Abkühlung gelangen wird, 
" ‘ ’ gebenen Analyse der Genfer Vorgänge be- dürfte es sein, daß in Bukarest laut Ita bereite 


m 

Rumänien 


den 


MinHprhpifpnvprtmor kilndi.wen werde, falls auf t.urt* dnfi Knrrmrnrrnß unnaehenebiö* in der verlautet, 


Säulicimssiktlon in Palästina 

Im Jenindistrikt 2 Engländer und 21 Araber 
getötet II Ueber 200 Araber verhaftet 

Jerusalem. (JTA.) Das Wiederaufleben der 
Bandentätigkeit in den letzten Tagen hat die 
militärische Leitung des Landes veranlaßt, grö¬ 
ßere Abteilungen zur Unterdrückung der Ban¬ 
den zu entsenden. Während es in den letzten 
Tagen des Jänners an verschiedenen Stellen zu 
Scharmützeln 
beim Dorfe Umei 
schwerer Kampf. 

wunlen 11 Aaifbdden^ra 5 V«- er würcJe die Angelegenheit der rumänischen Kommunique wird vom Sekreta- 

wundete Britische Militärabteilungen, unter- J^en m der Ratssitzung zur Sprache bringen riat de« .Völkerbundes nicht ver- 

stützt von Flugzeugen und zwei Panzerwagen, falls nicht eine befriedigende Losung gefurn öffentlich t. 

versuchten die Tei?lstenbande, deren Stärke werde; gleichzeitig , ve rstöndigten TMen^vA was besagt das Kommunique, 

auf 60 bis 150 Mann geschätzt wurde, zu um- Dettjos den rumänischen Auße.rafllnteter davon, und wa6 verschweigt es? 
zingeln, was zu ein-etai großen Teile gelang. Die die englische und die frairaös le Ltg Es besagt: der Präsident des Völker- 
Kiimpfe setzten eich bis in die Nacht hinein entschlossen seien, die Angelegenheit. bundsrates habe ein Dreierkomitee eingesetzt. 

1 Juden in Rumänien und ihre negative Einstel¬ 

lung zur Judenpolitik des Kabinetts Goga 
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wird. Aber in praxi könnte, wenn der Völker- 
bund und die Mächte festbleiben, doch eine 
belgischen wesentlich langsamere, abgeschwächtere Durch¬ 
laufe einer führung erzwungen worden sein. Ein Beispiel 
Micescu zu dafür, wie voraussichtlich unter Wahrung des 

Gesichts des Kabinetts Goga 


Ueberprüf ungen 


Staats- 



Hs’sl Spiro • Astoria. Johannisbad 

Erstklassiges Famillcnhotel, jeder Komfort, 
streng koscher, zeitgemäße Preise, Garagen. 

Telefon Nr. 17. Besitzer: Emil Spiro. 


Die Sache werde für wichtig gehalten; daher 


gewiesen werden muß. Das ist nicht viel. Wir 
sind bescheiden geworden mit unsern Erwar¬ 
tungen in Bezug auf die Wirkung von Appellen 
an das „Weltgewissen“. Aber doch ist es ver¬ 
hindert worden, daß hunderttausende ins glatte 
Nichts ‘ gejagt werden, die Elementarkata- 
ströphe ist für den Augenblick w T ohl ver¬ 
mieden worden. 

^Gemessen daran, was heute in der Welt im 


Sräem ra'nrciTolTu »SS., fX M& R “ hl " W* “ÄS 

jSm^cM ,t Metn Pr Se U Ge°ade*S Mm “W"** *»">*"• *•'?“ EI “' el J? n ffS’VISl'elitJ.t da. gwlSeln poliftechet 
Ksrnpfteld mir* M SJd.werter» tif ÄO* 

S“»* “1 "“'T s s .Ä ä ä 

Linder narnen mit ihren motoneieiten ^1 _ eiii6timnnni„ Außenminister Micescu den- Kommissionen erst eingesetzt, wenn die Ruck- dem politischen Sekretär der Londoner zionisti- 

die \erfolgung auf Ehe Aktion ist noch befinde. eni \.® 6 w .. . •_ pr Retrie rU nc in äußerungen der betreffenden Regierung über sehen Executive, und unterstützt von Rabb. Dr. 

Es wunie festgestellt, daß die meibteu noch geiang, die \\ üm.che 6ewer Re^ieruiK m ^ ge | e n sie gerichteten Beschwerden vor- Nurock (Riga) und dem Präsidenten des 

Mitglieder der Bande Araber eymeher, Bezug auf die Fo rm de b ff ent 1 ifhe>n *£ h eie “werden eingesetzt, falls diese Schweizer Gemeindebundes Herrn Sally Meier 

transjord anischer und irakisch v orgeh ens zu G o a« ’ Rückäußenmgen „nicht befriedigen“, „weitere den schweren Kampf geführt hat. Das jüdische 

H-e r k u n f t sind, die in den letzten vierzehn das nicht nur an dem 6e bs _ Behandlung erforderlich“ machen oder wie Volk hat aber besonderen Anlaß, dem belgischen 

lagen illegal die Grenze überschritten haben, streben der Machte, jede . _• n sonst die zahlreichen Formulierungen lauten, Außenminister Snaak und dem Vertreter Neu- 

Die britischen Truppen umzingelten die drei rung Rumäniens als eines y d f" b n u ”‘ l -!‘ e R ( a denen das Verschulden einer Regierung fest- ee elands, Jordan,'zu danken, welche den Stand- 

Dörfer Arara. Ajoun und Jamoon, über 200 Ara- des zu vermeiden, «andern ▼orallem dmA, taH n ^ punkt der jüdischen Delegation bei Außenmini- 

ber wurden verhaftet. Es wurden fahrbare Funk- diese ganze, sozusagen proxemuk»Frage sehr „nüblicherweise in dieses Dreier- ster Micescu vertraten, fernerhin den Vertre- 

stationen hergestellt, um_ die_ Zusammenarbeit eng, wenn auch P 0 _ » , Vö , j. 0Tn i tee die beiden Großmächte entsandt wur- tern Englands und Frankreichs, die mit für 

der Truppen zu sichern. Die Polizei hat an der Hauptthema dieser v ?.. b ds _ den (ee bceteht aus dem Ratspräsidenten, Eden Genf fas^hon unbekannter Bestimmtheit sich 

syro-palkstinensischen Grenze einige Lastw-agen kerbundes verknüpft war. pnlt d ' , Delbos) was ganz einfach dem Zweck der Rechte der Verfolgten annnhmen. Fazit von 

mit Waffen und Munition, darunter mehrere reform und mit dem Bestreben einer Re he von ™ ( üe D ^)> « ” , F 

Maschinengewehre, beschlagnahmt. Auch im kleineren Staaten vor allem der Schweiz, Ho - dient f‘ e R ^^f °XJuen aber nun niSt 

Distrikt Jericho kam es zu Zusammenstößen lande und der „Oslo‘-Staaten, aus den Ver- reichs i“ Haares; j° rt ^J n en ' 

mit Terroristen, wobei einige Terrroristen und pflichtungen der Sanktionsklausel des Völker- mehr nur in e 0 . , 

einige ara.bisc-he Polizisten getötet wurden. 


Genf: wir standen nicht ganz allein. Und quit¬ 
tieren es mit einem Schimmer von Hoffnung... 

H. R. 


Tcde artei) gegen Jaden 

Jerusalem. Dem vom Kriminalgericht in 
Haifa wegen Tötung eines arabischen Polizisten 
zum Tode verurteilten jüdischen Polizisten Mor- 
dechai Schwartz ist das Recht zuerkannt wor¬ 
den, gegen das über ihn verhängte Urteil zu 
appellieren. 

Schwartz, der 24 Jahre alt ist, ist Mitglied 
des „Hapoel Hamasrachi“. Er wanderte vor fünf 
■ Jahren aus der Tschechoslowakei in Palästina 
ein. 

Kein Visum für lumlnisclie Juden 

Bukarest. Bukarester Zeitungen melden, daß 
die österreichische, die ungarische 
und die jugoslawische Gesandt¬ 
schaft bekanntgegeben haben, daß sie keine 
Visa mehr an Juden ausgoben könnten. Die 
Blätter bemerken hierzu, daß die rumänischen 
Juden, die nach Paris reisen w r ollen, jetzt den 
Weg übeT Warschau nehmen müssen. 


Waidsanatorium Dr. Sctiweinburg 

Zuckmantel, Schlesien. 

p-rs'kltuwiff«- tihvaikaltsch-clt&tetische i>eilan*t»l Oi nnere 
verven- unH Stoffwechaclkrankheiten. &ßigf f’aiMchalUuren 



Gesam’erBes’lz der Czernow’tzer 
K&ltusnemeiiide konfisziert 

Die Wiener Tel.-Co. erfährt, daß durch eine 
Verordnung vom 24. Jänner nicht nur das Czer- 
nowitzer Jüdische Haus, sondern sämtliche 
Realitäten der Czernowitzer jüdischen Kultus¬ 
gemeinde beschlagnahmt und dem Metro¬ 
politen von Czernowitz zu kulturellen Zwecken 
zur Verfügung gestellt wurden. 

1500(10 Bnnatn köimfen in 
Palästina eiworhen werden 

Prof. Namier auf einer Nationalfonds-Konferenz 
in London 

London. (JTA.) Auf einer im AngloJPalestine 
Club abgchaltenen Nationalfonds-Konferenz 

sagte Prof. L. B. Namier, Mitglied der Politi¬ 
schen Kommission bei der Zionistischen Exeku- 
tive, trotz des arabischen Widerstandes m Pala- 
stina und trotz der Drohungen der Terroristen 
wegen jene Araber, die Boden an Juden zu ver- 
kaufen bereit sind, biete sich den Juden heute 
die Möslichkeit. 150.000 Dunam Boden um einen 
verhältnismäßig geringen Preis zu erwerben. 
Gleichgültig, fügte Prof. Namier hinzu, ob es 


bald zur Schaffung eines jüdischen Staates kom¬ 
men wird oder nicht, sei da6 Problem d es 
Bodenkaufes äußerst wichtig. Die 
Juden müßten ihr möglichstes tun, um die er¬ 
forderlichen Gelder aufzubrin- 
gen. 

KoMHvsfrafe 
für die Juden Sevillas 

Gibraltar. (JTA.) Nach verläßlichen Informa¬ 
tionen hat der Franco-General Queipo de Llano, 
der wegen seiner judenhetzerischen Rundfunk¬ 
reden bekannt ist, der sehr kleinen jüdischen 
Gemeinde Sevilla eine Kollektivstrafe von 
1 3 8.0 0 0 P e s e t a s a u f e r 1 e g t. Der Gene¬ 
ral hat den Juden von Sevilla schwere 
Repressalien angedroht, falls diese Summe nicht 
bald voll eangezahlt wird. 

49.800 Juden wanderten 1936 in verschiede¬ 
nen Ländern ein. Gemäß den Feststellungen des 
Büros für Statistik der Juden in Prag sind im 
Jahre 1936 in die hauptsächlichsten Einwande¬ 
rungsländer 49.800 Juden eingewandert, und 
zwar in Palästina 29.727, den Vereinigten Staa 
ten 6552, Kanada 880. Kuba 338, Brasilien 
3450, Uruguay 1262, Argentinien 4261, Süd 
afrika 3330. 


Meir Rosenbaum befreit Das Mitglied des 
Kibuz Haschomer Ha.zair „Maanith“ in Karkur, 
Meir Rosenbaum, der 1934 aus der Tschecho¬ 
slowakei in Palästina eingewandert war, wurde 
Anfang September 1937 imter Mordverdacht 
verhaftet und auf administrativem Wege zu 
zwölf Monaten Gefängnis verurteilt. Rosen¬ 
baum ist jetzt, nach viermonatiger Haft, ins¬ 
besondere dank den Bemühungen des tschecho¬ 
slowakischen Konsuls Glasel (Haifa) auf freien 
Fuß gesetzt worden. 


drünhuts Essig 

stark und gut 

kaufen perne Christ und Jud. 
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Martin Buber - 60 Jahre 


Hugo Bergmann 


Sprache fet zu cchrwer und vor allem zu 6ehr 
mit fremden Assoziationen beladen, als daß der 
einfache junge Mensch Palästinas sie in der 
r m vs <i tjw r o n «n vi T9 JL Uebersetzung verstehen könnte. Wir sind als 

ßVi 9 ff 13 üSlI ff mJMJ V ff® MX Ü I? Sr® SX ]§ W Zionisten überzeugt, daß das geistige Schicksal 

WW «UM Wf MM Ia VLSm 8L des jüdischen Volkes in Palästina entschieden 

wird, und Buber selbst hat dieser Ueberzeugung 

In einem seiner letzten Bücher hat Buber die vielmehr in tieferen Schichten anheben müsse, wiederholt Ausdruck verliehen. Umso bitterer 
Potentialität des Menschen als dasjenige be- „Der Kampf um die Erfüllung muß von neuem ißt die Tatsache, daß Buber Palästina fremd ist. 
zeichnet, was ihn urtief von allem Tierischen beginnen.“ Und wiederum am Schlüsse der drit- Er wird hier erst wirken können, wenn er in 
abhebt. Diese Möglichkeitsfülle des ten Rede die Forderung: „In unserem persön- der Unmittelbarkeit der Ioh-Du-Beziehung zum 
Daseins, die der große Mensch offenbart, kann liehen Leben verwirklichen!“ Jisohuw hebräisch sprechen wird, 

eine verschiedene sein: die Fülle des Menschen, Das Gespräch der drei Reden, das ein Reli- Diese Feststellung macht uns natürlich nicht 
der immer bereit ist, von neuem anzufangen, gionsgespräch hätte werden sollen, wurde jäh blind dagegen, daß die Vorsehung (wenn wir 
sein Gestern zu verleugnen und ein neues Mor- unterbrochen. Es kam der Weltkrieg; die Er- so sprechen dürfen) Buber für eine große Auf¬ 
gen zu beginnen, oder die Fülle des größeren richtung einer jüdischen Heimstätte in Palä- gabe in Deutschland zurückgehalten hat. Ueber 
Menschen, bei dem der Grundzug seines Wesens stina war nun ganz nah ege rückt. Buber griff sie hier zu sprechen, ist nicht meine Sache; aber 
immer da ist, aber im Laufe eines langen Lebens zum dritten Male in die öffentliche Diskussion ich kann nicht die neuen tiefdringenden Er¬ 
sieh immer stärker herausbildet, immer andere des Zionismus ein. Er gründete mitten im kenntnisse unerwähnt lassen, die 6ich Buber in 
und größere Erlebnis-und Gedankenmassen er- Kriege die Zeitschrift „Der Jude“ und ver- den letzten Jahren errungen und uns weiter¬ 
faßt, sie durchdringt und in Bewegung setzt, teidigte dort sein zionistisches Programm, gegeben hat. In diesen Jahren vollzieht sich die 
ihnen allen einen Rhythmus verleihend. In „Wir wollen den Juden, dessen hohes Bild wir religiöse Wandlung Bubers, die ihn zum Kerne 
diesem Sinne hat Bergson von den großen im Gedächtnis und in der Hoffnung tragen, der jüdischen Religion zurückführte. Buber 
Philosophen gesagt, daß jeder von ihnen in verwirklichen“, so hieß es in der Ein- selbst hat sie „seine Bekehrung“ genannt (Zwie- 
Wirklichkeit nur einen einzigen Gedanken ge- leitung. Die Sehnsucht nach wirklicher Geetal- spräche, S. 37): .„In jüngeren Jahren war mir 
dacht hat. Der Grundgedanke Bubers, der sich tung machte Buber jetzt zum Politiker. E6 ver- das ,Religiöse 4 die Ausnahme. E6 gab Stunden, 
in immer größerer Klarheit und Bestimmtheit lohnt sich gerade heute, die politischen Artikel die aus dem Gang der Dinge herausgenommen 
aus der Möglichkeitsfülle seines Daseins in die Bubers — sie sind in der zweiten Folge der wurden. Die feste Schale des Alltags wurde 
Wirklichkeit des Denkens und Seins übersetzt, „Jüdischen Bewegung“ gesammelt — noch ein- irgendwoher durchlöchert . . . Das ,Religiöse 4 
ist, wie mir scheint: das Du. mal zu lesen. Sie sind heute ganz aktuell. Als hob Einen heraus. Drüben war nun die ge- 

Mit glühenden W^an^en haben wir jungen sein politisches Aktionsprogramm formulierte wohnte Existenz mit ihren Geschäften, hier 
Menschen um 1900 seine Aufsätze in der BubeT 1919: „. . . erstens daß wir uns aller aber waltete Andacht, Erleuchtung, Ver- 
„Welt“ gelesen. In die Armseligkeit der zioni- ,äußeren Politik 4 enthalten — bis auf die zlickung.“ Ein schweres Erlebnis, das er an¬ 
stischen e Diskussion und Parteiarbeit ertönte Schritte und Maßnahmen, die erforderlich sind, deutet, hat ihn dann bekehrt: „Seither habe ich 
sein Ruf: „Dagegen sehen wir das Wesen und um ein dauerndes freundschaftliches Einvemeh- jenes .Religiöse 4 , das Ausnahme ist. aufgegeben, 
die Seele der Bewe^un^ in der Umgestaltung men mit den Arabern auf allen Gebieten des Ich besitze nichts mehr al6 den Alltag, aus dem 
des Volkslebens. 44 Wir waren eben zum Zionis^ öffentlichen Lebens, ja eine umfassende brüder- ich nie genommen werde. Das Geheimnis tut auf bestimmte Sphären zu entreißen, und in- 
mus bekommen und hatten ihm die ganze Be- liehe Solidarität herbeizuführen; zweitens daß sich nicht mehr auf, es hat sich entzogen, oder dem er in seinem letzten Buch, in der Ausein¬ 
geisterung jugendlicher Seelen gebracht; aber wir unsere wirtschaftliche und soziale Ordnung es hat hier Wohnung genommen, wo sich alles andersetzung mit Kierkegaard, zeigte, daß diese 
die Partei wußte damit nichts anzufangen. Ihre von den Postulaten der Gerechtigkeit sowie von begibt, wie es sich begibt. Ich kenne keine jüdische Religiosität ihre Kraft auch in der 

Parole war: „Warten! 44 _warten auf den diplo- den besonderen Anforderungen unseres Volks- Fülle mehr als die Fülle jeder sterblichen Krise der Gegenwart bewährt: „die Schöpfung 

manschen Erfolg Wir streckten die Hände aus wesens und Palästinas bestimmen lassen; drit- Stunde an Anspruch und Verantwortumr. Weit ist keine Hürde auf der Bahn zu Gott; sie ist 
und baten um Arbeit. Hätte die Partei damals tens daß wir bei der Gründung unserer kultu- entfernt, ihr gewachsen zu sein, weiß ich doch, diese Bahn selbst. Die Geschöpfe sind mir in den 

rollen Institutionen einzig darauf bedacht sind, daß ich im Anspruch angesprochen werde und Weg gestellt, damit ich. ihr Mitgeschöpf, durch 
die schöpferischen Kräfte des Judentums zu in der Verantwortung antworten darf, und 
fördern und im übrigen dessen eingedenk blei- weiß, wer spricht und Antwort heischt. 44 
ben, daß wir ein semitischer Stamm sind und Buber erkannte, daß das Leben religiös als 
Palästina ein vorderasiatisches Land ist. 44 Zwiesprache zu verstehen ist. Wir hätten 

_In diesem Sinne hat Buber 1921 auf dem vielleicht als Wissenschaftler manchmal ge- 

eicht damale Buber und Feiwef gekommen Karlebader Kongreß die bekannte Reeolution wünecht, daß Buber seine Auseinandersetzung ^ntworlTaiil ’^ielTpmh^mTiineerefi I eh™« „ n d 
wären und da6 Wort vom ,.größeren Zionie- in der Araberfrage durchgeeetzt. Die Reeolu- mit der wissenschaftlichen Philosophie ein- ‘ 6 



(Foto R. Weißeiistein, Tel Awiw.) 


Martin Buber wird am 9 . Feber 60 Jahre alt 


und so das Sakramentale einer Beschränkung 


gewußt, was wir heute wissen, so hätte sie 
sagen müssen: „Lernet Hebräisch! Erwerbt 
Euch Euer Judentum!“ — Aber sie antwortete: 
„Agitiert und organisiert ! 44 Und die besten 
Kräfte unter den Juden im westlichen Zionis¬ 
mus hätten ihn bald wieder verlassen, wenn 


6 ie und mit ihnen zu Gott finde . 44 (Die Frage 
an den Einzelnen, S. 34.) 

Noch bleibt vieles ‘dunkel, vor allem Bubers 
Einstellung zum konkreten jüdisch-religiösen 
Leben. Er konnte, in Deutschland lebend, die 


muß" geprägt hätten, der alle geistigen Fak- tion war ihm nicht, wie andern, ein politisches gehender gestaltete und sich nicht mit dem f n PaBstiin brennend sind und deren er’hier 
toren der Wiedergeburt vereinigen und'zu einer Mittel, sondern Ausdruck einer neuen Auffas- Aphorismus und der Andeutung begnüge; aber . j, müssen Während diese Zeilen 

innigen, lebendigen Erfassung des Volkstums eung der Bewegung, deren Sinn er jetzt als wer sich nicht an der manchmal allzu literari- ^ ohri ^g e ^ werden leitet B * b „ ?‘j!! n e ü er 
—^ niv.on 0^11 v,nn Dienst am Lande definierte. „Der Zionismus sehen Form stößt, der wird von Buber zu tiefen c , di«*- liei ßUD ^ r e . eine l -' eDer ” 

hat drei Stufen durchlaufen. Erkenntnissen Uber das Problem von Wis- Palaetina vor. um eein Lehramt 

Zuerst war er politischer. Staats-Zionismus, senschaft und Religion geführt -werden. Das ?.? Hebräischen InnereUat auf zunehmen, 
Dann wandelte er sich zum Kulturzio-nisraus. religiöse Erlebnis ist kein Privileg bevorzugter 1 \ ^ o El eDt r o , r ? eri 

Nun muß er zu Wirklichkeits-Zionismus wer- Zeiten oder Menschen. „Auf Eines nur kommt 


und der Volksarbeit führen soll. „Zion kann 
nur als eine Konsequenz der inneren Volksent¬ 
wicklung erstehen. Die zionistische Propaganda 
muß eine Umgestaltung des Volkslebens in 
seinen Tiefen und Grundlagen werden. Sie muß 
an die Seele rühren nnd die Seele fordern.“ Die 


den, zu demütiger Hingabe an dieses Land mit es an: daß ich mein Ohr für die Situation, wie 


wird ihn vor schwierige Entscheidungen stellen. 


^ _ UI UlvlLl will iur Ulc OllUdllUll, Wie • i j n TT T T j j o 1 . 

erzieherische * Bedeutung dieser ersten Epoche seinen Problemen und in der Fülle seiner VVirk- eie sich mir dartut. als für die Erscheinung des iüdischm?^Prohlemf k^kret ^Vdcn daß 
im Wirken Buben ist nicht zu überschätzen, lichkeit. Es gilt den Dienst am Aufbau des Lan- Wortes an mich öffne bis auf den Grund.“ Die nis k ,Änen^ Är^Nähe d7r ÄHeb 
Der kleine Kreis derer, die sich damals zu ihm des.“ Welt des Glaubens ist nicht eine andere als die keit ^ 

bekannten, hat den entscheidenden Lebensim- Es wäre die logische Konsequenz dieser Ein- Welt des Lebens und der Wissenschaft, aber es k€t . nic . t . len - - ™ - literarisch geführt 

puls bekommen; ,.Mensch werden, und es jü- Stellung gewesen, wenn Buber damals nach ; fi t ein anderes Erleben dieser Welt, ein „tota- 

disch werden.“ Das war eine Aufgabe, an der Palästina gegangen wäre. Dies war die Zeit les, den ganzen Menschen umfassendes Ge- 

deT Verwirklichung, der dritten Alijah, wo das haltensein“ (Rosenzweig), in welchem der 

heutige hebräische Palästina sein entscheiden- Mensch von einem Ereignis angesprochen 

des Gesicht bekam. Wenn wir heute aus tiefer wird. Die echte Ich-Du-Beziehung. sofern sie 

Dankbarkeit, aber doch objektiv wertend ein Aufgeschlossensein für den Andern dar- 

Bubers Werk würdigen, muß auch das bittere stellt (und ich kenne Niemanden, der im Ge- 

Wort dastehen, das kürzlioh Dow Stock in spräch so aufgeschlossen sein könnte wie 

dem Heft der Oheruth geschrieben hat von der Buber, und der eine solche Kraft der Hingabe 

Reaktion der jungen Ohaluz-Generation in an das Gespräch hätte wie er), ist 60 eine Vor- 

Deutschland „gegenüber dem Lehrer, der zur ahnung des religiösen Lebens, in welchem wir 

Tat aufforderte und in Heppenheim blieb, die vom Göttlichen angesprochen werden, so daß 

fremde Sprache bereichernd.“ Der Biograph eich unser Leben und das Leben der Welt uns 

wird dafür genügende Gründe finden. Wir aber als Zeichensprache kundtut. Das einzelne Er- Fünfzigjährigen, feierten, war gerade die Ge- 

deT Einzelne sein Leben lang arbeiten konnte, können hier nicht an der Tatsache Vorbeigehen, eignis. indem es un6 anspricht, „leuchtet 6akra- samtausgabe seiner „Chassidischen Bücher“ 

Buber hatte uns zum ersten Mal angesprochen. daß der starke Einschlag Buberschen Denkens, mental auf“. erschienen. In einem Bande standen hier die 

Wie Buber uns unter diesen Gesichtspunkten literarischen Leistungen beisammen, die eine 

die Bibel neu lesen lehrte, kann hier nicht aus- große Botschaft für uns gewesen sind. Pie 

geführt werden. Er hat uns gelehrt, die jüdische waren das Gegenstück zu den schon vorher 

Religiosität neu zu verstehen, indem er den gesammelten „Reden“, die uns den Schlüssel 

Chassidismus als den Versuch deutete, der zum eigenen Wesen gegeben hatten. Von Herzl 



Wrzle £o-{rm... 

»..Biomalz-Erfolge sind hochbefriedi¬ 
gend. Die Kinder sind frischer, lebhaf¬ 
ter, lebensfreudiger.» - Dr.J—gg.,D. 

BIOMALS 


werden können. Jeder Gedanke konfrontiert 
uns unmittelbar mit der Realität. Bubers Weg 
war immer ein Weg in die Wirklichkeit; er ist 
mit 60 Jahren jung genug, sich der Wirklich¬ 
keit Palästinas zu stellen. 

Friedrich Thiehcrgor: 

Zwischen Fünfzig 
nnd Sechzig 

Als wir vor zehn Jahren Martin Buber, den 


Dann kamen die Jahre seiner „Reden über den die dritte Alijah 1920 nach Palästina 

das Judentum“ (1909 und die folgenden). Jahre- brachte, bald verloren ging und daß kaum 

lang war Buber verschwunden gewesen; er etwas von seinen Ideen in den Gedankenschatz 

hatte 6 ich mit eiserner Konsequenz von dem Landes eingegangen ist. Einzelne seiner 

Parteilehen zurückgezogen und sich in die Ur- Aufsätze und Reden sind übersetzt worden — __ __ 

künden des Chassidismus hineingearbeitet. Als besonders „Haarez“ hat in der letzten Zeit sich ganzen Welt und jedem Augenblick unseres war uns der Platz angewiesen worden, der uns 

ein Verwandelter trat er uns entgegen. Er hatte hierum Verdienste erworben —; aber Bubers gelebten Lebens seine Heiligkeit wiederzugeben innerhalb der räumlichen Völkerwelt zukommt 

^ W ~ T - ^ Buber ließ uns den geistigen Ort erkennen, auf 

dem wir im Zusammenhang mit unseren Gene¬ 
rationen stehen. Was Achad Haam vernunft¬ 
mäßig ahnte, hat uns bei Buber lebendig ge¬ 
packt: daß die Kraft zu unserer körperlichen 
Erhaltung nur aus dem Geiste gewonnen wer¬ 
den könne. Bubers „Reden 44 schlossen uns auf, 
seine „Chassidischen Bücher“ verkündeten 
unseren historischen Besitz. Nicht so, wie etwa 
Dubnow, ist Buber ein Erforscher des Chassi¬ 
dismus. Er steht nicht innerlich abseits, um die 
chassidische Landschaft unpersönlich wie ein 
Geograph nachzuzeichnen. Buber kommt es auf 
die innere Haltung an, aus der heraus man in 
dieser Landschaft leben kann, und diese innere 
Haltung erkennt er als eine Form unserer 
menschlichen Haltung überhaupt. Der moderne 
Jude spürte aus den Legenden des noch mittel¬ 
alterlichen Ostens: das geht dich an, das bist 
du! Ohne geschichtliche Rückwandlung, ohne 
gedanklichen Anstrich wurden wir bereit, den 
Rhythmus der Vergangenheit in uns wieder zu 
hören. Daß Buber an das Ahnungsvolle, Gläu¬ 
bige, Mystische in uns rührte, um uns von 
unserer Taubheit zu befreien oder aus unserer 
höchstens erkenntnismäßigen Freude an jüdi¬ 
schen Daten eine den ganzen Menschen ergrei¬ 
fende Lebensnotwendigkeit zu machen, ist das 
Große seiner Leistung. Und daß an ihr das 
Künstlertum seines Schauens und die Gewalt 


die Wirkung des Glaubens an sich erfahren, 
und nun stellte er die Frage: „Gibt es eine jüdi¬ 
sche Religion? Nicht Dogma und Norm, Kult 
und Regel; gebt e6 ein heute von Menschen ge¬ 
lebtes eigentümliches Verhältnis zum Absolu¬ 
ten, das seinem Wesen nach als jüdisch zu be¬ 
zeichnen ist, und das 6ich in einer Gemeinschaft 
von Juden konstituiert? 44 — Die Antworten, die 
er auf die Frage damals gab, werden uns heute 
nicht befriedigen: Das Blut als die tiefste 
Maohtschicht der Seele (in der ersten Rede), die 
Forderung der Einheit, die aus der eigenen 
Entzweiung und der Erlösung von ihr immer 
wieder beim Juden geboren wird (zweite Rede), 
Einheit, Tat, Zukunft als Grundideen des 
Judentums (dritte Rede) — das waren (60 sehr 
wir sie damals als letzte Wahrheiten verstan¬ 
den) nur stammelnde Formulierungen dessen, 
was Buber sagen wollte und später in großer 
Klarheit gesagt hat. Nicht die Antworten waren 
wichtig, aber die Fragestellung. Hatte Buber 
und seine Freunde von der demokratisch-zioni¬ 
stischen Fraktion 1901 dem öden Parteibe trieb 
die Forderung der jüdischen Renaissance in der 
umfassendsten Bedeutung des Wortes ent¬ 
gegengestellt, so wurde jetzt ausdrücklich ge¬ 
sagt, daß das Aufblühen eines neuen jüdischen 
Schrifttums und der anderen Werte, die wir 
jüdische Renaissance nannten, noch nicht eine 
Erneuerung des Judentums bedeute, daß diese 



Ich beschütze 
Ihre Haut! 


Rote, rauhe und aufgesprun¬ 
gene Haut ist ein Beweis, 
dass Ihre Haut nicht genü¬ 
gend Widerstand bieten 
kann, also zu schwach ist 
Es ist deshalb notwendig, 
sie zu kräftigen, und zwar 
mit NIVEA. NIVEA enthält 
"Eucerit", dringt tief in die 
Poren ein, ernährt das Haut¬ 
gewebe und kräftigt es, und 
erhöht so die Widerstands¬ 
kraft Ihrer Haut Verwenden 
Sie regelmässig NIVEA, Ihre 
Haut bleibt zart, weich und 
geschmeidig, trotz nassen 
und kalten Wetters« 
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s ®‘. nes Wortes Anteil haben, ist nur einer der 
ulücksfälle persönlicher Begnadung. 

Damals um das fünfzigste Jahr herum schien 
allerdings sein Einfluß auf die jüngere Ge¬ 
neration schwächer geworden zu sein. Die Zeit 
war sachlicher, positivistischer, als die einem 
inneren Aufschwung geneigtere Generation von 
früher. Ein Land wollte in harter Arbeit auf- 
gabaut, eine neue Technik, eine neue Sprache 
mit aller Strenge der täglichen Forderung ge- 
lornt.^ werden. Oekonomisehe Fragen standen 
im \ ordergrund. Ruber fühlte diese Waudlung 
der Zeit, er prüfte eie und prüfte sich selbst. 
War es nicht eine Gefahr, den Glaubensgrund 
des Menschen zu übersehen, weil man auf dem 
unikämpften Grund Palästinas stand? Wird 
die geistige Wirklichkeit nicht immer die 
Voraussetzung der körperhaften bleiben? Aber 
auf der anderen Seite: Ist ein glaubensmäßiger 
Aufschwung jenseits der Bedürfnisse des 
Vages nicht eine Abirrung von dem Wege, den 
wir gehen müssen, und hat 6ich nicht gerade 
an der Wirklichkeit des Lebens die Kraft der 
innerlich geahnten Aufgabe zu bewähren? 

Der Mystiker Buber sucht den Weg in die 
Wirklichkeit. Er hebt aus seinen Kenntnissen 
diejenigen hervor, die ihm Wegweiser sind. 
Das Leben des Tages ist doch das Material, 
das uns Gott darbietet, damit wir lins erproben. 
Das Jetzt und Hier kann durch unser Tun gött¬ 
lich werden, nur müssen wir hören können, wie 
Gott uns immer wieder durch die Dinge an¬ 
redet, sich durch sie hindurch offenbart und 
wie er uns durch unser Tun an dem unend¬ 
lichen Schöpfungswerk der Welt teilnehmen 
läßt. An dieser Stelle seiner Entwicklung war 
es, wo Buber dem wichtigsten Freund seines 
Lebens begegnete: Franz Rosenzweig. Ihm, der 
einem spekulativen Decken der herrschenden 
Philosophie entronnen war und der in der 
Wirklichkeift zu lesen suchte, wie sie vor 
allem logischen Sezieren sich darbietet, dankt 
Buber die Sicherheit, mit der er seinen neuen 
Weg für den rechten hielt. Das Lesen der Bibel 
knüpft die Freunde aneinander. Durch den 
Text hindurch hörten sie das reine biblische 
Wort und durch das Wort hindurch das, was 
als göttliche Stimme in ihm aufgefangen war. 
So entstand die Bibelübersetzung, bei der es 
nicht um eine bloße Verdeutschung des Textes, 
sondern um die Erfassung des tieferen Wortes 
ging. Hier war in dem Geheimnis der Sprache 
beides zusammengetroffen: die Wirklichkeit 
der Vokabel, die ihre philologische Geschichte 
hat, und der Glaube an die Hörbarkeit einer 
göttlichen Anrede durch das Wort. Mit diesem 
geistigen Lebensgute war Buber bereits in sein 
fünfzigstes Jahr eingetreten. Aber er mühte 
sich noch um die Heimbringung eines anderen 
großartigen Ertrages: er wollte die Grundzüge 
jenes Glaubens deutlicher festhalten, der für 
ihn hinter dem Bibelwort hörbar wurde. Nur 
sollte diese Verdeutlichung nicht mit einer 
persönlichen Ahnung sich begnügen, sondern 
von dem vollen Wissen getragen sein, das er 
in treuer Prüfung aller Erwägungen der heu¬ 
tigen Religionswissenschaft und vergleichen¬ 
den Religionsgeschichte nach jahrelangem 
Mühen gewonnen hatte. So entstand sein 
„Königtum Gottes' 4 , ein erster Band zu einem 
Zyklus über die Geschichte der messianischen 
Vorstellung. Mit der Eindringlichkeit des For¬ 
schers erkennt er die anderswo nicht nach¬ 
weisbare Tatsache, daß im jüdischen Volk der 
paradoxe Versuch gewagt worden ist, das, was 
man gemeinhin Gott nennt, zum alleinigen 
König zu machen, ohne Mittler, ohne Zwischen¬ 
träger und doch mit der mächtigen Treue eines 
verpflichtenden Bundes. Die Geschichte des 
jüdischen Volkes, sein Werden, sein Aufstieg, 
seine Irrungen, sind nur verschiedene Formen 
seiner Bewährung im Bude. 

Als Buber in der Mitte der fünfziger Jahre 
stand, brach die Katastrophe über die Juden 
in Deutschland herein. Da entdeckte die ratlose 
Jugend, daß der Professor für Religions¬ 
philosophie an der Frankfurter Universität 
ihnen Deuter der Wirklichkeit werden könnte. 
Zum zweiten Male scharte sich eine Jugend um 
ihn als um ihren Lehrer. Und ihm selbst wurde 
der Anna! des Augenblicks zur Pflicht vor 
dem Zeitlosen. Er hatte schon früher als Mit¬ 
helfer an Rosenzweigs Lehrhaus erfahren, daß 
in dem Mühen um Wissen eine wahre Gemein¬ 
schaft zwischen Mensch und Menschen ent¬ 
steht, mm eilte er von Gruppe zu Gruppe, ließ 
sich von Fragen bestürmen und antwortete 
immer wirklichkeitsnäher, immer mehr von der 
inneren Not gezwungen, die Zwiegespräche mit 
Menschen nicht geringer zu achten als die mit 
Gott. Der Schocken-Verlag, der sich ganz in 
seinen Dienst stellte, brachte seine Reden und 
Ansprachen in neuen Gruppierungen heraus, 
Bücher des Trostes für die Stunde und tief in 
die Zeit hineinwirkend, zumal als dem Uner¬ 
müdlichen jede öffentliche Rede von der Be¬ 
hörde verboten wurde. Sie gaben dem haltlosen 
Juden jene menschliche Schwere, deren er be¬ 
durfte, um nicht vom Sturm fortgetrieben zu 
werden. Sie lehrten ihn, daß auch diese Zeit 
ein Angesprochen-Sein bedeute und daß er be¬ 
reit sein müsse, zu antworten. Die dialogische 
Situation ist eben unser menschliches Schicksal. 
W 7 ir können es meistern, wenn wir unsere 
Partnerschaft im Dialog verstehen. Immer 
deutlicher wurde für Buber der neuentdeckte 
Zug seines Glaubens, daß er das größte innere 
und äußere Unheil ist, wenn der Mensch der 
Antwort ausweicht. Der hemmungslose Indi¬ 
vidualist kümmert sich nicht um sie. er weiß 
nichts von dem Du des Nebenmenschen, zwi- 


BEMERKUNGEN ZUR WOCHE 


In den tausenden Brie¬ 
fen, die täglich Pajä- 

« T r , l nT Äf4 ^ etina erreichen, kehrt 

»KLEBT MV> immer die ängstliche 

II ELTE Frage nach dem Befin- 

IN PALÄSTINA? den von Freunden, Kin¬ 
dern und Verwandten 
wieder. Wer in den letz¬ 
ten zwanzig Monaten. seit dem Anfflaokern der 
Unruhen dn Jaffa, Palästina nur aus den Be¬ 
richten der allgemeinen und ui dibziams tischen 
Presse kennt, kann flieh von diesem I>and wahr¬ 
scheinlich nur schwer eine andere Vorstellung 
machen als die einer unendlichen Ruine. Ein 
verwüstetes Land, v er nächtete Wälder und 
Orangcnliame, und Räuber und Mörder auf allen 
Straßen — so ungefähr muß das Bild sein, das 
sich der an Kriegsberichte gewöhnte Leser bil¬ 
det.. Nur wenige der Palästinapliotographien, 
die in den letzten Monaten in großen illustrier¬ 
ten Blättern erschienen sind, zeigen andere Mo¬ 
tive all? Straiexpediitiouen englischer Soldaten 
und Polizisten, die brennende Oelle-itung, ver¬ 
haftete Araber u. ähnl. Ein kleiner Funken von 
Furoht und Pessimismus genügt, um auch Zio- 
ni6ten zu verleiten, Palästina nicht mehr andere 
zu sehen als durch eine trübe Brille. Hört man 
schließlich dann ab und zu, daß diese oder jene 
Familie von Palästina nach Amerika überfliedeit 
ist oder in ein anderes Land, das Juden mit Geld 
noch aufbimmt, so kann nicht mehr gezweifelt 
werden, daß Palästina eine verlorene Position 
und eine verlorene Hoffnung ist. und daß es 
sehr unangenehm seiin muß, in diesem Land zu 
leben. Die Briefe, die uns erreichen, und die 
Gäste aus „chuz laarez“ bestätigen uns dieses 
Bald. 

Wie lebt man heute in Palästina? Vielleicht 
genügt es nicht, immer wieder daran zu er¬ 
innern, daß seit Ausbruch der Unruh N n und des 
Terrors., also in den abgelaufenen zwanzig Mo¬ 
naten, über 30.000 Juden in Palästina eänge- 
wandert sind, daß 19 neue Sdedlungspunkte ge¬ 
schaffen 'wurden — manche davon im vorge¬ 
schobensten Grenzland — und daß in Tel Awiw 
ean Hafen entstand und sich bewährt. Es be¬ 
ruhigt wahrscheinlich a.uch nicht, zu wissen, 
daß unsere Landwirtschaft und unsere junge 
Industrie in den Unnthemonaten um mehr als 
8 MUL Pfund Waren exportierten, daß die 
Arbeiterwirtfloha.fteij allein im vergangenen 
Jahre 19 Mail. Liter Milch produzierten und 
Früchte, Gemüse und Geflügel für 205.000 
Pfund. Das sind Zahlen, die Skeptiker über¬ 
zeugen müßten — aber scheinbar doch nicht 
genug sagen. 

Freilich, das Leben hierzulande ist In dieser 
kritischen Zeit nicht leichter geworden. Es gibt 
an Palästina zehntausend 3 Menschen, besonders 
in Tel Awiw, die am Rande der Ereignisse 
leben, von den wirklichen Geschehnissen wenig 
oder nichts wissen, da si-e die Stadt nicht ver¬ 
lassen und hebräische und englische Zeitungs- 
und Radi onach rieh teil nur ungenügend ver¬ 
stehen. Solche Menschen waren besonders er¬ 
schüttert, als vor kurzem den Banden ein Tel- 
Awuwetr jüdischer Polizist zum Opfer fiel und 
sie so Zeugen einer gewaltigen stummen Kund¬ 
gebung aus Anlaß seines Begräbnisses wurden, 
des größten Trauerzuges seit der Ermordung 
der beiden Krankenschwestern. Tel Awiw führt 
in guten und bösen Tagen sein Eigenleben, nicht 
immer ein sehr gesundes, und viele Bewohner 
der größten jüdischen Stadt wissen zu wenig 
von Erez Israel. Jetzt ist Tel Awiw die schüt¬ 
zende Insel geworden, das Ziel der Erholungs¬ 
bedürftigen und Vergnügungssuchenden im 


Lande. Wer aus Jerusalem kommt weiß es sich 
zu schätzen, auch in später Nachtstunde in der 
Stadt und in den peripheren Straßen sorglos 
spazieren gehen zu können — eine Unterneh¬ 
mung, zu der in Jerusalem eine Portion Un¬ 
erschrockenheit gehört. Auch Jerusalem, die 
Stadt, die nach palästinensischem Sprach¬ 
gebrauch nicht nur 800 Meter über dem Meeres¬ 
spiegel, sondern auch 800 Meter über dem Auf¬ 
bau liegt., hat immer eine spezielle Note, in den 
letzten Wochen eine sehr eingespliüchterte. Das 
heißt aber nicht, wie man draußen vermutet, 
daß es in Jerusalem keine Konzerte, Kinovor¬ 
stellungen und Unterhaltungen gibt und daß 
man sich nach Einbruch der Dämmerung nicht 
mehr über die Straße traut. Ein Großteil der 
jüdischen Bevölkerung wohnt in den neuen 
Außenbezirken, die bis spät nachts mit dem 
Zentrum und Rechawiah durch ständigen Auto¬ 
busverkehr verbunden sind. Gerade jetzt geht 
in Jerusalem ein aufgeregter Wahlkampf um 
die jüdische Gemeindevertretung vor sich, um 
deren Sitze nicht weniger als fünfzehn Parteien 
konkurrieren. Die Diskussion um verschiedene 
Wahls ch winde lei en einzelner Parteien übertönt 
im Augenblick die Sorgen der Krisentage. 

Das Leben in den Siedlungen hat sich gegen¬ 
über früheren Tagen wenig verändert. Man war 
immer auf der Wacht und wacht jetzt viel mehr. 
Arbeiten in entlegeneren Teilen der Wirtschaft 
werden unter dem Schutze von Gewehren aus¬ 
geführt, Kinder werden von Gaffirim in die 
Schule begleitet, wo es notwendig ist. Man hat 
auch große Sorgen mit der Wirtschaft, aber 
man ackert und sät, man baut neue Kirnler- 
hänser und 'Wirtschaftsgebäude. Die Siedlun¬ 
gen wachsen. 

So lebt man jetzt im T^mde. Palästina ist von 
uns allen, die wir hier leben, gewiß nie heißer 
geliebt worden als in diesen Tagen der Krise. 
Wir alle wünschen, daß es endlich andere wird, 
daß sich die Wirtschaftslage bessert und daß 
wir wieder sicherer und sorgloser die Straßen 
befahren können. Aber zionistische Nörgler und 
Pessimisten sollen wissen, daß das jüdische 
Palästina nacht zerstört und um keine Fußbreite 
kleiner geworden ist. Otte W & 11 i s c h. 

Durch Zufall kommt 
uns ein Heft der „Ber¬ 
liner Illustrierten Zei- 

MH NOCH HASS in TT7 di , e t Hand, in 

welcher Wolfgang We¬ 
ber über den Paläetina- 
aufbau berichtet.*) Das 
mit vielen Bildern ver¬ 
sehene Referat ist parteiisch, antijüdisch und 
araberfreundlich gehalten. Es ist von den „er¬ 
bitterten Arabern 44 die Rede, welche die 
„aggressive jüdische Bodenspekulation und 
Siedlungflpolitik vereint hat 44 ; unter dem Titel 
„Beton auf Sand“ wird von verfehlter Bau¬ 
weise, von falscher Architektur, von verlasse¬ 
nen Baracken, von dem mißlungenen Afule be¬ 
richtet. Die Ausbreitung der jüdischen Siedlun¬ 
gen wird mit der ßchönen Phrase berichtet: „Die 
neuen Wohoblöcke der Judenstadt Tel Awiw 
fressen sich ins Land.“ Andere Titel: „Geld in 
den Sand geworfen“ odeT „Die Wüste rächt 
sich“ U6w. Diese Art der Berichterstattung ent- 


*) Die soeben erschienene „Illustrierte Presse“ 
(Nr. 3, vom 3. Februar), eine Bildzeitung, die als 
ihren Erscheinungsort Prag angibt, in Aufmachung 
und Inhalt aber überdeutlich ihre Provenienz ver¬ 
rät, bringt eine zweiseitige Reportage „Standrecht 
über Palästina 44 , in der eindeutig für die Terror¬ 
banden Stellung genommen wird. 


spricht ganz der neuen Wendung des WVlt.anM- 
seinitismue, der ausgesprochen antizionistisch 
ist. Erst unlängst sprach ein antisemitischer 
Minister Rumäniens davon, daß nicht ein/,ti¬ 
schen sei, warum den Juden Palästina als 
Nationalheim gegeben werden soll. Warum 
auch? Sie müssen eben einfach vom Erdboden 
verschwinden. Ja früher, in den seligen Zeiten, 
da schickte man die Juden nach Palästina. Das 
hat man heute nicht, mehr notwendig. Heute 
schickt man sie einfach aus der Welt! Und tut 
in Organisation, Propaganda und in Diploma¬ 
tie alles, um den Aufbau des jüdischen Natio- 
nalheims in Palästina zu stören. 

Man fragt erstaunt: Wie ist das möglich? Im 
allgemeinen ist man ja geneigt, selbst- böse 
Handlungen und Gesinnungen der Menschen 
auf dem Wege des Egoismus verständlich r\ 
finden. Der Egoismus äußert sich eben ver¬ 
schiedenartig: In der Gier, alles für sich zu 
haben, und andere auszuschließen, oder in 
einem Minderwertigkeitsgefühl oder in Angst 
diesen „andern 44 gegenüber. So kann man denn 
auch den Antisemitismus „erklären“; man will 
aus seinem Umkreis alles beseitigen, was sich 
aus irgend einem Grund als etwas Andern*, 
Fremdes, Nicht-hieher-gehöriges, als ,,Nicht- 
Ich“ hinstellen läßt, weil man den Lebensraum 
für sich selbst haben will. Und dies tut man be¬ 
sonders dann, wenn dieser Andere auch noch 
der Schwächere ist und es somit mit keinem 
Risiko verbunden ist, ihn zu beseitigen. Das irt 
eine bekannte Tatsache in der Biologie. Auch 
Tieie vertreiben aus ihrem Käfig Exemplare 
ihrer Art, wenn sie irgendwie anders und über¬ 
dies schwächer sind. So handelt auch der 
Mensch, wenn er auf seine niedrigen Triebe zu¬ 
rückgeschraubt wird, wenn er von seinen höhe¬ 
ren, humanen Pflichten durch Propaganda oder 
gar durch Gesetz entbunden wird. 

Aber diese biologische Erklärung versagt, 
wenn der Antisemitismus dazu übergeht, die 
Juden zu verhöhnen, wenn sie weit weg 
von seinem Umkreis ihr eigenes Helm auf¬ 
bauen wollen. Das ist durch den bloßen biolo¬ 
gischen Egoismus nicht mehr erklärlich. IU < r 
hat sich der böse Trieb einfach selbständig 
gemacht. Hier ist nur noch Haß. Der 
Mensch kann auch u n t e r die Biologie geraten, 
wenn man seine bösen Triebe von den Fesseln 
der Menschlichkeit freigemacht hat. Das unter¬ 
scheidet ihn vom Tier. Nichts gedeiht besser 
als die entfesselten niedrigen Instinkte; aber 
die Welt sollte damndenken, daß diese Un¬ 
geister, einmal gerufen, noch ganz andere Ob¬ 
jekte finden können, als wehrlose Juden. 

J b. i. 

In den Packungen dor 
Panflavin-Tabletten Fin¬ 
det eich ein kleines 

SIE KANNEN Büchlein, in dem davon 

AUCH ANDERS die Rede ist. daß dieses 
Präparat „einer Anre¬ 
gung Geheimrat Prof. 
Dr. Paul Ehrlich« 
zufolge in den Laboratorien der I. G. Farben¬ 
industrie AG. in Mainkur zuerst berge«teilt'* 
wurde. So ist Nazideutschla.nd. Der Jude wird 
als Angehöriger einer minderwertigen Rasse 
geschmäht, von den Lehrstühlen der Universi¬ 
tät vertrieben. Wo es aber gilt, mit dem be¬ 
rühmten Namen eines jüdischen Wissenschaft¬ 
lers Reklame für den Export zu machen, da ist 
auch für die I. G. Farben die Rassentheorie des 
Führers kein unantastbares Heiligtum. v 


sehen ihm und dem anderen begibt sich nichts, 
was höher wäre als Nutzen und. Genutzt- 
Werden. Wer sich wiederum gänzlich in der 
Gemeinschaft verliert und nicht mehr als selb¬ 
ständiger Partner fühlt, sondern nur als 
mechanisch getriebenes Stück des Ganzen, dem 
er die Verantwortung tiberläßt, hat den Anteil 
des Menschlichen in sich verraten. Die Ge¬ 
meinschaft, in der wir leben, ist die Quelle 
stündlicher Anfragen an unser Denken und 
Wollen. Auf eie haben wir zu antworten, weil 
von unserer Ver-Antwortung die Gesamtheit 
mitbestimmt wird. In seinem Buch „Die Frage 
an den Einzelnen“ hat Buber dieses be¬ 
wegendste Streitproblem unserer Zeit, das ihm 
an dem Schicksal des Judentums klar geworden 
war, in allgemeinstem Sinn dargelegt. Denn 
das Judenschicksal ist für ihn nur ein Beispiel 
des Menschenschicksals überhaupt. 

Das war es ja auch, was Buber seit je im 
neuen Palästina sali. Den Aufbau eines vor¬ 
bildlichen Gemeinschaftslebens, die Verwirk¬ 
lichung eines religiösen Wissens von dem Ver¬ 
hältnis zwischen Mensch und Mensch. Zion ist 
ihm zunächst ein geistiger Besitz, die Arbeit 
am Boden eine Aufgabe menschlicher Bewäh¬ 
rung. Wenn Buber in seinem sechzigsten Le¬ 


bensjahr Lehrer der Sozialphilosophie an der 
Universität in Jerusalem wird, so ist damit 
jener Weg, den er im abgelaufenen Jahrzehnt 
mit aller "Deutlichkeit sich innerlich gebahnt 
hatte, an ein sinnvolles Ziel gelangt: der Weg 
von der Legende zum Leben, vom Mythos zur 
Religion, von der Gottgemeinschaft zur Men¬ 
schengemeinschaft. Aber nichts vom Früheren 
ist damit preisgegeben, es ist vielmehr im 
Späteren erst recht verwirklicht. Denn dieses 
Spätere ist nur die Entfaltung des Ursprungs, 
so wie im klaren Bildnis des Sechzigjährigen 
der magische Schwung seiner Anfänge be¬ 
schlossen ist. 


c 


DAS NEUE BUCH 


Neue jüdische Musik 

Um den empfindlichen Mangel an leicht eingäng- 
lieher guter Musik für Kinder zu beseitigen, veröffent¬ 
licht Joachim Stutnchewsky eine Sammlung von 
Original werken jüdischer Komponisten für Klavier. Das 
demnächst erscheinende 1. Heft (Jibneh-Verlag, Wien), 
enthält Stücke von Josef Achron. Paul Dessau. Roth- 
müller. Stutschewsky und Isco Thaler. Der Verkaufs¬ 
preis ist äußerst niedrig angesetzt. Vorbestellung direkt 
an den Verlag (Wien 1.. Bösendorfer Straße 12) oder 
bei den Musikalienhandlungen. 


Das Mädötenp^nsicmal v. Mmes. M.&B.BSoch 

früher Villa Lausanne, Ist Je st Villa Chardonnet. Avenue Eglantine 12, 

Lausanne. Nur die Töchter, die d. Universität, d. wohlbekannten Lausanner Staatssehulen 
oder Kurse besuchen wollen, werden angenommen 
Sommer- und Winterferien In den Alpen Im Prel* Inbegriffen. 0701 


Im Jibneh-Verlag, Wien, fat soeben ein neue* 
Stück für Cello und Klavier, „S c h i r J e h u d i“ (Jü¬ 
disches Lied) von Joachim Stutschewsky er¬ 
schienen. Die Uraufführung findet anfang Februar an¬ 
läßlich eines Konzerte« jüdischer Musik in Wien statt. 

Georg Langers Gedicht „Lo lahat hacherev“, 
welches in unserer hebräischen Beilage veröffent¬ 
licht wurde, ist Lm „Daval“ vom 30. v. M. abge- 
druckt worden. Die Redaktion hat eine kurze Bio¬ 
graphie des Dichters angeschlossen. E. 


Ein Jude lehrt heim 

Unter diesem Titel erscheint dieser Tage im Verlag 
Neumann & Co., Prag-Karlln, ein nf.ues ^orsbueh von 
Georg Mannheimer, von dem uas Zrr Autor 
nachstehende Verse zum Vorabdruck zur Verfügung 
stellt. 

Die Ff ekle atmet fern und heiß. 

Die Kühe kommen mit GeUtut . 

Der Mann irischt von der Stirn den Schireiß. 

Der Knabe lacht: „Genug für heut! 

Das Veilchen heißt? Noch einmal sag.“ 

„D udaj i m.“ „Gut. Und i s c h ?“ ,j)er Manti“ 

„Die Nacht heißt?“ „L i l“ „Und j o m ?“ „Der 
Tag.“ 

„Und grün?“ „J aro k.“ „Und weiß?“ „Lewa n“ 

„Und gute NacJit?“ ,,Lil me nuch a h“ 

„Li! me nuch ah! Jetzt geh ich fort . 

Und bist du morgen wieder da. 
dann sag' ich dir ein neues Wort“ 

Da lacht der Mann: „Genug für heut“ 

Er wischt sich von der Stirn den Schweiß. 

Die Kühe kommen mit Geläut. 

Die Heide atmet fern und heiß . 
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Dr. Hans Lichtwitz! 


Revislonisten-Konferenz 


BEWEGUNG IN KRISE 

Kenner der Dynamik des jüdisch wi politischen 
Lehms haben vor Jahren, ak Jabot insky seine An¬ 
hänger aus der Zionistiaohen Organisation führte, 
vornungesagt: durch die Sezession begibt sich die 
revi'-iionistiscilie Union auf ein schwierige« Terrain, 
in eine gelähriicho takfriisdhe Positikm, Lo»sge]itet von 
der groben z'onistifccben Bewegung, aber doch vor 
die. $le»ich<en Probleme. gestellt nvuö sie »ich nolens 
voleiis an Aufgaben heranwagert, die ihr als Oppo¬ 
sition innerhalb der Organisation niemals beson¬ 
dere Sorgen bereitet hatten. Wer über ein Jahr¬ 
zehnt. alle* in dieser Organisation in Grund und 
Bolen kritisiert hatte mußte, auf eigene Füße und 
e’gene Verantwortung gestellt, einmal den Beweis 
antreten, wie Fehler, die man nur e»ia\em „schlechten 
System 1 ' und der „Unfähigkeit der Führung“ zu- 
sehr' b, vermieden und alles eben ander? gemacht 
werden könne. Und siehe da: als die Revisionisten 
zum orMomnal nu^ dein eigenen Hrvu*e bbekten. da 
sahe-u sie. da.ß d'c Welt draußen gloiohg.däiifbm 
w\r. die Erde und ihre Bewohner, die politischen 
Kcäl'te und Kon>t( llntionen. Nichts hatte sich ge¬ 
ändert. Die Zionistische Organisation war durch den 
\i *' ■ ’it einer Fraktion k Nm-swcgs geschwächt wor- 
Um. 1 m tb irmtel! Din* Zahl ihrer Mitglieder Gicg. 
d s>v!ei* hm die IVunahTiven ihrer Forde. Der kolo- 
n* wo rische Sektor vergrößerte sieh. An keiner 
Stolle der zionistischen Bewegung war eine Lücke 
i"bM enden. D‘e neue Partei der Revisionisten 
j loch kam von teuer Gehurt stunde an nicht recht 
v > n necke. Der K’nbruoh in die Kader der ZionUti- 
><hen Organisation war mißglückt, ja. ein Tril ihrer 
Mitglieder unter Orcßmonn-s Führung kehrte bald 
wn der Wanderschaft wieder heim. Neue Kreise. 
:i ’ßerhelb dor zl-onistv&chen Bewegung konnten 
i du erfaßt, werden. Die Ifiridemiits^, die »ich auf 
c cscm G« b’et von Kerzl an geg n die Zionisten 
v ’^getürnt hatten waren so unUel en-wünl?" auch 
ff r die Revisionisten weiter zu bestehen. Ein ver¬ 
zweifelter Verbuch Jabot'nskys, an orthodoxe Ma.s- 
e m hera n zu <relangen ist völ.Kg mißglückt. Dazu ge¬ 
bullte »ich die Notwendigkeit, einen eigenen Orgv 
n.rat'.on-btab «aiiiznierelJen und, was viel schwieriger 
Bf. auch t»u cnhinilten. Da miiPt n man, w"e sehr man 
auch bisher dagegen gewettert hatte, wiederum an 
di-e (iebefrendigke.it der jüdischen Mitmensch i> n 
nppcllieren. die auch nicht bereit waren. Jabotiln- 
skys Sammlern gegenüber ihre Mentalität a-ufzu- 
goben. Aber das I.cben ging weiter. Tn Palästina 
entstanden neue Kolonien, neue und immer neue 
Aufbau-Positionen, für die die Zionistische Orga- 
i’ »at*iMi verantwortlich zeichnete — von einer revi- 
b onistkchen Aktivität und Leitung war weit und 
breit nichts zu verspüren. Und die Antwort aid die 
peinliche Frage, die nicht mehr verschwinden 
s'dite: ..Was habt ihr geleistet?“ mußte auf r*vb«o- 
n stischer Seite immer magerer und unsicherer a.us- 
iM’on. So hat die revisiouiStudie Union boträcht- 
lieh von dem Schwünge, der ihr als Oppo^itions- 
jurtei Ln der Zionistischen Organisation eigen war, 

< Ingebüßt. Sie fct honte in dm meiste® I.ändern, 
be*(>oder$ in Osteuropa, schwächer, als vor der 
c 'Zession. 

Dies zeigt so deutlich auch ihre zur Zelt in Prag 
tagende Konferenz. Schon der äußere Rahmen 
spricht eine unmißverständliche Sprache. Trotz der 
fl blichen bombastischen Propaganda für ein Jabo- 
tl iT.*ky-Auf treten, zeigte bei der Eröffnungsfetier der 
]jucerna-Sual das ungewohnte Büd eines aoiHallend 
Fehl echten Bewuchs. (Und wären nicht- eine größere 
Anzahl Mitglieder der von Jabot in sky so verachte- 
lenten Zionistischen Organisation so freundlich ge¬ 
wesen. als höchst willkommene Lückenfüller einzu¬ 
springen, so wäre der Saal noch schütterer besetzt 
gewesen.) 

Da? Desintessement der Oeffcntlichkeit und 
Pre ; ^e an dem weiteren Verlauf der Konferenz ist 
wohl nicht mehr zu überbieten. Uni er diesen Um¬ 
ständen würde auch ein noch kleinerer Saal im 
Both Hnam voDauf für den „Ersten jüdischen 
Na tionalkonveut“ hlnrcieben. 

Als Symptom der Krise Im Revisomsmus kann 
auch das Fernbleiben Scheck t-manns 
de* langjährigen Hauptmitarbeiter Jabotinskys von 
der Konferenz betrachtet werdm. Sohefhtmann will 
sd* Ausweg aus die.ser Krise die Revisionisten wie¬ 
der in die Zionistische Organisation zunlckgcleiten. 
Er wunde kaltgestellt und das politische Referat 
einem Linientreueren übertragen. 


sucht, was dem besonderen Unwillem dor reHwioni- 
etl.solDcm Presto ausgolöst bat. . 

Mit sciliarfen Worten wervdcf, sich Jabotinsky 
gingen die kürzlich von den englischen Zionisten ge>- 
stellte Forderung, nach einer staats politischen 
Lösung des Pahudlmu-Problems im Ralianem <les eng¬ 
lischen Imperiums. Die Souveränität d^s Völker¬ 
bundes dürfe nicht angetastet und über da* sfoatfl- 
politische Schicksad Palästinas erst in einem Zeit- 
jumkte ernkscldedem werden, bie ..Palästina zai bei- 
d< n Seiten des Jordans mit jüdischer Mehrheit end¬ 
gültig aufgebaut sein wird.“ Aber w'ar es nicht 
JaWtinekv, der schon vor über einem Jahrzehnt, 
df n Gedanken deT Verwandlung Palästinas in ein 
^siebentes l)<mimion u lm brifji*<*lien Imperial verbände 
als urrevismurstische Forderung pjv>k.lamiert hat? 
Seine heutigen Argumente p-gen ein derartigee 
Unterfangen ähneln ungeheuer jenen, d.ie dvamals 
von Bidilin-sohn und Arlosoroff gegen die revisioni¬ 
stische Propaganda a/ngefflhrt w'erden mußten. 

EIN ZEHN JAHRESPLAN 

Als nach ihrem Austritte aus der Zionistischen 
Organisation die Revisionisten nach ihrem koloni- 
c.*’V>rischen Vorhaiben befragt, winden v**rwic>en s ; e 
auf oinen Plan. deT auf ihrer ersten sudlefändhem 
KonTcrHUz in Wi0n behandelt weiden sollte. ITe-o 
faßte jedoch (l^ontcmber .1985) nur den lb-*ohkiß, 
daß d e nächste Tagung, die man „jüdische Natlo- 
nnlVersammlung“ nennen wolUe. einen Plan zu be¬ 
schießen hätte. ?o verging Jahr tun Jahr. J i tzt 
wurde der Entwaj-rf cij’es . Zohnj.ahre^idpne»“ ver- 
gidrgt, dessen Prokhmierung man abermals der 
nä<‘baten „Nationa 1 versammli>ng 44 überläßt. 

Der Plan, der die Ueherfühning von über einer 
MlVon Juden im Laufe e'nt*« Jah.rzehnte- Vorsicht, 
hat ein n n’cht unwe-entliehen Fehler: e-r iincht, 
wm* in der Debatte auch von dem Delegierten Dok¬ 
tor Bader aus gesetzt, wurde, die Rechnung ohne d'en 
Wirt, F/r ist auf drei Vomirs^ctzun-ren ai’fgobaiiit 
und «teilt und fällt mit ihnen: und zwar auf der 
..t) aktiven Mitwirkung des ganzen jüdi- 
* c b f n Volkes, 

2) fb*r aktiven Mitwirkung der Länder mit jüdi¬ 
scher Massendedhing als auch der übrigen Kultur 
Völker der Welt, 

81 der aktü-en Mitwirkung der englischen Mamia- 
tarmacht in Palästina.“ 

Um nur von der dritten Vomufwetzung zu spre¬ 
chen. Der Plan sieht eine Investition der Palästina- 
Retricrung fiir hkUsche Kolonisation im Ausmaß von 
12 Millionen Pfund vor, ein Bodengp*.‘tzt. das den 
Höchr tprei* für e nen Drr.am Boden mit 1—2 Pfund 
statuieren soll usw. Alle Erfahrungp’n unserer Kolo- 
mieatuon«praxis urucl die politische Entwicklung in 
Palästina und Eugland zu allen Zeiten setzen uns 
nicht in die Lage, solche Hypothesen als besonders 
real zu bezeichnen. 

Vom jüdischen Volk wird zunächst eine Xatio- 
nal-Anleihe von 12 Millionen Pfund gefordert. 
(„Kommt auf einen Juden gerade ein Pfund* 4 — 
wie oft hat man sich schon an solchen simplen 
Kecheriexempeln berauscht und verkalkuliert?) 
Der .Optimismus, der l>ci all diesen zu erw arten¬ 
den Leistungen mitschwingt, muß um so mehr bpi 
einer Bewegung überaiaschen. die in dc.n beiden 
letzten Jahren summa summa rum kaum an 7000 
Pfund pro Jahr in der ganzen Welt für ih.e Ziele 
aufgebracht hat. Wir wollen hier nicht die vielen 
Ziffern, die in dem Plane auf marschierten, näher 
betrachten. Aber ein nicht geringes Staunen ging 
durch den Saal, als mitten in diesen Kalkulationen 
die beiden rionlstischen Fon ls auf tauchten, die ee, 
wenn es nach den Revisionisten gegang^i wäre! 
doch überhaupt nicht mehr geben sollte: die von 
ihnen redlich bekämpft, verunglimpft und boykot¬ 
tiert wurden. Und auf einmal figurieren sie in 
einem revisionistischen Plan in alter Herrlichkeit: 
„Die Einnahmen des Keren Hajessod, der 
durch den Zehnjahresplan von seinen bisherigen Auf¬ 
gaben weitgehend entlastet wird, sollen ein Garantie-, 
Zinsen und Amortisationsfonds werden. 

Die Kosten der Bodenerwerbung würden über drei 
Millionen L. P. ausmachen und sind vom Keren 
Kajemet ru tragen. 

Jabotinsrky, der die Verwunderung der Versamm- 
hi:.*g über die ^Heranziehung der von ihr doch schon 
längst ad acta gelegten zionistischen Aufbaukora- 
ponenten bemerkte, unterbrach an dieser Stelle den 


Rcferanten tmd srklfirte. daß man die beiden Fonds 
für die Zwecke des Plans eben „nationalisieren“ 
werde. Worunter wohl zu verstehen ist, daß der 
Brandstifter zum Hau^berrn des trotz seinc-r Be- 
Tnüluungen nicht verbramiten ILaAtww ernannt wer¬ 
den «oll. 

„Rechnung ohne den Wirt 44 hieß es in 
der Debatte. Es genügt nicht, nach den zwei Fünf- 
Jahresplänen der dein Vier-Jahresplan Hit¬ 

lers, dem Seci)8-Jahre«plan Italien«, dem New 
Deals Roosevelts zu schielen — da waren von 
vornherein die Kräfte gesichert, die zur Durch¬ 
führung notwendig erschienen. (Und auch solche 
von Staatsgewalten übernommene Pläne müssen 
nicht immer gelingen.) Aber hier? W’o sind die 
Voraussetzungen? Und fällt auch nur eine weg, 
was bleibt dann vom Plane übrig? Ein Stück Pro¬ 
paganda, eine Ausrede für noch ein Jahr und noch 
ein Jahr. 

POLITISCHES SEMINAR 

Das Referat, des politischem lieferenten Akz/iin 
verwandelte sich stellenweise in ein politisches 
Seminar. Da gab es Belehrungen, die ebenso gut 
Worzmann der politischen Kommission eim*-» Zio- 
nistenkongresses hätte geben können und schon 
gegeben hat. Zufall? Entgleisung? Nein, der poli¬ 
tische Referent d»'r Revisionisten steht eben vor 
den gleichen Realitäten wio» Weizmann. Und muß 
aurch manchmal von ihnen Kennt™!» nehmen. 

Oft hörp er ans den eigenen Reiben die unzu¬ 
friedene Frage, warum man der Bekämpfung des 
Teiluttgsplanes keinp andere Parole entgegen¬ 
gesetzt habe. „Nun. welche Möglichkeit bestand? 
1. Siebentes Dominium? Diese Forderung würde 
heute in England iniplicito das Verlangen nach 
einem Legislative (Vnncil nuslÖ fcö n. ab erste Vor¬ 
stufe für den Donvnium-^tatii«? 2. Kronkolonie? 
Das hieße Aufgabe der Völkerbundsautorität über 
Palästina. 3. Juden Staat? E ; n solcher könme doch 
nur als Endziel in Betracht kommen, bis bereits 
eine jüdische Vcbrheit im Lande ist. Es gibt eben 
nicht immer kurze .ScJilagworto. wie *•& ai\ch kerne 
Abkürzungen zur Verwirklichung' des Zionismus 
gibt.. 

Als TTnupterfolg der revisionistischen Politik 
präsentiert er die „Eiledigung“ de? Teilungsolanes. 
Nicht mit Unrecht tritt ihm darob in der Debatte 
der Delegierte Regln aus Polen entgegen: „Wir 
sollten nicht sagen, daß w i r den Teilungsnlan zu 
Fall gebracht haben. Objektive Gründe, nie z. B. 
der arabi-^ohje Terror. Ix^chloiinigte-n den Fall. Denn 
wenn die Revisionisten den Te!lung a plan zu Fall 
gebracht haben, dann folgt daraus, (laß sie auch 
die Urheber des Januar-Weißbuch^« gewesen sind, 
dieses eindeutig proarabischen Elaborats. Akzins 
These ist darum als gefährlich abzulehnen. 44 

Den Vorwürfen der palästinensischen Dclegler- 
t^rk die Revisionisten vernachlässigen zu sr-hr 
Palästina und müßten künftig alle Kräfte auf 
diese« Land konzentrieren, begegnet Akzin ein¬ 
deutig: Es «ei gefährlich, sich zu sehr mit dem 
Jkolkuw 7 A\ wl aitlfizieren. Die Jewi«.h Ajpdtcy «ei 
in zu starkem Maße zu einer Intere^mve. t < tung 
der palästinensischen Juden gewoidcn. Vor dir^er 
Versuchung müßten sich die Revisionisten hüten. 
B : n verstanden! 

DAS WAHRE GESICHT 

Am aufsclduß it lebten — weil ;vm i.liiTcb^t* n - 
war das Palästina -Referat I)». Alt- 
m a n n s. M'älrerid er, im AViderspruche zu den 
nolitbchcn Richtlinien Jabotinskys. unumv.und^n 
Italien als den D r ahtzi«'her de? Palästina-Terrors 
beteiclinete, sicht er als Hauptfeind im Lande 
weder Araber noch die englische Administ ative. 
Der Feind Nr. 1 ist die Jevish Agency. Sie gi : t es 
zu zerbrochen. Während Jabotimky' die „Deiim- 
kratisicrung der Jowisli Agency" und e >t vaiiuio 
loco einen viel schärferen Kampf verlangt, sieht 
Altmann die Möglichkeit „die Jewish Agency in 
Palästina im Laufe von zwei Jahren zu zer¬ 
brechen.“ Das Rezept dazu: Eindringen in alle 
Institutionen (Stadt- und Dorfverwaltungen, Ke.hil- 
lot, Waad Leumi). Einwirken auf eine die Agency 
konkurrenzierende Tätigkeit und Provozie¬ 
rung permanenter Konflikte. Es gibt 
auch noch andere Wege zu diesem Zir'e. die er 
in geschlossener Sitzung — und die Konferenz 
erklärte ihre Verhandlungen alsbald für geheim 
— vor tragen werde. 

Jedenfalls klare Fronten. Und die zionistische 
Bewegung weiß woran sie ist. v 
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FREIE TRIBÜNE 


Kinns Rosenkranz 


Ein Renegat bei Habima 

I. 

Daß die „Habima 14 ein gutes Theater Lt 
und die Rowina wahrscheinlich die herrliehs-e 
Schauspielerin dieser Zeit, wissen wir. und es 
i«t, oft genug gesagt worden. Daß ein solch 
völlig ausgeglichenes Ensemble Spiel wohl 
kaum noch sonst auf europäischen Bühnen an- 
7 iitreffen ist, ist wohlbekannt. In einer Zeit, in 
der das Starunwesen grassiert, in der bedeu¬ 
tende Schauspieler kaum jemals lüngere^Zeit 
gemeinsam Zusammenwirken, ist Habima eine 
leuchtende Ausnahme gemeinsamen Dienstes 
an gemeinsamem Werk, meisterhaftes Muster 
für die Bindung der noch so genialen schau¬ 
spielerischen Einzelpersönlichkeit in das Kol¬ 
lektiv des Ganzen. Daß von Habima immer 
wieder erschütternde Wirkung auf Juden, 
Xichtjnden lind selbst auf eutjudete Juden au*'- 
geht, ist unumstritten. Und es mag unpopulär 
sein und vermessen erscheinen, einiges 
Kritische über Habima zu sagen. Hier soll ge¬ 
sprochen werden nicht von d“r überragenden 
schauspielerischen Qualität ihrer Mitglieder un 1 
nicht von Habima als von einer theatralischen 
Leistung, sondern von ihr als von einer Reprä¬ 
sentanz hebräischen Judentum» und von ihrem 
Theater als von einer — mit Schiller zu reden 
— „moralischen Anstalt *. 

II. 

Habima spielt seit fünf/ehn oder zwanzig 
Jahren „Dybtik“. Der Dybuk ist. wie jemand 
dieser Tage sagte, der „Jedermann* 4 des 
Theaters Habima: ein zeitloses Drama, immer 
wieder spielbar und immer wieder legitim die 
Herzen erregend. So weit mag alles in Ordnung 
sein, und man könnte sogar noch hiimifügen, 
daß ,,Dyhuk** mehr ist als „Jedermann“, weil 
jenes Salzburger „Sptel vom Sterben des 
reichen Mannes** nur die Wiederbelebung und 
Rekonstruktion einer völlig vergangenen Zeit 
ist. keiner Lebensform und keinem Volks- 
milieu entstammend, zu denen seine Darsteller 
Beziehungen haben. ..Dybuk*' ist weitaus mehr. 

Aber d nnoch muß ein Zweifel erlaubt sein, 
ob das wirklich schon «alle« Ist, was wir von 
unserem nationalen Theater erwarten dürfen. 
Fs muß erlaubt sein, zu sagen, daß bei 
Habima keine Entwicklung sichtbar ist. daß sie 
stehen geblieben ist bei der Theaterkunst 
^ianislaw«kis und beim ..Entfesselten Theater* 4 
Tairoffs. daß sie aber nicht dazu vorge*tnßeu 
ist. auf den Brettern da» L^ben zu snie<rp| n: 


das Leben 
wi ’dorcrw * 
spielt. 


de? Volkes, welches die Sprache 
•l;t hat und cpricht. in der HalVn. • 


DL 


die 

d i < j 


Habima im 


.lud 


cn. die 


»Seht euch d‘e .luden an, 
j.Dybuk“ darstellt: cs sind 
n i e h t hebräisch sprechen; sie gehören de i 
Tjpua an, der das Ghetto veri>flanzt hat in 
unser Land, und der* den einzigen Teil d« s 
Jischuw bild.*t. der sich fast aus Hrinzi]» nicht 
hehnaiciert. E< it^t nicht- unn *re. die erneuerte 
Welt Erez Israels, welche Habima darstellt. 
Und hört euch das Hebräisch an, das auf der 
Bühne gesprochen wird. Entzieht euch für 
* inen Augenblick der stimmlichen Zauberkraft 
der Rowina. Vergeßt auf pinen Moment, daß cs 
an sich herrliches Hebräisch ist. was Habima 
spricht,. Utk! überlegt euch: cm d:<* H^bräiech. 

dem wir zustreben müssen? Ist cs, v ie es auf 
unserer Bühne sein sollte, in phonetischem 
Sinn orientalisches Hebräisch? Beschimpft als 
vermessen den hebräischen Stammler, der es 
wagt, das Hebräisch zu kritisieren, welche* 


„EWIGE WAHRHEITEN“ 

Die Haupt'hese in Jabot!*skys politw-hero Refe¬ 
rate ]a\itct: Die Araber sind gar nsioht so stark und 
die Engländer sind keine Verräter. Glaubt ihnen 
nicht., auch wenn sie das Gegenteil sagen und 
schreiben, sie sind mandatstreu! (Der politische 
Referent. Akzin hat es noch anders formuliert.: Was 
im Interesse der Engländer liegt, wissen wir sehr 
avohl, das Schwierige besteht nur darin, es auch den 
Engländern bei7iibringen.) Dor immer wieder ber- 
vorgehobene Glaube an Englands Treue mußte 
jedoch gerade unter den Revisionisten gemischte 
Erinnerungen erwecken. Da tauchte wohl die Er¬ 
innerung an das Ultimatum des .Jetzten Experimen¬ 
tes 44 auf, das vor einem Jahrzehnt bereits auf^gespro¬ 
chen worden war. Oder die später auf der Krakauer 
Konferenz vollzogene Wendung gegen England. 
Und gerade im vergangenen Jahre war es doch die 
revisionistische Presse, die ständig gegen den 
„Verrat Englands 44 wetterte. Nichts haben Jabotin- 
sky und seine Anhänger in vielen Jahren unver¬ 
sucht gv>ln«?en. um gerade jenen Glauben an Eng¬ 
land bei den jüdischen Massen zu zerstören^ den er 
heute in einer Uribedingtheit stipuliert, nie ihn 
niemals selbst dor „anglopbile“ Weizmann vertreten 
hat. „»Spontan brach der £turm der Begeisterung 
los. wann immer der Redner eine seiner ewigen 
Wahrheiten verkündete“, heißt es in einem revisio- 
nisfji'schert Berichte über Jabotinsky« Referat, ^ein 
Glaubensibekenntni« zu England hat wenig mit dem 
Attribute „ewig“ gemein. Wir haben schon ganz 
andere Formulierungen von ihm selbst, vernommen. 
Feine Warnung, nicht diie arabische Frage, t>e«o-n- 
ders aber in deT Darstellung des Charakters der 
gegenwärtigen Terror-Aktion zu übertreiben, trifft 
vollauf zu. Wir balven im Verlaufe der letzten 
Monate einige Male in diesem Blatte solche Ueber- 
treibungen auf das rechte Maß zurückzuf(ihren ver- 


Leo nerrmann: 

BeäUold feiwel 

Dank und Abschied 
Am Schluß der dreißig Trauertage 

I or zxcei Jahren schrieb ich zu Bert hold 
Feix reis 60. Geburtstag diesen Glückwunsch. 

Feiwel dankte mir für ihn mit, einem Satz, 
der ganz unverkennbar seinen Geist atmete: 

„Sie hätten auch einen Nachruf nicht 
besser schreiben können, und seihst ein besse¬ 
rer wird mir nicht mehr Freude machen . 44 

In Erinnerung an diese Kritik trage ich eher 
dre Wiederholung als eine andere Würdigung. 

L. H. 

Berthold Feiwel öffentlich zu gratulieren, 
tväre für jeden, der ihm persönlich naheisteht, 
ein schweres Unterfangen. Mir ißt es vergönnt, 
meinen Glückwunsch — und Dank — in eine 
Rückschau einzubauen, die den fünfzehn Jahren 
d <* Keren Hnjesßod gilt. Ungefähr die Hälfte 
dieser Periode etand im Zeichen BerthoM 
Feiwelp, und wenn in diesen Tagen /Joniisti- 
scher Kongreß und Jewh Agency Gliiek- 
wlinpche an den Keren Hajeß^od erklärt haben, 
um die jüdische Welt darauf aufrnerkßam zu 
machen, wap in diesen fünfzehn Jahren von 
ihm geleistet, worden ißt, po ir»t c« wahrhaftig 
recht, auch öffentlich dep ^fannep zu gedenken, 
der in den enterbeidenden Jahren dep Anfanges 
nicht nur gepchäfteführender Direktor und Lei¬ 
ter dep Keren Hajeppod war — dazu wird man 
gewählt — sondern der ihm Seele und Charak¬ 


ter ;£tb. Feiwel war und ißt ee zu verdanken, daß 
jener Bepehfuß dop Jahres 1920, den Ken n 
ITajeeeod zu schaffen, nicht auf dem Papier 
blieb. Wie viele Kongreßbepchliiope pind in 
Kongreßzeitnngen und -Protokollen begraben, 
pathetipche Zeugnis, daß der durch ÄbeUm- 
mumr in eine Repolution gepreßte Volk.«wille 
an cioh noch nicht schöpferische Kraft hat — 
wenn nicht schöpfe risch ö Kraft eiuer die Ver- 
wirklichung auf sich nehmenden Persönlichkeit 
hinzu tritt. Der Beschluß über die Schaffung des 
Keren Hajessod -trug — heute darf man ep 
sagen - keineswegs die Gewähr der A erwirk- 
lichung in sich. Die Deklamation, die Peine Ge¬ 
burt begleitete, klang in einen sich leerenden 
Konferenzsaal, die Exekutive, die seine Aus¬ 
führung übernehmen sollte, nahm den Beschluß 
nicht ernst, ja versuchte, von vornherein der 
Arbeit für den Keren ITajcssod das Stigma eines 
wenn nicht illegalen, so doch illegitimen Cha¬ 
rakters aufzuprägen, und als erst Louis D. 
Brandei® seinen Bannstrahl geschleudert hatte, 
war die Aussicht auf ein Gelingen nicht gerade 
gestiegen. In einem einzigen abgelegenen Zim¬ 
mer von 73 Great Russellstreet, einem Nebon- 
haus der Londoner Exekutive, durch ein zu 
diesem Zwecke neuem eh tet es Gitter von der 
bequemen Verbindung zur zionistischen Leitung 
abgoeehnitten. wie aus einer Quarantäne her¬ 
aus begann der Keren Hajessod unter Feiwel 
sein Wirken. Es hat nicht oft einen schwereren 
Anfang gegeben. Aber damals zeigte Feiwel die 
Kraft und die Kunst eines schöpferischen Men¬ 
schen. Was leere Deklamation hätte bleiben 
können, wurde aus tönendem Wort fortreißen¬ 


der Aufruf. Das Wort bewies seine Kraft. Bald 
gingen von diesem Zimmer neue starke Fäden 
durch die Welt. Verbindungen, durch die eia 
$troan d'*s Glaubens und der Zuversicht kreirte. 
Izehak Na klitsch und Hillel Zlatopolskv, die 
den Gedanken des Keren Hajessod in der Kon¬ 
ferenz durchgesetzt hatten, fanden in Feiwel 
den wahren \ erwirkMcher. Dr. Weizmann fand 
in jenem Zimmer Feiwels dm alten Mitkämpfer 
aus den Zeiten der demokratischen Fraktion, 
aber jetzt auch dm zuverlässigen Verwalter, 
den klugen Berater, den wachsamen Freund — 
und ihm vertrauend, wurde e r der erste Herold 
des Keren Hajessod. Ein anderer verband sich 
dort, von Feiwel überzeugt und auf ihn ver¬ 
trauend, mit seiner ganzen Treue und Leiden¬ 
schatt dem Wirken d**s Keren Hajessod: Shma- 
rya Levin. Feiwel wußte den ..Delegierten des 
Keren Hajessod“ zu finden und im treuen Dienst 
zu halten, Jahre hindurch, weil er den Keren 
Hajessod nicht als ein mechanisches Gehteam* 
melinstitut auffaßte, weil er in ihn die ganze 
Größe und Schönheit unserer Aufgabe 
hinein legte. Wer das Glück hatte, damals* mit 
Feiwel zu arbeiten, hat miterlebt, wie die zioni¬ 
stische Idee wirkt, wo sie den Glanz des Ideals 
nicht abstreift aber sich doch in konkrete* Er¬ 
gebnis zu verwandeln hat.. Daß der Keren Hajes¬ 
sod das Instrument der Verwirklichung gewor¬ 
den ist ist mit in enster Reihe Rerthold Feiwel 
zu verdanken. Und darum ist alles, was heute 
in Erez terael siichtbar oder unsichtbar mit dem 
Keren Hajessod verbunden ist irgendwie auch 
von Feiwels stiller, aber starker Wirksamkeit 
befruchtet. 
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Berliner Gastspiel ln Prag 

Werden die jüdischen Mitglieder des 
Ftager deutschen Theater Vereins für wür¬ 
dig befunden werden oder es selber als 
ihrer Würde entsprechend finden , die mit 
dem Hakenkreuz geschmückten Berliner 
Mimen zu empfangen und den Darbietungen 
der Abgesandten jenes Landes zuzu jubeln, 
in dem die Juden so Unsägliches erlitten 
haben und immer wieder erdulden müssen? 

(„Sozialdemokrat“, Prag. zu dem geplan¬ 
ten (rjjstsi iel des Knsemhles des Berliner 
Sehiller-Theaters im Praerer Neuen Deut¬ 
schen Theater.) 


Ein Manöver an der Prager Börse 

An der Frager Börse war eine Brief - 
aff (irr das allgemeine Gespräch. Nahezu 
bei allen Banken und Bankiers waren mit 
der Maschine geschriebene und bei ver¬ 
schiedenen Postämtern in Prag auf ge¬ 
gebene Bnefe eingelaufen, in denen ange¬ 
kündigt wurde, daß im Zuge der geplanten 
Kabinettsrekonstruktion auch in der 
Tschechoslowakei nach rumänischem Vor¬ 
gehen ein antijüdischer Kurs eingeschlagen 
werden soll und daß durch eine derartige 
Politik zweifellos der Kursstand der Divi¬ 
dendenwerte leiden müßte. Die Börsen- 
besucher nahmen das durchsichtige Börsen- 
nianöver nicht wichtig. Immerhin .sahen 
sich das Börsen Präsidium und der Regie- 
rungskommissär genötigt, ein Verfahren 
einzuleiten. Die Polizei versucht , die 
anonymen Schreiber zu eruieren. 

(„Prager Tagblatt.“) 


Würdige Haltung der rumänischen 
Juden 

Die Haltung der Juden ist würdevoll. Sie 
haben sich sofort von jedem Verkehr mit 
der Umwelt zurückgezogen. Die Reichen, 
die auf das Theater und die Bar nicht 
verzichten konnten, zahlen nicht. Sie wur¬ 
den von Mitgliedern der Eisernen Garde 
hinausgeworfen und haben damit die ge¬ 
bührende Antwort bekommen. Es zählen 
auch die fünf jüdischen Geldaristokraten 
nicht , die zum Bankett des Industriellen¬ 
klubs gegangen sind, das zu Ehren des 
industriem inist ers gegeben wurde. Es 
zählen vielmehr die Dutzende von jüdi¬ 
schen Industriellen, die die Teilnahme an 
dem Bankett abgelehnt haben. Es ist unter 
den Juden auch durchaus keine Panik - 
stitmnung ausgebrochen. 

Ernst und gefaßt sieht man den Dingen 
entgegen. Man organisiert die Hilfeleistung 
für die , die durch die Maßnahmen der Re¬ 
gierung und der Präfekten in Not geraten 
werden, man denkt nach, was man in Zu¬ 
kunft machen werde, man informiert sich 
über Auswanderungsmöglichkeiten. 

(„Die Stimme“, Wien.) 


Nicht ansprechen! 

Die Teilnehmer werden besonders aufge¬ 
fordert, Herrn Jabot insky weder im 
Tagungsgebäude noch auf der Straße anzu¬ 
sprechen. Das bezieht sich auch auf die 
Autogramm Sammler. Jedes Nicht beachten 
dieser Aufforderung wird als eine un¬ 
freundliche Handlung Herrn Jabotinsky 
gegenüber betrachtet werden. 

(Aufforderung der Leitung der Kevisio- 
nistenkonferenz an die Delegierten.) 


Caf6 flschermann in Tel flwiw 






Der Inhaber des bekannten Cafes, allen Pragern und den meisten tschecho¬ 
slowakischen Zionisten gut bekannt, hat in Tel Awtw ein Kaffeehans gegenüber 
der Oper Mtagrabi eröffnet, das ein Zentrum der tschechoslowakischen Landsleute 
in Tel Awiw geworden ist* 

Photo R. Weißenstein (Tel Awiw). 


fluß primitiver Darstellens- und Zuschauens- 
freude. Erst der zeitnahen Bühne, die existiert, 
finden sich Dichter, die ihre Stücke schreiben. 
Das kann Generationen dauern. Es gibt vieles, 
auf das wir geschlechterlang werden warten 
müssen. Geist und Kunst ist nicht zu züchten, 
sondern wächst nach geheimnisvollem Gesetz 
und langsam unter der Oberfläche. Geist und 
Kunst wachsen nicht in der Schnelligkeit des 
Treibhauses. Das Theater, welches das Leben¬ 
dige spiegelt, muß da sein, ehe langsam in 
Generationen ihm die Stücke zureifen, welche 
die Dichter seiner Sprache schreiben. 

IV. 

Ich sah in einer Prager Aufführung des 
„Dybuk“ einen Juden, der eim „geborener“ ist, 
so wie in Gronemanns „Tohuwabohu“ der Land- 
gerichtt-Klirektor Lehnten ein geborener Lewy- 
sohn ist. Ich sah sein Gesicht im 
Dunkel, und ich sah es, wenn es hell 
wurde. Und Chanah Rowina möge verzeihen: 
das Gesicht dieses Getauften war erregender 
als selbst ihr begnadetes Spiel. Durch die glatte 
Maske eines intellektuellen Lebemannes dieser 
Stadt brach vor dem Spiel des „Dyhuk“ der 
Urgrund all dessen auf, was in tiefsten Wesens¬ 
schichten noch jüdisch ist in diesem Mann. 
Selten im Leben habe ich ein so schmerzvoll 
aufgerissenes Menschengesicht gesehen, selten 
ein solches Maß der Erregung in einem sonst 
so leeren und glatten Gesicht. Wenn dann der 
Vorhang fiel und die Lichter im Saal auf¬ 
flammten, war das Gesicht wieder zur Visage 
geworden, und die Erregung dem Ausdruck 
der mokant und betont zur Schau getragenen 
Ueberlegenheit gewichen. 

Wie ist das möglich? llabima rührt an ganz 
verschüttete Schichten im Wesen dieses Ge¬ 


klärten Form, die ihn nicht mit dem affektiven 
Widerwillen erfüllt, den der Renegat auf der 
Straße empfindet, wenn er einen Juden im 
Kaftan sieht.. Das alles wird ihm nicht bewußt. 
Er macht sich keine klare Vorstellung davon, 
daß die „Le-hnseiiß“, deren wirklicher jüdischer 
Name ihm nicht mehr gut genug war, so daß 
er ihn ablegte, so gelebt haben wie die Men¬ 
schen des „Dybuk“, als sie noch Lewvsohn 
hießen und lange, bevor sie so hießen. Er weiß 
das nicht. Aber er empfindet die starke und 
sentimentale Erregung, welche einem Menschen 
zuteil wird, der zum erstenmal aus der Groß¬ 
stadt auf den Friedhof eines kleinen Ortes 
kommt und vor den Gräbern seiner Ur- und 
Ur-Ur-Großeltern steht. Er spürt: es sind Grä¬ 
ber, vor denen er steht. Aber er spürt auch: 
daß unvorstellbarerweise aus dem, was in die¬ 
sen Gräbern ruht, sein Leben wuchs. Er ist 
sentimental sehr bewegt. Dann verläßt er den 
FTiedhof . . . „und das Leben hat ihn wieder“, 
der Alltag hat ihn wieder, den er so fern und 
scheinbar so fremd von dem Leben der Ahnen 
führt. 

Der Eindruck vom Friedhof läßt sich schnell 
verlöschen. Wenn statt des Grau der Grabsteine 
wieder das Licht des Alltags scheint: wenn der 
Vorhang fällt und im Licht des Parketts wie¬ 
der der Prager Gentleman von 1938 sitzt. 

VI. 

Und hier scheint mir, daß Habima an der 
grandigsen Möglichkeit vorübergeht, die ihr 
und nur ihr gegeben wäre. Den Juden des 
„Dvbuk“ gegenüber kann der Getaufte und der 
Entjuclete seine Erregung noch in das unver¬ 
bindliche Sentiment ableiten. So wie Juden 
mit dem, wa« sie Pietät nennen, das Jüdische 
in sich abspeisen, indem sie einmal im Jahr 


Pietät gegenüberstehen und kann für artistische 
Kunst nehmen, was Volkskunst ist. 

Wie aber wäre es, wenn die begnadete Kraft 
der Rowina und das Ensemble der Habima 
vor den Meschumad ein jüdisches Leben hin-, 
stellen würden, welches imh zeigte: d ies hätte 
auch dein Weg sein können. Wenn er auf der 
Bühne nicht ein Leben sähe, in das es für einen 
europäischen Menschen kein Zurück gibt, son¬ 
dern das neue Leben Erez Israels, in das es 
für einen entjudeten Juden ein Zurück gibt, 
weil es gleichzeitig ein Vorwärts ist? Wie würde 
die Wirkung sein, wenn Habima das lyp-ben 
eines entjudeten Juden aus Westeuropa spielen 
würde, 6 ein Schicksal in diesem Jahrzehnt, 
seine äußere Gefährdung und seinen inneren 
Zwiespalt — und seinen Versuch, sich wieder 
einzugliedern in das Volk, „aus dessen Blute er 
geboren und von dessen Geiste er begnadet ist“, 
und in das Land, in welchem die jüdische 
Zukunft gebaut wird. 

Die Kraft, die aus Habima wirkt, ist die 
erschütterndste, die heute von irgendeinem 
Theater auf der Welt ausgeht. Und Habima 
macht diese Kraft zum Träger dessen, was end¬ 
gültig vergangen ist.!! Und verfehlt damit dio 
große Aufgabe ihrer Mission! Aus der Erschütte¬ 
rung von zwei Stunden könnte sie den echten 
Umbruch und die wahrhafte Umkehr machen. 
Habima ist unumstritten die Repräsentanz e#r 
hebräischen Sprache vor europäischem Ohr. 
Sie könnte auch Repräsentanz hebräischen Gei¬ 
stes und hebräischen Lebens sein. 

Es wird nicht so bald ein künstlerisches 
Drama geben, das diesem Stoff die bleibende 
Form gibt, sagt man? — Hand aufs Herz: ist 
das Stück von Anski, ist der „Dybuk“ als 
Drama ein so großes Kunstwerk? Oder wird er 
: es nicht erst in der Darstellung, welche Habima 
ihm gibt? Und würde nicht ein Schaustück, 
echte Schaubühne aus unserem Leben, in dieser 
Darstellung genau so zun» Kunstwerk wachsen, 
wie es der „Dybuk“ tut? Und würde nicht 
dann Habima zu dem werden, was Theater 
eigentlich sein soll, und was jüdisches Theater 
gewiß sein müßte: zu einer moralischen An¬ 
stalt, in welcher die versteinerten Herzen nicht 
nur vorübergehend erschüttert, sondern wahr¬ 
haft gewandelt werden?! 
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von Habima gehört wird. Und sagt ehrli&i: 
stammt das oi, das zahlreiche oi. das man hört, 
aus dem Milieu 'des Jiddischen oder findet es 
sich im phonetisch reinen Hebräisch? Hört ihr 
das Ajin gurren? 

Es kann kein Zufall sein, daß Habima an 
dem Stil haftet, den sie aus Rußland mit¬ 
brachte, daß sie am oi klebt, ^welches sie aus 
dem Jiddischen übernahm, daß — sagen wir 
es offen — bisher ihr Erfolg mit einem einzigen 
Stück verbunden war, welche« da« jüdische 
Leben der osteuropäischen Galuth schildert. Es 
muß hier etwas im Charakter dieser Bühne als 
eines nationalen Theaters noch „nicht in Ord¬ 
nung sein“. 

Man kann diese Einwände und Bedenken für 
Beckmesserei halten; man kann sie als kleinlich 
oder gar als chauvinistisch erklären. Nur 
recht haben wird man nicht, wenn man 
das tut. Und keinesfalls kann man den Ein- 
v/and erheben, den man so oft zu hören be¬ 
kommt: es gäbe keine Stücke für das moderne 
hebräische Theater. 

Es gibt wahrscheinlich wirklich keine 
Stücke. Aber das besagt nichts. Kein Theater 
hat jemals mit den Stücken begonnen, die zu 
spielen waren. Theater beginnt in jedem Volk 
mit dem reinen und eingeborenen Schauspiel¬ 
trieb, mit dem Bedürfnis, ein zusammenraffen¬ 
des Bild des Lebendigen darzustellen. Die 
englische Bühne der Vor-Shakespeare- 
Zeit, ja selbst noch die Shakespeare-Bühne in 
ihren Anfängen war reine Schaubühne, sozu¬ 
sagen noch ohne „literarische Qualität“. Es 
war Volkstheater und Vorstadthumbug, Aus- 
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ifed r’fUe „SII ot“ -!^g c ! en 

Wien. (JTA.) Vor einiger Zeit hatten der 
„Stürmer“ und die „Ebener Nationalzeitung“ 
unter dem Titel „Eine unerhörte Herausforde¬ 
rung der christl'ichen Bevölkerung“ die Mit¬ 
teilung gebracht, daß der niederöst-erreiolr'sohe 
Gutsbesitzer Direktor Hugo Schwarz, ein Jude, 
Hostienabfälle zum Zwecke der 
Tierfütterung verwende. Direktor 
Schwarz hat gegen den österreichischen Ur¬ 
heber dieser Legende die Klage eingereicht. 
Nunmehr veröffentlichte die „St. Pöltner Sonn- 
tag&z.eitung“, Nr. 3, vom 15. Jänner diie fol¬ 
gende Erklärung: 

„Eine unerhörte Herausforderung der christlichen 
Bevölkerung.“ Herr Alexander Siipetie, f.uiier verant¬ 
wortlicher Schriftleiter der „Aspanger Scnntagspost“, 
bezw. der „St. Pöltner Sonntags-Zeitung“, der „Stocker¬ 
auer Zeitung“, des „Wr. Neustädler Volksblattes“, ght 
auf Grund der Aufklärungen, die ihm im Ehrenbeleidi¬ 
gungsprozeß, welchen Herr Hugo Schwarz gegen ihn 
angestrengt hat. zuteil wurden, folgende Erklärung ab: 
Ich halte die Beschuldigungen, denen zufolge durch 
Verschulden des Herrn Huco Schwarz auf dessen Gut 
Hostienabfälle zu Zwecken der Fierfütterung verwendet 
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tauften. Sie erregt den Urgrund seines Wesens 
so sehr, daß er das „Gesicht“ zu sprengen ver¬ 
mag, welches der Getaufte % in seinem Leben 
„wahrt“. Aber wie ist es denkbar, daß so tief¬ 
greifende Erregung sich so Schnell im Blitzen 
einer Sekunde, wenn die Lichter aufflammen, 
verlöschen läßt? Ist es die Kunst der Mimikry, 
die Renegaten als zweite Natur zu üben ver¬ 
mögen? Öder sagt es nicht doch etwas darüber 
aus, daß die jüdische Erschütterung, die von 
Habima ausgeht, eine momentane und keine 
bleibende ist? Und verlohnt es sich nicht, dem 
uachzuspiiren, warum das so ist? 

V. 

Der Meschumad, der Getaufte, wird gepackt 
bei der verschütteten persönlichen Erinnerung, 
die in jedem Menschen lebt, und welche über 
das Gedächtnis der persönlichen Lebensdauer 
weit zurückreicht. Kein Zweifel, daß solch über¬ 
persönliches Gedächtnis über die eigene Ver¬ 
gangenheit hinaus in die Tiefe der Zeiten und 
der Ahnen zurückreicht und existiert. Der Ge¬ 
taufte sieht auf der Bühne Lebensform, Ge¬ 
fühlswelt und Denkvorstellungen, in denen 
Generationen seiner Väter gelebt haben. Er 
sieht es bei Habima in einer künstlerisch ver- 


zu Jom Kippur in die Synagoge gehen, einmal 
im Jahr, am Todestag ihrer Eltern, ihre Grä¬ 
ber besuchen, so speist dieser Getaufte das 
Judentum mit der sentimentalen Erregung einer 
Stunde ab: einmal in zehn Jahren, wenn Habima 
nach Prag kommt, und man hingehen kann wie 
zu einem unverbindlichen Theater und nicht 
wie — Gott behüte! — zu einer „jüdischen 
Veranstaltung“. 

Und das ißt das Groteske: Habima ist das 
Jüdischste, was heute in Europa zu sehen ist. 
Sie spielt in der Sprache der Thora und in der 
des erwachenden jüdischen Volkes; sie spielt 
das Leben osteuropäischen Judentums aus der 
Zeit noch ungebrochener Volkskraft. Und bleibt 
in ihrer Wirkung, so erregend sie für den 
Augenblick ist, doch so unverbindlich, daß noch 
der Getaufte hingehen kann, als sei es exo¬ 
tisches Theater, das sich anzuschauen durch¬ 
aus „salonfähig“ ist. 

Das Schauspiel von der Braut, die vom 
Dybuk besessen ist, stellt ein jüdisches Leben 
vor den Zuschauer, in das es kein Zurück gibt. 
Deshalb bleibt die Erregung, die sie auslöst, 
unverpflichtend. Diesem Leben kann der Ge¬ 
taufte und der Entjudete nur mit sentimentaler 


wurden, nicht aufrecht. Es hat sich ergeben, daß Herr 
Hugo Schwarz seit längerem zu Zwecken der Tierfü*- 
terung von der christlichen Wiener Firma Georg Kal- 
tenhäuser, Wien, XIX, Bez., Backohlatenabfälle bezieht 
und daß ihm von dieser Firma, ohne sein Wissen ein¬ 
malig Abtälle der Hostienerzeugung geliefert wurden. 
Herr Alexander Stipetic erklärt daher, die Beleidi¬ 
gungen des Inhaltes: „Der Vorfall, der in seiner un¬ 
glaublichen Niederträchtigkeit eine Beleidigung der 
ganzen Bevölkerung und ihrer Religion darslellt.. .“ 
und „wie notwendig es ist, endlich einmal derartiger 
jüdischer Gemeinheit und Frechheit Einhalt zu tun“, 
zu bedauern. Er hat es übernommen, zu den 
Kosten des Verfahrens einen Beitrag von 40 Schilling 
zu leisten.** 


Eine Klasse für sich 

Orchester: WHU Wa’äegg 
und das große Programm. 
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850 neue jüdische Polizisten 

p\e Pailästdnaregicrung hat beschlossen, 
850 neue jüdische Polizisten einzu¬ 
stellen. An Orten, wo sieh in den letzten Tagen 
die UeborfäJle auf jüdische Autobusse häuften, 
sind spezielle Wachtposten aufgestellt worden. 
Die Chauffeure der jüdischen Autobusse 
eind bewaffnet worden. 

Bnn von 60 Kilometer Landstraße 

Die J e w i e h Agency hat einen Plan für 
den Bau von Landstraßen über insgesamt 60 km 
vorbereitet, dessen Ausführung 100.000 Pfund 
kosten und 2000 Arbeiter beschäftigen wird. 
Die Regierung hat einen Betrag von 3000 Pfund 
flir Straßenbau im Scharom zur Verfügung ge¬ 
stellt. Mit der Arbeit soll demnächst begonnen 
werden. 

Im «Jahre 1937 wurden in Palästina auf einer 
Bodenfläche von 35.000 Dun am siebzehn land¬ 
wirtschaftliche Siedlungen eingerichtet. Von 
diesen sind elf Kwuzoth und sechs Moschawim 
mit insgesamt 1350 Seelen. 

5,819.000 Pfund wurden im Jahre 1937 
investiert 

Nach einer vom American Economie Commit¬ 
tee fotr Pa lest ine abgegebenen Schätzung betru¬ 
gen die in Palästina im Jahre 1937 investier¬ 
ten Kapitalien insgesamt 5,849.000 Pfund. Das 
Komitee betont, daß diese Summe nur die er¬ 
mittelbaren Investitionen d ans teilt und daß. 
ebenso wie in früheren Jahren, auch 1937 be¬ 
merkenswerte Investitionen gemacht wurden, 
die nicht festzustellen waren. Die Investitionen 
werden wie folgt klassifiziert: Bau (Neubauten 
und zusätzliche Bauten zu bestehenden Gebäu¬ 
den) 2,881.700 Pfund, Industrie und Handwerk 
(Neugnindungen und Erweiterung bestehender 
Industrien) 717.300 Pfund, Landwirtschaft, ein¬ 
schließlich Zitruspflanzungen (neue Ansiedlun¬ 
gen und weitere Investitionen in landwirtschaft¬ 
lichen Unternehmungen, die noch keinen Ertrag 
bringen) 1,130.000 Pfund. Bodenkäufe in Stadt 
und Land durch Juden 560.000 Pfund, Handel, 
Transportunternehmen, Hotels, Restaurants usw. 
560.000 Pfund. 

Araber erschossen 

Ara 27. Jänner wurde ein arabischer Fellache 
in der Nähe der BezaleLSch ule in Jerusalem 
erschossen. Der Mörder entkam. 

Streik der Tel-Awiwer Schuhindustrie 

Die jüdischen Bchuhfabriikanten, -kleinhänd- 
ler und -arbeiter sind als Protest gegen die nied¬ 
rigen Einfuhrzölle auf Lederwaren, die es aus¬ 
ländischen Firmen ermöglichen, in Palästina zu 
sehr billigen Preisen ihre Erzeugnisse auf den 
Markt zu bringen und so die Existenz der 
pal ästinen? is eben Lede rverarb ei t u ngsind us tri e 
äußeret gefährden, in den Streik getreten. Sie 
sind entschlossen, den Streik so lange fortzu¬ 
führen, bis die Regierung die Einfuhrzölle er¬ 
höhen wird. 


Entlassung arabischer Arbeiter? 

Arabische Zeitungen melden, daß sämtliche 
arabischen Arbeiter, die in den Militärlagern 
bei Sarafcnd und Ramleh beschäftigt waren, 
von den Behörden entlassen wurden un-^daß 
an ihrer Stelle Juden eingestellt worden sind. 

Sensationelles Gerichtsurteil 

E'n Gerichtsurteil rief in Tel Awiw große 
Sensation hervor. Jakob Melnik aus Polen stand 
unter der Anklage, Polygamie begangen zu 
haben. Er heiratete drei Frauen. Melnik wurde 
jedoch mit der Begründung freigesprochen, daß 
nach palästinensischem Gesetz Polygamie 
nicht strafbar sei. 

Kino in Nahariah 

Einmal wöchentlich bietet eich seit kurzem 
den Siedlern von Nahariah Gelegenheit, die 
neuesten öeterredchitschen, amerikanischen und 
englischen Tonfilme zu sehen. Innerhalb von 
wenigen Minuten wird das geräumige Gebäude 
der Cooperativ-Gesellschaft in einen „Tonfilm- 
IKalast“ umgewandelt. 

Nene Kolonie zwischen Acco and 
Nahariah 

Der KKL. hat der Raeeco zwischen Acco und 
Nahariah 28 km Von Haifa, etwa 2 y? km von 
Nahariah entfernt, an der Hauptstraße Haifa— 
Beyrut gelegen und unmittelbar angrenzend an 
den Meeresstmud, eine größere Fläche zur Ver¬ 
fügung gestellt, auf der eine neue Kolonie mit¬ 
te Ist ändie eher Siedler aufgebaut werden soll. 
Der Boden, der bereits von der Rassen besetzt 
und tief gepflügt wurde, ißt vorläufig flir eine 
bestimmte Gruppe deutscher Einwanderer reser¬ 
viert. 

Vorstädllsche Hohn Siedlung Kiryath 
Blalik 

In der voretädtischen Siedlung, die die Rassco 
in Kiryath Bialik in der Haifabay auf National¬ 
fondsboden aufbaut, sind jetzt die ersten 
22 Häuser fertiggeßtellt und von den Siedlern 
bezogen worden. Zum erstenmal wurde in dem 
Gebiete deT ganzen Haifabay von der Raesco 
eine moderne Kanalisationsanlage erbaut, die 
die weitere großzügige Erschließung des Gelän¬ 
des von Kiryath Bialik a/ußerordentlieh erleich¬ 
tert. Mit dem Aufbau von weiteren ungefähr 
22 Häusern auf diesem Gebiete wird demnächst 
begonnen. Außerdem werden im Anschluß an 
dieses vorstädtische Wohngebiet etwa 30 Dunaan 
Boden von der Rasßco für die Errichtung von 
Hilfswirtschaften entwickelt für solche Siedler, 
die eine feste Arbeit in Haifa oder der Um¬ 
gebung haben, aber zusätzlich zu dieser Arbeit 
eine kleine Fläche landwirtschaftlich auts nutzen 
wollen. 

Eeberschwemmung bei Gaza 

Infolge einer großen Ueberechwemmung bei 
Gaza brach ein Haus in diesem Bezirk zusam¬ 
men, wobei eine arabische Frau und ihre fünf 
Kinder umß Leben kamen. Ferner wurden zehn 
weitere Häuser zerstört. 


INLAND 


Unserer gesamten Auflage Hegen heute 
Erlagscheine bei. Wir ersuchen 
alle jene Abonnenten, die noch nicht den 
Abonnementsbetrag für das I. Halb¬ 
jahr 1938 (45 K£) beglichen haben, 
dies noch im Laufe dieser Woche nach¬ 
zuholen, uni uns überflüssige Mahn¬ 
spesen und Arbeit zu ersparen. 


Der heutigen „SELB STWEHR“ liegt unser 


bei. Wir ersuchen alle säumigen Abonnenten, uns 
freundl. den Abonnementsbetrag 


Erlagschein 

45 “-) 


zu überweisen und uns so unnütze Mühe und Mahn¬ 
spesen zu ersparen. Verwaltung der 

tiSelbsfwehr“ 


halbjährlich 


Briefe an die Redaktion 

HilSe den jüdischen Akademikern 

Die sich von Tag zu Tag verschärfende poli¬ 
tische Situation der Juden in Europa wirkt sich 
selbstverständlich in immer drückenderer Weise 
in wirtschaftlicher Beziehung für die Juden aus 
und es hat darunter insbesondere auch die jüdische 
Jugend zu leiden. Sind schon durch die Wirt¬ 
schaftskrise und ihre Folgen die Aussichten der 
jugendlichen Nichtjuden heute ungemein trist, so 
ist die Lage der jüdischen Jugend, die vor dem 
Problem steht, sich nicht etwa eine Lebensexistenz 
zu schaffen, sondern nur das Allernotwendigste zu 
ihrem Lebensunterhalt zu verdienen, geradezu 
trostlos. Die jüdisch-akademische Jugend, die zum 
Großteil keineswegs wohlhabenden Kreisen ent¬ 
stammt und zum Großteil darauf angewiesen ist, 
ßich während der Studienzeit, durch Arbeit als 
Werkstudent fortzubringen und auch noch die zu 
ihrem Studium erforderlichen, oft nicht geringen 
Beträge durch ihre eigene Arbeit aufzubringen, 
findet selbstverständlich bei Nichtjuden Tür und 
Tor verschlossen. Ja. seihst in Fällen, wo Juden 
an der Spitze größerer Unternehmungen. Aktien¬ 
gesellschaften usw. stehen, wird heute o»n jüdi¬ 
scher Akademiker oft vergeblich als Stellenwer- 
b^r auftreten können, denn erfahrungsgemäß pfle¬ 
gen die an der Spitze derartiger Unternehmungen 


stehenden Juden aos Opportunismus, Angst oder 
wie man es nennen will, noch viel engherziger zu 
sein, als gegebenenfalls ein Nichtjude an ihrer 
Stelle handeln würde. Der jüdische Akademiker 
ist somit auf den engen Kreis seiner bewußten 
Glaubenagenossen angewiesen, und diese sollten 
sich in jedem Falle, wo es sieh darum handelt, 
einem bedürftigen jungen Menschen eventuell mir 
einem kleinen Opfer die Möglichkeit zum Leben* 
unterhalt zu gehen, stets dessen bewußt sein, daß 
es unter allen Umständen selbstverständlich^ 
Pflicht eines .jeden, der zu helfen in der Lage ist, 
seiD muß, diese Hilfe nicht zu versagen. Heute, 
wo in vielen Ländern, nicht nur Ln Deutschland 
und Rumänien, den Juden, wenn auch nicht offi¬ 
ziell, so doch faktisch, die akademische Laufbahn 
so gut wie versperrt ist, muß alles getan werden, 
um wenigstens bei uns, wo der «Jude sich noch 
frei den gelehrten, akademischen und freien Be¬ 
rufen widmen kann, einer möglichst großen An¬ 
zahl unserer begabten Intelligenz dazu zu verhel¬ 
fen, ihre Studien zu betreiben und zu beenden 
Unsere jüdischen Akademiker, die dazu berufen 
sind, einmal die geistigen Führer der tschechoslo¬ 
wakischen Judenschaft zu werden, werden durch 
diese materielle Unterstützung auch moralisch ge¬ 
stärkt und es wird ein Kader volk»bewußter 
Juden geschaffen werden, welche dereinst ein 
fester Rückhalt der gesamten jüdischen Bevölke¬ 
rung der Republik zu werden versprechen. A. K. 


Gratulationen an Dr. ßoti£a 

Anläßlich deß 60. Geburt*tage* sandte die 
Jüdische Partei da$ folgende Telegramm 
hu Dr, Hodza: 

Herrn Dr. Milan Hodfca, Ministerpräsident, Prag. 

Die Jüdische Partei in der Tschechoslowakei ge¬ 
denkt am Tage Ihres 60jährigen Geburtstages aller 
Beweise sachlichen Verständnisses, mit dem Sie, 
Herr Ministerpräsident, das Programm und die Be¬ 
strebungen der jüdischen Minderheit gewertet 
haben. Wir schließen uns allen Bezeugungen dank¬ 
barer Wertschätzung und aufrichtiger Ergebenheit 
an, welche heute die ganze Bevölkerung der 
Tschechoslowakei vereinigen, und beten zu Gott, 
er möge Sie, Herr Ministerpräsident, lange Jahre 
seinem Volke und dem ganzen Staate erhalten. 

Für den Geschäftsführenden Ausschuß der 
Jüdischen Partei in der CSR.: 

Vorsitzender: Generalsekretär: 

Ing. A. Frischer Dr. L. Zemanovits 

Auch der Zionistische Zentralver- 
b a n d hat eine GUickwumchkundgebung an 
Dr. Hodza gerichtet. 

Gr Hoitöa 

Ehrenbürger der Stadt Mukaöevo 

Antrag Direktor I. Deutsch und Dr. W. Stern¬ 
bach einstimmig angenommen 

Die beiden zionistischen Vertreter im Stadt- 
rat von Mukacevo, Direktor I. Deutsch und 
Dr. Wilhelm Sternbach, überreichten in der 
vergangenen Woche einen schriftlichen Antrag 
an den Stadtrat in Mukacevo, den Ministerprä¬ 
sidenten Dr. Milan Hodza anläßlich seines 
60. Geburtstages zum Ehrenbürger der Stadt 
Mukacevo zu ernennen. Sie motivierten ihren 
Antrag mit der Stellung des Ministerpräsiden¬ 
ten m den Minderheiten, besondere aber zu der 
jüdischen Minderheit. 

Bei einer Vollversammlung der Sfcadtvertre- 
timg wurde diese Woche der Antrag vorgelegt 
und' einstimmig vorn ganzen Stadtrat 
angenommen. L. K. 

Verbot der „Jüdischen Rundschau“ bis 
26. Feber. Da* Verbot der Berliner „Jüdischen 
Rnndscham“ erfolgte für die Dauer eines Mona¬ 
tes, die Verbotsfriet endet am 26. Feber. Das 
Verbot wurde durch den Reichskommissar für 
die Ku 1 tunangelegenheiten der Juden, Hans 
Hinjkel, ausgesprochen. Wie in solchen Fällen 
üblich, enthielt der Erlaß keine nähere Begrün¬ 
dung. 

Es i?t dies da? drittemal seit der Machtergrei¬ 
fung durch die Nationalsozialisten, daß die „Jüdi¬ 
sche Rundschau“ verboten wird. Das erste Verbot 
erfolgte zur Zeit des 18. Zionistenkongreesee in 
Prag im August 1933, da? zweite Verbot erfolgte 
für die Zeit vom 19. Juli bi» 13. August 1935. 

Schekelahtion 569$ 

Ausweis I. 

Eingänge bis 31. Januar 1938. 

Böhmen: Cheb 35, Falknov 50, Karlovy Vary 100, 
Plzeü 25, Teplice-Sanov 100, Üsti n. L. 40. 

Summe 350. 

Mähren-Schlesien: Brno 240. FrVdek-Mistek 15, 
Hodonin 15, Hraniee 20, Jihlava 25, Mor. Ostrava 
150, Mor. Tfebovä 20, Novy JiMn 25. Olomouc 60, 
Prostöjov 125, Uhersky Brod 20, Uherskä HradDtö 
35, Vftkovice 25. Summe 775. 

Slowakei: Banovce 40. Kräh Chlumec 10, Lipt. 
Sv. MikuläS 10, Poprad 15, 3pi2sk6 Podhradie 80, 
Zilina 15. Summe 120. 

Insgesamt . . . 1245. 

Mor. Ostrava, 1. Februar 1938. 

Landesscbekeikommlsslon f. d. CSR. 


Teplitzer Kultusrat beschließt Sympathiekund¬ 
gebung für Kultusgemeinde Mähr.-Ostrau. Zu nr% M 

unserer vorwüehigen Notiz erhalten wir nachträg- K*E\ tw 
üch die Mitteilung, daß der Vertreter der fecho- 
Juden nicht für die vom Kultusvorsteher Doktor 
Kantor vorgeschlagene Sympathiekundgebung ge- 
stimTnt hat. ° 


rie&en sich die 90 Chawerim In Gruppen *ufdie 
Straßen; um 9 Uhr beginnt schon der Betrieb in 
der Kamzikovä. Nur vom Mittag- und Abendessen 
unterbrochen, und von den Pausen, lernen diese 
90 Chawerim den ganzen Tag, eine Woche hin¬ 
durch, um dann jüngere lehren zu können Fällt 
auch oft ein heiteres Wort, so sind »ich doch alle 
des Ernstes und der Wichtigkeit dieses Seminars 
bewußt. Das Lernen steht im Mittelpunkt.. Neben¬ 
bei schaut man sich natürlich Prag an und besucht 
kulturelle Veranstaltungen. So bietet das Seminar 
auch Erholung und vermittelt neue, schöne Ein¬ 
drücke, so daß die Chawerim heimfahren können, 
erholt und mit geistigem Rüstzeuge versehen, mit 
dem der Weg der Wahrheit erkämpft werden muß 
und wird. E. W. 

TARBUTH 


Gastspiel der Habimah 
in der Tschechoslowakei 

Die Gastspiele des palästinensischen Theaters 
Habimah in der Tschechoslowakei sind vor- 
über. Es waren wahre Festtage und die Ein¬ 
drücke, welche sie beim jüdischen und nicht¬ 
jüdischen Publikum Unterlassen haben, sind 
erhebend und unvergeßlich. 

Die Korrespondenz der Tarbuthorganisation 
mit der Ilabima wegen des Gastspiels in der 
Tschechoslowakei begann bereits ira April 
vorigen Jahres an jenem Tage, an welchem 
ihr Engagement für die Pariser Weltausstel¬ 
lung bekannt geworden ist. Wir haben die 
Ilabima aufgefordert, diesem Gastepiei eine 
Tournee durch Mitteleuropa anzuschließen und 
sandten Durchschläge unseres Schreibens an 
befreundete Organisationen in Zagreb, War¬ 
schau und Berlin. Wir freuen uns, daß das 
Gastspiel trotz der anfänglichen Schwierig¬ 
keiten dennoch zustande kam und vollständig 
gelungen ist. 

Während ihres Aufenthaltes in der Tschecho¬ 
slowakei waren die Künstler Gegenstand von 
Ehningen und Aufmerksamkeiten. Sie wurden 
von führenden Persönlichkeiten des geistigen 
Leben« in Prag empfangen und besucht. So 
hat ihnen Kare! Capek, dessen „Weiße Krank¬ 
heit,“ sie einatudieren, auch sein neuestes Stück 
„Die Mutter* 4 , welches zur Uraufführung in 
Prag eben vorbereitet wird, zur Verfügung 
gestellt; die Gesellschaft Paramount hat den 
Film „Weiße Krankheit“ den Mitgliedern der 
Habinia extra vorführen lassen, bei welcher 
Gelegenheit sie von dem Hauptdarsteller Hugo 
Haas persönlich empfangen wurden. Der Re¬ 
gisseur des Nationaltheaters Vojta Novak hat 
die Künstler bei dem von uns veranstalteten 
Empfang herzlich gefeiert und ihnen für die 
Ehrung, welche sie der tschechoslowakischen 
Schauspielkunst durch eine Kranznieder¬ 
legung am Grabe Eduard Vojans angedeihen 
ließen, öffentlich gedankt. Der Prager Magistrat 
hat uns für die Habirnah durch Vermittlung 
des Stadtrates Ing. Aschermann ein Album mit 
wertvollen Prager Ansichten und für jeden 
einzelnen Künstler reizende Broschüren über 
die Tschechoslowakei geschenkt. Die Behörden 
kamen dem Theater in jeder Weise entgegen. 

Das Ergebnis einer spontan durchgeführten 
Sammlung wurde den Künstlern als Ehren¬ 
gabe und als Beitrag zur Errichtung ihres neuen 
Theatergebäudes in Tel Awiw überreicht. 

Wir danken auf diesem Wege allen unseren 
Freunden, welche uns in diesen Tagen zur 
Seite gestanden sind. Besonderer Dank gebührt 
der Sängerin Frau Hedda Grab und ihrem Be¬ 
gleiter, Herrn Dr. Mendl, dafür, daß sie unsere 
Veranstaltung zu Ehren der Künstler durch den 
Vortrag tschechischer Nationallieder bereichert 
haben, ferner Herrn Fixier für seine tadellosen 
Uebersetzungen, den Damen Auerbach, 
Bobasch, Färber und Rychnovsky, den Herren 
Hugo Steiner, Dr. Janowitz und Dr. Gottlieb 
für ihre tatkräftige Mitarbeit 
Tarbuth, Zentralorgan f. jüd. Kultur In CSR: 

Dr. Ch. Kugel, amt Vizevorsitzender. 

Irma Polak, Schriftführerin. 

Sldiir Pessach, ein Buch für Kroß und klein von Ober- 
kantor Israel Rosenberg (Aussig) gibt wertvolle Anlei¬ 
tungen zur Bereicherung und lebendigen Gestaltung 
: - A b en 4 8 * Reichhaltiges Notenmaterial. Preis 
*5 Kc, bei Versand nach auswärts plus 2 K5 für Porto. 
Gegen Vorausbezahlung bei der Tarbuth-Organisation 
Praha L, Diouhä 41, ff. St., zu beziehen. 

Staatliche Subvention für Tirbuth. Di© Tarbuth-Orga 

msation empfing auch heuer vom SohulminLsterium ein© 

^ ubvention von 10.000 Kö, welche bereits zur Auszah¬ 
lung gelangt ist. 

Hebräischlehrer. Die Tarhuth-Orcranisation besitzt 
Offerte ein-^s hebr. Pädagogen, csl. Staatsbürgers, wel¬ 
cher Posten sucht. Informationen dmch Tarbuth. 


Seminar des Techeleth-Lawan. In der Zeit, da 
die Jugend vom Lernen ausruht, in den Semester- 
lerien, sitzen täglich vormittags und nachmittags 
und abends 90 Chawerim des Techeleth-Lawan im 
Wizo-Heim in Prag und lernen ,.. Emanzipation, 
Assimilation, Herz], Judenfrage. Wirtschaft usw. 
...Und Aussprachen über den Weg des Bundes, 
und in den Pausen zwischen den Referaten lebhafte 
Debatten über di* behandelten Themata. In der 
jüdischen Schule in der Jachymova regt sich? früh 
>ehon um halb 7 l hr. Um 8 Uhr hat man schon 
gefrühstückt, und wenige Minuten nachher er- 


Veranstaltnngflkalender: 

5. Feber, Wizo: Oneg Schabath, Wizoheim, 17 Uhr. 

5. Feber, Tarbuth: Schulchan ivrith, 17 Uhr, Cate 
Aachermann. 

8. Feber, Prauenverein: Volksliederabend Sarah Gold 
stein. Städt. Bibliothek, 20 Uhr. 

8. Feber, Wizo: Kulturelles Seminar, 20 Uhr, Wizoheim. 

9. Feber, Jüd. Frauenverein: Generalvers, 16 Uhr, Cafe 
Aschermann. 

12. Feber, Mokabi: Fest!. Generalversammlung und 
Tagung d. gew. Turner. Festsaal Beth Raam. 

12. Feber, Tarbuth: Iton Chaj, 20 Uhr, Caf6 Ascher¬ 
mann. 

14 S'?r r \ M ? kab,: Festkonzert Regina. Schein. Städt. 
Bibliothek. 

17. Feber, Jüd. Schulverein: Theatervorst. „Der Wer“ 
von Berstein. Korn, divadlo, 20 Uhr. 

2 °* F Ä be ^ S? ,, *iP 5 ^ ,kt$k0n } ,t - : YP rfühnin * d. Filmes 
„Avodah , 11 Uhr vormittag«, Bio Apollo. 
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Eine tschechisch-hebräische Kulturveranstaltung 

Konnte man mit Recht den Empfang nennen, den 
die Organisation Tarbuth, die sich um das Zu¬ 
standekommen des Habimah-Gastspiels große Ver¬ 
dienste erworben hat, zum Abschied zu Ehren der 
Mitglieder des Ensembles in den Räumen des 
Md.nes veranstaltete. Frau Irma Pollak präsidierte 
in tschechischer und hebräische^ Sprache, Doktor 
Wonkin^Nehartabi hielt namens der Tarbuth die 
hebräische/Dr. Frantisek Gottlieb die tschechische 
Hauptrede. Es sprachen Dr. Heller tschechisch und 
hebräisch für die Zionistische Organisation, Frau 
Freud für die Wizo, Hans Rosenkranz für die 
Zentralkoramission des Keren Hajessod; die letz¬ 
teren beiden hebräisch. Nach einer Pause, in der 
Frau Grab den Mitgliedern der Hab im ah 
tschechische Volkslieder und Psalmen von Dvorak 
mit schöner Stimme vorsang, ergriff namens der 
tschechischen Theater weit Regisseur Vojta Novak 
das Wort zum Dank für Erlebnis und Anregung 
der Hab knall. Jereminski sprach namens der Habi- 
mah-Mitglieder als letzter Redner, 

Jüdischer Frauenverein. Die heurige General¬ 
versammlung findet am Mittwoch, dem 9. Februar 
um 4 Uhr nachmittags im Blauen Saal statt. Nach 
Abwicklung des Programmes Lichtbildervortrag, 
Dr. Richard Kleiner, und neueste Bilderschau: 
Palästinabilder. 

Jüdischer Schulverein. Vortrag Prof. Dr. H. S. 

Lieben über das Thema: „Jüdische Erziehung und 
Schule in der Vergangenheit“, Mittwoch, am 
9. Februar, 20 Uhr, im Wintergarten des Gafd 
Aschermann, Praha I., Dlouhä 41. Eintritt frei. 
Gäste willkommen. 

Vereinigung jüd. Akademiker aus PKR. Die General¬ 
versammlung findet am 4. Feber um 20 Uhr in Prag II, 
M. A. J., statt. 

Rout der Jüdischen Krankenfürsorge, Prag, 
Samstag, den 5. März d. J., großer Lucernasaal. 
Tanzrevme, Vortanz. Bail, Büfett, Tombola. Vor- 
taiizreklamatione.il: Telephon 719-32, 1 bis 2 Uhr. 
Kartenvorverkauf und Informationen: Prag I., 
Karlova 10, Telephon 348-28. Besondere Einladun¬ 
gen ergehen nicht. Tombolageschenke übernehmen: 
Arch. Popper, Poriß 14; E. Schleißner, Somke- 
nickä 2; I. Salz, Celetnä 19. Fünfuhrtee der 
Vortänzpaare (auch für Gäste): Sonntag, den 
13. Feber, um M5 Uhr nachmittags in der „Ypsi- 
]on“-Bar, Prag II., Väclävsk6 näm. (Kuvert 12 Kc). 

Toynbeehalle Praha TI., Rüzovä. 5. bis 10. Februar, 
Punkt 8 Uhr, Emil Podßbrad: Aus dem Beruf eines 
Detektivs; Ginger: Volkslieder; Fräulein Schmal: Arien. 
— Alle« frei. 

Iton Chaj. Die nächste Nummer der „Gespro¬ 
chenen hebräischen Zeitung“ wird aus technischen 
Gründen auf den 12. Februar verschoben. Beginn 
20 Uhr, Caf6 Aschermaiin. Gäste herzlich will¬ 
kommen. 


Sarah Goldstein singt in Prag 
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(Diese weltberühmte Altistin, die derzeit beste 
Interpretin von Volksliedern verschiedener Völker, 
singt auf Einladung des Jüdischen Frauenvereines 
am Dienstag, dem 8. Februar im Saale der 
Städtischen Bücherei. Am Programm sind he¬ 
bräische, jiddische, judeo-spaniolische, französische, 
russische, tschechische und Negervolkslieder. Sarah 
Goldstein hatte im Vorjahre große Erfolge bei den 
Wiener Festwochen, worauf sie zu weiteren drei 
Konzerten verpflichtet wurde. Ihr Prager Konzert 
im Mai vorigen Jahres und die darauffolgenden 
Konzerte in Paris, London und Amsterdam fanden 
bei Kritik und Publikum den größten Beifall. 
Ende Februar beginnt ihre südamerikanische 
Tournee. * 

Klub jüdischer Kauflente In Prag. Zusammenkunft 

'der Mitglieder jeden Donnerstag, 8 Uhr abends im Caf 6 
Urban. ®- 


Streng orthodox " 1 TTD 

Tei. mH Restaurant Rosenbaum w. bmi 

Im Hauso des Beth-Haam. Eingang HaSfalskä und 
Dlouhä (Passage Roxv) Hochzeiten, Bankette. — Alle 
jüdischen Veranstaltungen im großen Beth-Haam Saal 
den modernsten Anforderungen entsprechend. 


BRÜNN 


Veranstaltiingskalender: 

5. Februar, Makabi: Ball „Marmorsaal“ Landhaus, um 
21 Uhr. 

6 . Februar, Toynbeehalle: Vortrag Dr. Paul Bandler: 
„Moderne Herzkrankheiten.“. 17 Uhr, Realschule. 

6 . Februar, Gruppe der Allg. Zionisten: Plenarsitzung. 
Es spricht Dr. Rufeisen über den 3. Landestag der 


Allgemeinen Zionisten und 12. Zlonlstentag. Sou¬ 
terrain des C&fß Esplanade um 20 Uhr. 

10 . Februar, K21 Uhr, Legionärstraße 31, einleitender 
; ortrag des Zyklus über Wesen und Geschichte de« 
Judentums. Oberrabb. Dr. Ludwig Levy: Aus der 
Entstehungszeit der jüdischen Ideenweit. 

19 ‘ «o b Uhr’ Jung ’ Wizo: Gesellschaf tsabend, Dopz um 

Erste Sitzung des Kultusausschusses im neuen 
Sitzungssaale — Budget für 1938. In der ersten Sitzung 
im neuen Sitzungssaal® (26. Januar) hielt Vorsteher 
Julius Zwicker zunächst eine wirkungsvolle Eröff¬ 
nungsansprache. Er gab seiner Freude darüber Aus¬ 
druck, daß es der Gemeinde endlich gelungen sei, ein 
würdiges Heim zu schaffen, und dankte allen, die in 
unermüdlicher Arbeit zur Ausgestaltung der neuen 
Räume beitrugen. Mit Rücksicht auf die steigende Ju¬ 
dennot forderte er solidarische Betätigung und Außer¬ 
achtlassung jedes Sonderinteresses, sowie Wahrung 
einer. rein jüdischen Gesinnung als einziges Rüstzeug 
für dio bedrohliche Zukunft. Nach dem eindringlichen 
Appell, in der Betätigung des Lebenswillens und der 
Politik zurückhaltend, rücksichtsvoll und menschlich zu 
sein, schloß der Vorsitzende mit nachstehenden warmen 
Worten: „Möge der Einzug in diesen neuen Saal und 
m die neuen Arbeitsstätten zur Befriedigung des jüdi- 
schen Lebens in unserer Gemeinde beitragen und Ihnen 
allen Segen bringen. Und in der Sprache unserer Bibel 
füge ich hinzu: Hakimausi li hajis nc-emon. Ein Haus 
ist. errichtet worden, auf das man fest vertrauen kann.“ 
— In der darauffolgenden Generaldebatte über den pro¬ 
visorischen Rechnungsabschluß 1937 und das Budget. 
1938 sprach zuerst Stkpt. Grün (Poale Z.), der im 
wesentlichen folgende Fragen und Postulate gründlich 
erörterte:. die Schaffung eine« Extraordinariums im 
Budget, die Einführung des gleichen und allgemeinen 
Vahlrethes gemäß dem Wahlkompromiß von 1936, die 
Aufgaben des jüdischen Weltkongresses, die traurige 
Lage der Ostjuden und Emigranten, die Not der hu¬ 
manitären Vereine und der Studentenschaft, die 
schweie Verantwortung der Tschechojuden, verschie¬ 
dene Angelegenheiten der Beamten und Pensionisten 
und die Notwendigkeit eines Beth Haam in Brünn. In 
der Anführung wichtiger statistischer Daten verwies 
der Redner schließlich auf die höchst bedenkliche Tat¬ 
sache, daß 161 Todesfällen in Brünn im Jahre 1937 nur 
73 Geburten gegenüberstehen. Der Sprecher des zio¬ 
nistischen Klubs, Dr. Hugo Sonnenschein, dedu¬ 
zierte in großangelegter Rede aus der schweren Lage 
des Judentums die große Bedeutung einer gemein¬ 
samen Plattform und des Aufbaues von Erez Israel, 
und besprach sodann insbesondors die Dringlichkeit der 
Neuunterbringurig der jüdischen Volksschule und des 
Baue« einer jüdischen Turnhalle, das starke Zurück¬ 
gehen der privaten Wohltätigkeit, die trotz Umschich¬ 
tung unerläßliche Aufrechterhaltung der Geistigkeit ira 
Judentum und die Nowendigkeit internationaler Fonds 
für das Ostjudentum. Beide Redner erklärten namens 
ihrer Parteien für das Budget zu stimmen. In der Spe¬ 
zialdebatte gelangten zunächst die Einnahmen zur Ver¬ 
handlung. Dr. Sonnenfeld (Z.) trat gegen die ungerechte 
Verteilung der Steuern und gegen die lineare Bemes¬ 
sung der Zuschläge auf, folgerte aus dem Rechnungs¬ 
abschlüsse 1937. daß es möglich sei, ohne die 20pro- 
zentigen Zuschläge auszukommen, und stellte den An¬ 
trag, diese aufzuheben oder erst von der Steuer von 
1000 Kß angefangen vorzuschreiben. Dr. Grtinfeld 
(P. Z.) wandte sich gleichfalls gegen die linearen Zu¬ 
schläge und beantragte, endlich das allgemeine und 
gleiche Wahlrecht einzuführen, die Turnhalle zu er¬ 
richten, sowie überhaupt eine Kommission einzusetzen, 
die sich mit der Verwirklichung der Forderungen des 
Wahlabkommens von 1936 zu befassen hätte. Eine län¬ 
gere Debatte entwickelte sich noch über finanzielle 
und Lokalfragen der noch Mißstände aufweisenden 
Schechita. Nach Abschluß der Spezialdebatte über die 
Einnahmen kennzeichnet« der Finanzreferent Direktor 
Blumenthal (Wirtschaftsp.) aufklärend seinen 
Standpunkt namentlich bezüglich des Extraordinariums, 
der humanitären Vereine, der Steuerexekutionen und 
der Volksküche, erklärte, daß seine Partei bereit sei, 
das Wahlabkommen von 1936 einzuhalten, bedauerte 
aber, daß im Plenum konkrete Anträge ohne vor¬ 
herige Beratung von Klub zu Klub gestellt werden. 
Weiters sprach er sich gegen eine Mehrbelastung der 
höheren Steuerträger durch Einführung von progres¬ 
siven Zuschlägen sowie gegen die Streichung der 20 - 
prozentigen Zuschläge aus. Damit wurde die Sitzung 
im Wesen geschlossen und wird in einer weiteren in 
die Spezialdebatte eingegangen werden. Für beides samt 
einem eingehenden Motivenberichte wurde'' eine allge¬ 
mein als mustergültig bezeichnet« Druckschrift ver¬ 
faßt. Ueber das ziffernmäßige Ergebnis der Beratun¬ 
gen wird noch berichtet werden. A. St. 

2. Sitzung der Schekelkommission. Tn der Sitzung 
vom 30. Januar wurde der Beschluß gefaßt, die Aktion 
nunmehr planweise nach Vereinen durchzuführen. Zu 
diesem Behufe werden die Vereine bis zur nächsten in 
vier Wochen stattfindenden Sitzung auf Grund der von 
Ihnen verfaßten Auszüge des vorjährigen Schekelver- 
zeichnisses vornehmlich jene Personen zu werben haben, 
die von ihnen schon im Vorjahre als Schekelzahler ge¬ 
wonnen wurden. Nach diesem intensiv auszunützenden 
Zeiträume wird die Werbung der nicht erfaßten, bezw. 
neuer Schekelzahler individuell auch ohne Vereine durch 
Einzelpersonen erfolgen. Nach dem günstigen Ergebnis 
der bisherigen „wilden“ Werbung wurden schon zahl¬ 
reiche neue Schekelzahler gewonnen. A. St. 

Zur Vollendung der Adaptierungsarbeiten im Ge¬ 
bäude der Kultusgemeinde. Mit der Abhaltung der 
ersten Sitzung im neuen Saale am 26. Januar wurden 
sämtliche neugewonnenen Räume im adaptierten Kul¬ 
tusgemeinde-Gebäude in Benützung genommen. Das 
umgestaltete Gebäude enthält zu ebener Erde die Lo¬ 
kale für die soziale Fürsorge (der Wintertempel und 
die Bibliothek wurden hier schon früher neu gewon¬ 
nen). im 1. Stockwerke die Amtsräumlichkeiten uni 
schließlich im 2. Stockwerke einen großen und kleinen 
Sitzungssaal samt einer gemeinsamen geräumigen 
Halle. Der große Saal, der rund 100 Sitzplätze auf¬ 
weist, wirkt sehr repräsentabel. Bei der Adaptierung 
der neuen Arbeitsräume der Kultusgemeinde, die in 
ihrer Art jetzt wohl zu den modernsten in der Tsche¬ 
choslowakei zählen, wirkten in hervorragender Weise 
mit: das Präsidium, das technische Komitee, der Fi¬ 
nanzreferent Dir. Blumenthal, der Kanzleileiter Erwin 
Elbert und der den Bau mustergültig leitende Archi¬ 
tekt S. Kerekes. Fast sämtliche Arbeiten wurden von 
jüdischen Gewerbetreibenden und Handwerkern, und 
zwar in solider und klagloser Weise, durchgeführt und 
ergaben, was besonders hervorgehoben werden muß, 
nur eine unwesentliche Ueberschreitung des Prälimi- 
nars. A. St. 

Jüdischer Volksbildungsverein „Toynbee“. Die „f oyn- 
bee“ veranstaltete am 23. Januar einen Nachmittag, der 
ausschließlich jüdischer Musik gewidmet war, und einen 
großen Erfolg hatte. Frl. Edith Läufer sang in 
Stimme und Ausdruck entzückend jüdische Lieder und 
Kantor Josef Herrmann bot gesanglich und in 
der Charakterisierung Treffliches in der Wiedergabe he¬ 
bräischer und jiddischer Lieder. Beiden war Fr. Vall # v 
Tänzer eine sorgsame Regleiterin am Klavier. Mit 
Geleitworten und dem Vortrage jüdischer Kompositio¬ 
nen von Stutsohewsky und Wolfsohn am Klavier, zeigte 
schließlich Artur Steiner in Gegenüberstellung zu 
andersnationalen Stücken Jas Hervorstechende jüdischer 
Musik. Das außerordentlich zahlreiche Publikum nahm 
die genannten Darbietungen jüdischer Musik mit wie¬ 
derholt stürmischem Beifall und sichtlicher Dankbarkeit 
entgegen. — Sonntag, den 6 . Februar spricht Herr Dr. 
Paul Bandler über das Thema „Moderne Herz- 
krankheite n“. Beginn punkt 17 Uhr. A. St. 


TURNEN UND SPORT 


Gegen polnischen Sportantisemitismus 

Wie wir bereits berichteten, haben einige Sportverbände in Polen, so der Tennisverbend , det 
gaUzlsche Fußbaüverband, die Fußball-Liga usw .. den Ausschluß der nichtpolnischen Minderheiten 
(Ju+n, Ukrainer) aus diesen Korjyoratiohen beschlossen. Diese Maßnahmen, die die stillschweigende 
Genehmigung der staatlichen Behörden zu haben schienen , wurden nun plötzlich durch eine Ent- 
scheMung des Vorsitzenden des Staatlichen Körperkultummtes , der höchsten polnischen Sport¬ 
instanz, des Generals Olszyna VüczynsJd , für ungültig erklärt und festgesetzt , daß die Minderheiten - 
natimien im proportionalen Zahlenverhältnis in die Ausschüsse der Sportverbände 
gewählt werden können, ln Einkunft ist die Einführung des Arierparagraphen in die polnischen 
Sportverbände nicht erlaubt. — Im übrigen führte einer der bekanntesten ösl. Fußballklubs, der 
SK. Pardubice , bei seiner vor kurzem stattgefundenen Generalversammlung ebenfalls den 
Arierparagraphen ein , obwolü die Pardubitzer jüdischen Klubfanatiker, die von Teilnehmern der Ge¬ 
neralversammlung nach Palästina gewünscht wurden., dem Klub jährlich gegen 25.000 Kc zur Ver¬ 
fügung stellen . Der „Bozvoj“ hofft jedoch in seinem Bericht darüber , daß die Klubmitgtieder bald 
wieder zu „religiöser Duldsamkeit“ zurückkehren werden. 


Die Shimeisiersthalfen 

Ausscheidungswettkämpfe für Böhmen für die 
tschechoslowakischen Makabi-Meisterschaften 

im Abfahrts-, Slalom- und Langlauf am Sonn¬ 
tag, 20. Feber 1938, am Keilberg (Erzgebirge). 

Feierliche Eröffnung durch den Vorsitzenden 
des tschechoslowakischen MakahLkrei^es, Oh. 
Artur Herzog, in Anwesenheit der Verbands- 
hinktionäre am Samstag, dem 19. Feber, abends 
Uhr, im jüdischen Jugend- und Sportheim 
am Keilberg. 

1. Technische Propositionen: 

1 . Langlauf: Start um K9 Uhr vorm, a) Milnner (13 
km), Senioren bis 31 Jahre, Senioren A 32 J.bis 39 J., 
Senioren B 40 J, bis 49 J.; b) Zöglinge (8 km), c) Frauen 
(8 km). 

2. Abfahrtslauf: Start um K12 Uhr mittags, a) Män¬ 
ner: Senioren (bis 31 J.), ältere (von 32 J.); b) Zöglinge, 
c) Frauen. 

3. Slaloralauf: Start 2 Uhr nachm, a) Männer: Senio¬ 
ren bis 31 J., ältere von 32 J.; b) Frauen, c) Zöglinge. 

II Allgemeine Propositionen. 

Die einzelnen Wettbewerbe werden im Sinne der 
Richtlinien des Svaz lyzaru RCS. stattfinden. Rennläufer 
und Gäste beteiligen sich auf eigene Gefahr. Zum Start 
werden nur registrierte Rennläufer des Jüd. Winter¬ 
sportverbandes zugelassen. Jeder Startende muß sich 
mit der Legitimation des Skiverbandes f. d. J. 1938 
aus weisen. 

Die Rennkanzlei befindet sich im Jüd. Jugend- und 
Sportheim am Kedlberg. Adresse: Stolzenhein im Erz¬ 
gebirge, Bezirk Joachimsthal. 

Anmeldungen zu den Wettkämpfen müssen bis späte¬ 
stens am 10 . Februar durch die Vereine an den Jüd. 
Wintersportverband oder an die Rennkanzlei (Keilberg) 
erfolgt sein. 

Die Startgebühr für den Rennlauf der Männer beträgt 
5 Kß, der Frauen 5 Kß, der Zöglinge 3 Kß. 

Anmeldungen für Nachtlager der Rennläufer und der 
Gäste sind ebenfalls bis 16. Februar an die Heimver- 
waltung zu richten. 

Schwarz, 2AC. Brno, belegte bei den ßsl. Staatsmei¬ 
sterschaften im Abfahrtslauf in der Juniorenklasse den 
5. Platz und in der Gesamtwertung bei insgesamt 85 
Startenden den 30. Platz, was den bisher größten Er¬ 
folg eines Makabiläufers bei ßsl. Skimeisterschaften be¬ 
deutet. 

Csl. Makabl-Turner und das Faßballteam des Makabi 
Prostejov werden im März Gäste des Makabi Deutsch¬ 
lands sein. Eine Turner-Auswahlriege unternimmt vom 
19. bis 26. März eine Propaganda-Tournee durch B-eu- 
then, Leipzig, Berlin, Frankfurt und die Fußballspieler 
de« Makabi Prostßjov werden den ßsl. Makabi am 
24. März beim Kampf Makabi Deutschland gegen Makabi 
ÖSR in Berlin vertreten. 

Die Generalversammlung der Hagibor-Athleten, die 

am 28. Jänner im Cafß Rado in Anwesenheit von zirka 
60 Mitgliedern stattfand, 6 tand ganz im Zeichen des im 
15. Jahre des Bestandes der Sektion endlich eingetre¬ 
tenen nicht unbedeutenden Aufschwunges, den die Sek¬ 
tion vor allem in sportlicher Hinsicht im Jahre 1937 
erfahren hat und dessen sichtbare Marksteine die Er¬ 
ringung der böhmischen Meisterschaft, der Sieg gegen 
Slavia, der 5. Platz in der Meisterschaft, Freunds drei¬ 
maliger Start für die CSR usw., sowie bei den Damen 
die Erringung der Meisterschaft des Prager Gaues 
waren. Die Athleten gewannen im Jahre 1937 im gan¬ 
zen 302 Preise, darunter 102 erste, 114 zweite und 86 
dritte. Im internen Punktebewerb errang Petschau den 
ersten Platz mit über 800 Punkten vor Blödy und Was¬ 
ser, bei den Damen Hahn vor Spitz. 21 Klubrekorde, 
15 ßsl. Makabirekorde und 1 Makabiweltrekord 
(Petschau im Zehnkampf) waren die weitere Ausbeute 
der vergangenen Saison. Die Versammlung nahm in 
Anbetracht der erfreulichen Bilanz einen glatten und 
ruhigen Verlauf. Obmann Margo referierte über die 
Gesamttätigkeit, Sportwart Steiner über die sportlichen 


ziötdsTiscm 

Bisher erschienen: 

Prof. Sal. Goldelman: Löst der Kom- Kd 
inunismus die Judenfrage? . . . 30.— 

geh. 40.— 

1. Boczkowski: Das Nationalproblem 9.— 

2. Goldelman: Jüdische Wirtschaft . 3.— 

5. Weltsch: Allgemeiner Zionismus . 2.50 

6. Goldelman: Das arbeitende Palä¬ 
stina .3.— 

7. Wolfsberg: Misrachi.3.— 

5/6/7. Sammelheft: Parteien im Zio¬ 
nismus .. . 7.— 

8/9. Bergmann-Pollak: Die zionisti¬ 
schen Fonds.4.50 

9. Pollak: Keren Kajemeth Leisrael 3.— 

14. Hoffmann: Träger der Verwirk¬ 
lichung .18.— 

geb.^ 24.— 

15. Assaf: Die arabische nationale Be-* 

wegung in Palästina.7.— 

16. Ben-Zwi: Moslems und Araber . . 2.50 

17. Friedmann: Palästinamandat . . 4.50 


Bestellungen und Prospekte: Praha I., Dlouhä 41-11. 


Erfolge, weiters Max Löwy, der Zöglingsvater, über 
seine Schützlinge, Frau Margoliu« über die Frauen¬ 
abteilung, Schriftführer Poläßek und der Kassier 
Wittler, der auch einen Rekord buchte: der Umsatz 
betrug 1937 25.000 Kß. Für den ßsl. Makabikreis gab 
der Verbandsobmann Herzog seiner großen Befrie¬ 
digung über die Berichte Ausdruck, Fr. M a r g o be¬ 
grüßte die Versammlung für den Zentralausschuß und 
schließlich richtete der Klubobmann Dr. Friedmann 
an die Anwesenden mahnende Worte. Der alte Aus¬ 
schuß wurde fast ohne Aenderung wiedergewählt. Der 
alt-neue Sektionsobmann Ota Margo schloß die Ver¬ 
sammlung mit einer hoch zu w-ertenden Ansprache. 

Eintracht im Makabisport. Zu unserem unter diesem 
Titel vor drei Wochen veröffentlichten warnenden Ar¬ 
tikel, der in Makabikreisen die verschiedensten Ver¬ 
mutungen auslöste, bemerken wir, daß dieser Artikel, 
wie auch aus seinem Inhalt unmißverständlich hervor¬ 
geht, nicht gegen Makabi-Turner, sondern gegen Sport¬ 
ler gerichtet war, die, um sich zur Geltung bringen zu 
können, einen neuen jüdischen Sportverein gründen 
wollten. Wir können zur weiteren Beruhigung mittei- 
len, daß nach unseren Informationen dieser Artikel 
heute nicht mehr geschrieben werden müßte. 

Die Hagibor Athletinnen stehen in der Bestenliste der 
CsAAU auf folgenden Plätzen. 200 m: 7 Löffler 314, 
10. Spitz 32. — 800 m: 6 . Löffler 2:57.6.*- 4 mal 100 
Meter: 6 . Hagibor 58.6. — 4 mal 200 m: 2. Hagibor 
2:04.8. — Hochsprung: 5. bis 6 . Busch 135 cm. 

Makabi Trnava im Finale der slowakischen Ping- 
Pong Meisterschaft. Sonntag fanden die Semifinal¬ 
kämpfe der slowakischen Tischtennismeisterschaft statt, 
in der Makabi Trnava gegen Concordia 6 : 3 siegte (da 
Concordig keine Spielerinnen hat, wurden die Damen¬ 
bewerbe ausgelassen) und Makabi Zilina gegen YMCA 
Bratislava 4 : 9 verlor, nachdem Makabi beim Stand 
4 : 7 gescratcht hatte. Die Finalkämpfe Makabi Trnava 
gegen YMCA Bratislava finden Sonntag in Trnava 
statt. 

Hagibor gegen Sparta 5 : 4 (3 : 1). Im Axabad fand 
dieses für den Gewinn des Winterpokals wahrschein¬ 
lich entscheidende Treffen statt, da« H’agibor nach 
einer 5 : 2-Führung nur knapp gewann. Für Hagibor 
scorte Beck dreimal, Beran zweimal. 

Wetterbericht vom jüd. Jugend- u. Sporthelm am 
Keilberg. Alter Schnee 60 cm, Temperatur —4 Grad; 
Skifäre sehr gut. 


SPINDLERMÜHLE 


HOTEL TEL.14 

Jeder moderne Komfort • Pauschalaufenthalt 


.HUBERTUS* Pension. 

IM ZENTRUM DES KURORTES •Tel. Nr. 39 . 
Gute Verpflegung zu mäßigen Preisen. 


Hotel PANORAMA 

St. Peter, Telefon 52 • Bes. FRANZ POLANSKY 
Moderner Komfort . Mäßige Preise 


FACIl-SFOimuus Spindlermühte 

OLYMPIA bestens empfohlen 


HOTEL SAVOY 


Dependance WESTEND 

Jeder Komfort, mäßigt Preise, Treffpunkt 
~ . ~ ' ‘ Nr. 7. 


der guten Gesellschaft 


Telefon 


Kinderheim Dr. Kindler 

sorgfältigste Aufsicht durch geschulte 
Kräfte unter ärztlicher Kontrolle, gute 
II Küche, Skikurse, Höhenluft // 


PETZER 


„GRAND-HOTEL“ 

Erstes, größtes Hotel am Platze. Treffpunkt 
aller Wintersportler und Touristen. Alle Zim¬ 
mer m ; t modernem Komfort. Tel. Petzer Nr. 4 


Sporthaus KOHL 


empfiehlt, seine Spezial-Skiausrüstungen 
sowie gut eingerichtete Fremdenzimmer 


| BAUDEN | 


SCHWARZSCHLAGBAUDE 

1300 m Seehöhe • Neben der Drahtseilbahn • Der 

IDEALE WINTERSFORTPLATZ 

im Riesengebirge • Tel. Amt Johannisbad 


Fnchsberßbande 

i» 3 jm O.d.M. Post Schwarzenthal. Tel. Petzer Nr. 3 
DAS IDEALE SKIGELÄNDE 


Seit« 8 


SELBST W EUR 


Nr. 5 
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DNf FOND ZIDOVSK^ 
HER NAT IONALFONDS 

Für das Hauptbüro In Jerusalem sind eingegangen 


vom 24. bis 

31. Jänner: 



5697: 

5698: 

Böhmen 

7.819.25 

8.062.40 

Mähren und Schieden 

5.663.35 

6.343.55 

Slowakei 

7.277.25 

16.953.25 

KarpaHiorußland 

1.356.40 

96.— 


22.116.25 

31.455.20 





Brüx: F. Bandler, Dr. 0. Gichner je 20 , E. Berger 21, 
Pr. L. Eisenberg 19.70, Dr. Ernst Taussig 100; aus.: 
180.70. B.-Leipa: M. Taussig 28, Hedvv, Oesterreicher 50, 
Ella Müller 20 , G. Köhler 38, G. Austerlitz 20, M. Beck 
44, D. u. L. Beck 10.35. Fine Löwy 87.90, Ida Allschul 
49, I. Libochowitz 20, Ella Müller 20, Math. Taussig 33, 
O. Oesterreicher 12, Gretl Köhler 45, M. Libochowitz 10, 
Milly Beck 25, Fine Löwy 53, E. Feigl 16.50, Herrn. 
Köhler 90, Emilie Gans 52.50, Grete Austerlitz 20 . M. 
Bergmann 15, M. Altschui, F. Altschul, F. Altschul, M. 
Bergmann, F. Altschul j« 10 , Rest u. 10; zus.: C21.60. 
Dux: F. Grünfeld 10, Obertierarzt Zentner 10 , L. Berg¬ 
mann 11.30, Willy Koborn 51.50, A. Freud 11, R. b ried¬ 
mann 10.20. 1 u. 10 ; zus.: 105. Eger: Ortsgruppenabend 
im Restaurant Heller 60.25, 39.95; zus.: 1 00.20. Herrn. 
Mistec: Dr. J. Folkmann 10. Hradec Kraiov^: Dr. M. 
Kollmann 25. Novy Bydzov: Kolm (Par du bi ce) 20, J. 
B. 10; zur.: 30. Nächod: A. Pick 10, P. Pick 20, M. 
Munk 20, Dr. O. Lederer 88.25, Adler, R. Lewith ie 20 , 
T. VlÖek 15. E. Fischer 11, H. Goldschmid 30, L. Hirsch 

113.80, G. Pick 11, O. Piek 30, Fr. Husinsky 142.80. S. 
Katzau (Babi) 340.40, F. Weißkopf (Babl)32, O. Weiß- 
kopf fBabi) 15.25, Plugah 17.05. 1 u. 10: zus.: 941.55. Tep- 
litz: Karl Freund (Geschäft) 60, der». Wohng. 100; zus.: 
160. Prag: Bix 130, Egon Element 100, Jüd. Frauen¬ 
verein 67.20, F. Wächter 55, P. Schön 52.25, Dr. F. 
Steiner 37. Fried mann & Co. 35.50, E. Marody 25, Jüd. 
Volksschule 22.70. M. Tauseig 20 , Makabi Hazair 17.60, 

J. Rostnfekl, Kaffee Rado, Jried H. je 16, A. Taus ei g 
15, Vogel 14, D. Semmel 13 50, E. Hedlpem 11.70, M. 
Man 11. R. E'sler. A. Kussy, R. Vago je 10. Rest u. 10 ; 
zus.: 833.20. Friedek Mistek: Em. Steinhcrg 106, Dr. W. 
Solo 15, E. Aufricht 24. F. Geiringer 21 . 10 , Wizo 16.60, 
Rest u. 10; zus.: 328.55. Mähr.-Ostrau: Marmor 100, L. 
Kleinzeller 18.50, A. Adler 10.40, Winterberger 11, .T. 
Pick 12, J. Siegfried 57, Riesenfeld 15, H. Reiß Wwe 13, 
Köpper 39, Richter 23, H. Beer, E. Flusser je 20. Wald- 
apfel, J. Frank, H. Ehrlich, Bakou, Bochner, Freund, 
Waldstein, Dr. Wintorstein, Dr. Kahn, M. Wagner, S, 
Rosner, G. Rosenzweig, Oppenheim je 10 , u. 10 — 401.70; 
zus.: 1987.55, Spez. folgt; zus.: 2858.15. Mohelnice: 
Berta Grätzcr 40. Tele: 7: zus.: 6470.95. Bratislava: 

K. Szabo 60, H. Müller, Loge Hort je 40, E. Földi 29, 

F. Kugel 15, Dir. A. Buchsbaum 110.75, M. Haimos 45, 
A. Reiß 36, J. Spitzer 30, K. Hoffmann 25, L. Rosen¬ 
zweig 13.65, S. Brand 10, Dir. F. Horn 53.40, V. Groß¬ 
mann 20, R. Steekl 10, E. Holz 80. A. Link 30. Ing. P. 
Rosznvel 10, Rest u. 10; zus.: 712.05. Berdiov: J. Löwv- 
Zweigl 15, N. Rosenwasser 10.50, I. Eisenberg 11.10, 
J. Schützer 16.75, E. Bleier 10, P. Elovits 10, Rest n. 
10 ; zus.: 207.80. Feledince: Misrachi 58.50. Gelnica: 
M. Tofflcr 38, L. Engel 17, R. Korn 10.30. G. Lauer, 
V. Polgar, S. Ko rach je 10. Rost u. 10; zus.: 149.85. 
Luöenec: E. Krausz 15, R. Fuchs 21.20, Sandor Luke«? 
42.95, F. Schwarz 12. S. Gandl, J. Lengyel, B. Strasser, 
S. Barna. L. Krausz. M. Engel. Dr. S. Altmann, E- 
Schein, A. Lorincz, Dr. K. Schenk. Schwarz u. 
Schmiedl, Dr. B. Reinfeld, B. Sacher. A. Brüll, J. Jo- 
nasz, Szrulovica, D. Goldstein, D. Krausz, A. Stamm¬ 
ler, Hochfelder, M. Hammermüller, M. Rosenberg. L. 
Reiner, F. Kardos, P. Heksch, B. Fleksch, A. Suranyi, 
M. Schwarz, P. Lederer, Dr. L. Kelety. Dr. F. Oppen¬ 
heim je 10, S. Stiller 19.40, A. Kun. A. Klein, A. Weiß. 
Dr. L. Klein, J. Tausz, Dr. P. Himmler, S. Ma^er, J. 
Brackl, S. Rosenberg, J. Haasz, Fleißig u. Gaal ie 20 , 
J. Fischer 40, G. Sternlicht 14, M. Adler 15.50. J. Fe- 
renczy 17.15. S. Schwarz 15, Dr. J. Schneller 19.55, V. 
B-euer 30, M. Hammermüller 25.70, B. Fischer 10.30; 
Wwe. F. Lengyel 21.15, II. Keleti 15, V. Fleischer 

18.40, A. Gemeiner 13.20. E. Lautos 67. Dr. E. Reiner 
15. Z. Fischer 15, A. Fleißig 30, F. Lechner 19 20, Lö- 
winger 34.55. G. Gömöri 14.30, Dr. A. Sacher 15.75, K. 
Reumann 17.50. F. Kohn 17, A. Schwarz 13.30, A. Rein 
feld 13.50. S. Stern 10.60, S. Schnitzler 30. L. Varadi 
14.50, M. Reinhard 30, O. Blau 21, G. Vajda 19, Bert. 
Ra Igo 40. L. Eisler 13. R. Szckclv 15.90, J. Redlinger 
25, E. Singer 24. H. Kemenyi 13.30, E. Ktirti 33, O. 
Weiß 15, Ida Kredems 25, D. Stern 14. A. Reich 15, 
Bert. Himmler 87.35, Lajos Löwy 80, S. Biro 18.75, 
Rona 18. R. Schächter 11.65, F. Polatschek 18, A. 
Schwarz 39.20, Berta Klein 51.60, D. Buchbinder 13.65, 
Z. Weiser, M. Pfeifer, A. R-abin, A.* Vizvary, S. Rot¬ 
tenstein je 15. Hugo Wilcsek 90, L. Rado 11.60, E. 
Grün 19.25, Israel. Volksschule 18, E. Polacsek 31, J. 
Klein 14 . 40 , A. Kovacs 16, W. Rosenthal 50, Dr. L. 
Tausz 19.60. Dr. I. Koller 22.60, Dr. L. Singer 24, G. 
Haas 27.25, L. Kohn 28. F. Hammermüller 12.10, Wizo 
90, Rest u. 10; zus.: 2703.35 Michalovce: J. Jakubo- 
vits 14, L. Berkovits, J. Freier, Dr. M. Naumann, J. 
Ackermann ie 10 , Dr. A. Ivanv 22.40. Dr. F. Reich 23 
Dr. A. Goldstein 11.50, J. Müller 48.50, J. Berkovits 

12.80, J. Hexner 29, Dr. D. Ehrenfeld 15, Dr. Z. Mar- 
kevite 20. M. Gleich 12. N. Lefkovits 26.70, M. Gleich 
15.15, Rest u. 10; zus.: 5S2.40. Nitra: E. Fiala 10 , Wwe. 
Feldmann 13.20. G. Markenstein 18.50. A. Zobel 10, N. 
Quittner 19.50. K. Schreiber 20. D. Mauskopf 10 , O 
Rosenzweig 15.80. S. Simko 14.50, E. Stahl 11.60, G. 
Schwarz 30, St. Klein 10, Dr. Heb. Tandau 11.20, N. 
Elbert 10.50, H. Keller 20.60. Samuel Fuchs 158. A 
Müller 11, Dr. F. Geliert 27.50, Zbehv. Artur Ringwald 
128.60. A. Sulc 32.50, A. Ringwald 20, V. Simko 14.80, 
Gasthaus Beck 11.60. Rest u. 10: zus.* 848.80. Rüzom- 
berok: J. Vogl 34. 7M. domov 32.70. M. Brihram 30, 
E. Dörner 26.80, E. Singer 25, D. Sieger 24.70, O. 
Gross. Dr. E. Böhm, V. Elsasz. Dr. A. Fischer, Dr P. 
0:11, Dr. N. Grünwald, E. Gruschback, A. Hiller, Zid 
üv. üstav. M. Neumann. Neumann—Neu, Dr. O. Paster¬ 
nak. A. Roht, Dr. A. Wittenberg ie 20, Wwe. Kapp 19, 
I. Fried 18.50, A. Donner, T. Steiger, Dir. E. Kacser, 
A. Strausz, St. Zinsler ie 13, St. Donner, S. Guttmann, 
Gilnsherger—Villanyi. M. Haas, J. Heller, Dr. J. Hel¬ 
ler E. Hexner, A. Maltenfort. I. Munk, „Aranka* Sa¬ 
lon je 15, J. Teich 14. E. Roth 12.50, Dr. Vlöek 15 A. 
Braun 12, J. Neumann 12.25, Dr. A. Weißkopf 11.20, 
V. Aschermann, W. Brauer, J. PonatlLjJS. Dörner sen.. 
E. Frischer, H. Goldner. L. Guttmann, S. HruSka. Wwe 
Kardos. L. Klopstock, Klein—Brauer. B. Miloh, Dr. F. 
Poor. Wwe. Reisz, J. Salzherger, E. Schwarz, J. Rosen¬ 
zweig M. Teich, A. Weiner, S. Weinberger je 10, K. 
Tvrolor 10.25, Dr. A. Eichel 10.90, J. Hönigsberg 10, 
Rest u. 10; zus.: 1234.25. Sp. Podhradie: E. Lefkovits 
30, Dr. J. Baumöhl 20, S. Lefkovits, Dr. A. Czuczka 
je 18, A. Guttmann, J. Fried. A. Grünherger, L. Grün¬ 
berger. W. Feldmann. M. Müller io 15. .T. Tmmerblum 
21, E. Baumöhl. H. Elefant je 12, M. Polink. .T. Liebt- 
mann je 10.50, Rest u, 10; zu».: 325.30. Stupava: H. 



Schul* 60, Jos. Klimpl Vt-aJtcr Kohn. Hch. Landsmann, 
6 Samuel je 50, Dr. Hirsch, Ed. I ick je 40, S* Heller. 
Willv Konlrsoh, flcinr. Samual jo 3.% Kraus (Görkau) 
SO 8 Klepper 25, Dr. Böhm, Dr. ßnll, J. Deutsch, Dr. 
Sekel«. Dr P Krakauer. L, Schiller, H. Weiß je 20, h 
Braun. O. Fürth. Ooerk. Friedl. Facekacz, L. Lec’tncr, 
\ Löwv A. Strasse je 10; zus.: 1160.—. Melntk. L 
Wertheimer (Aussig a. E.) anl. Kopf. F. Wertheime r 
50—. Teplltz: Spenden im alten Tempel Benoi Lmii- 
nah g«>. d. M. H. UiiRer: Apfelbaum, Dr. lattl Kohn 
(Dux) ie 50, Srulowitsch 40. Dir. Uchowitz, J. Kail., 
Max Kletter je 30. M. H. Ungcr. A. Mauer. M. Dank- 
ner, U Wien, llabinowitFch. L. Kudl&ch, Wolf. Lewm 
(Aussig) Bratspies (Weipertj. M. Schönfcdd je 20, M. 
Glasber*, ltosanfeld, L. Mauer, Rettig. P. Schori\ Dir. 
Wietscbner, Dr. Enge rigider, Zucker, Fixier, Prisant, 
M. Koppel, Prurkinann. Stern je 10, 5; 56.).-—. Breclav. 
Hch. Neumann 50. Ing. Neumann. D. Grtinberg (Brati- 
slava) ie 20, B. Steiner 10; zus.: 100.—. Friedek-Mlfdek: 
Hch. Löw 100. D. J. Horner, A. Weiß je 30, Dr. B. 
Wettstein 25, Dr. B. Huppert, M. Kornblum je 20, W. 
Holzer Dir. B. Kraiu* je 15, II. Schwarz Eien o 0 Dr. 
j. Steinberg 25, W. Holzer, Huppert J M P. Fischer, Bet¬ 
hausverein Friedland je 10, Ing. A. Stein he rg 30; zu».. 
400.—. Pferov: Lipner 10.—. Insgesamt 229^.—, 

Slowakei. 

Rüzomberok: Dr. N. Klein (Prag) 50.—. 




EIN SCHWUR IN DER WÜSTE 

„E" war im Jahre 1889 ”, erzählt Ussischkin. „Damals ritten fünf Männer 
kreuz und quer durch Palästina ; wir sahen das Land an und suchten zu 
erforschen, was zu tun nötig sei. Es waren : ein angehender Schrift¬ 
steller, der nachher ein Lehrer seiner Generation wurde : Achad Haam. 
Der zweite war ein Mann, der später als Obenahbinet von Moskau bekannt 
wurde in ganz Israel : Jakob ben Jeschajqhu Mase. Der dritte stand an 
der Spit/c der Chowewe Zion : Seew ben Jona Tiomkin. Der vierte, der 
später eine wichtige Stellung iin öffentlichen Leben Erez Israels einnehmen 
sollte, war Jehoschua Eisenstadt Barsilai. Und der fünfte war ich”. 

“Wir durchstreiften das Land, träumten unseren Tiaum und versprachen 
uns gegenseitig, unser Leben der Erlösung des Landes und seinem Aufbau 
zu weihen. Wir träumten damals in der Hauptsache von drei Zentren, 
vr * dre : Tälern : vom Tale Jesieel, vom Tale Saron und vom Tale Akko. 
Einen Treuschwur haben wir damals einander geschworen, dass die Zeit 
ihrer r rlösung kommen werde...” 

Diese Generation hat ihren Schwur gehalten. Die drei Täler sind heute 
jüdischer Volksbesitz, nicht mehr Wüste, sondern ein Gebiet dichter 
Siedlung für zehntausende Juden. Heute gilt es andere Landstrich- zu er¬ 
lösen - die Ebene Hule und das Bergland von Galiläa — durch Arbeit 
und Spenden für unseren B "rnfonds. Was jene einander zugeschvoren 
haben, muss unsere Generation zu Ende führen I 

KEREN KAYEMETH LEISRAEL 
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Schwartz 19.60, A. Mittler 46, B. Geiringer 10, A. 
Reich 18, J. Schwitzer 21.20, Ing. E. Weiß 26.20, O. 
Reich 10 , P. Erzmann 20 , I. PollatSik 13, R. Mittler 18, 
E. Kugler 18.43, Rest u. 10; zus.: 297.15. TvrdoSm: ,T. 
Neumann 43.50, P. Steinhardt 10, F. Kornhauser 12, 
Wwe. Tehngut, E. Zehnguth je 15, H. Glücksthal 11.50, 
R. Schlesinger 23, O. Haas 30.35, L. Stotter 38.40, A. 
Mei&el (Podbiel) 15, Feiwas 12.85, Rest u. 10; zus.: 
261.—. B. Bystrica: Chata Makabi n. Kralikami 125.80. 

G. Roth 22.25, Dr. J. Kelemen 16.50, Sekretariat Ma¬ 
kabi 13.85, Mag. Ph. J. Kaufmann 20, Viiiam Kalman 
11.50, 1 u. 10; zus.: 215.95. Insgesamt 7596.40. 






Aussig: Dr. Huppert anl. Jahrz. n. s. eel. Vater 50, 
Dr. Kam. Kobu u. Fr. (Bokau) gr. Otto Kohn (Brüx) 
z. Verm. 10; zus.: 60.—. Brüx: (Eintrag. Otto Kohn) 
Karl Kohn anl. Jahrz. Mor. Hlawatsch s. A. 20, Ing. 
Rabinoviö u. Fr. kond.: Volksverein Zion, Dr. E. Taus- 
sig u. Fr. je 20, Grete u. Otto Kohn 30, Rob. u. Erna 
Heller, Dr. A. Gerstmann u. Fr. je 10: zus.: 110.—. 
Prag: (Eintrag. Dr. F. Weltseh) Dr. Rud. Braun 50, Paul 
Vodiöka gr. Otto Kohn u. Fr. (Brüx) 10, Hugo Voliöka 

u. Fr. kond. Dr. Bergmann u. Fr. 20, Farn. Ign. Vo- 
diöka aus gl. Anlaß 30, Farn. Gruschka—Vodicka kend.: 
Ing. 0. Aschermann 20, Emil Felix u. Fr. 50, Abg. Dr. 
A. Goldstern u. Fr. 10. Abg. Dr. A. Goldstein u. Fr. 
kond. Farn. Vodicka. 20, Berta Löwit kond. Farn. Vo- 
diöka 10; zus.: 220.—. Brünn: (Eintrag. Theodor Huber) 
Egon Jokl 100, Berta Schnabl, Wizo. L. Gruber, M. 
Schindclmann je 50, H. Rosenbluth, H. Diamand, Ing. 

L. Spitz, Prof. Frankfurter, F. Maver je 20, Dr. H. 

Weigl, Dr. W. Schwarz, Ing. O. Mayer je 10: zus.: 
430.—. Insgesamt 820.—. 

Slowakei. 

Bardiov: Armin Schützer 125, N. Löwy, P. Elovits 
je 50; zus.: 225.—. Bratislava: (Eintrag. K. Krausz) 
KKL.-Kommission 35, Dr. Desider Fischer 125. (Ein¬ 
tragung Komm.-Rat Fornheim) Komm.-Rat A. Karpfen, 

M. Groifenhagen & Co., Weipert, Brüder Bacher, Rum- 
burg je 100, Gen.-Dir. 0. Pfeffer, Gehr. Nebel, Roßbach, 
Schachklub Rubinstein, Dr. Ball A. G., Graslitz, Dr. J. 
Zoltan Weichherz, R. Szüsz. Dr. M. Neugebauer, \rtur 
Steiner, L. u. J. Ditz, Dir. E. Dopler, Reisz u. Feher, 
Dr. E. Pasztor je 50, Dr. Winter—Weinmann & Co. — 
PetrLelka 30, Cafe Park, M. Neubauer je 20, C. Bader 
20, O. Elek, Mobilia, Prok. O. Falk je 10, NN. 80, Dr. 
Emil Büchler 150, Ahavath Zion 50; zus.: 1410.—. Rii- 
zomberok: (Eintrag. Ehepaar Dr. Fischer) Wizo 10% 

v. Reinertrag d. Chanukkahkonzerts 100, Samrnlg. von 

Vorträgen 50; zus.: 150.—. Insgesamt 1785.—. 


Sefer Hajeled 

Bodenbach: (Eintrag. Rita Duschak) Ad. Abeies anl. 
Jahrz. 20.—. Dux: (Eintrag. Eva Kohorn) Willy u. lledy 
Kohorn z. 5. Geburtstage 30.—. Prag: Dr. E. Kohn 
(Jemnitz) gr. z. Geb. r. Sohnes: Dr. Leo Schulz 20, Dr. 
E. Hoch, Dr. K. Stein u. Fr. je 10 ; zus.: 40.—. ZHn: 
Dr. Fr. Schindler Eintrag, s. Tochter Eva (Rejle halb 
Jaakov), geb. 27. Dez. 1936 anl. 1. Geburtstags 300.—. 

Insgesamt 390.—. 

Slowakei. 

Bratislava: (Eintrag. Susi Kfivaöek) Samrnlg. Aus¬ 
länder 100.—. Sp. Pcdbradie: Eintrag. Renate Cuilka: 
durch Eltern Anni u. Alfred Cuöka 20.—. 

Insgesamt 120.—. 


Bodenbach: Wizo 10% v. Reingewinn i. Unterhaltung 
100, Jüd. Techn. d. H. Fränkl 30; zuf.: 130.—. Ceskö 
Budäjovice: Rud. Hüller anl. Abi. Käthe Jerusalem 20, 
Dr. Thieberger anl. Verl. s. Tochter 50; zus.: 70.—. 
Graslitz: Ad. Fuchs anl. Geburtstag Ros] Fuchs 20, 
Fam. Gust Kohn kond. Fam. Rud. Fisch! (Eger) anl. 
Abi. ». Gattin 20: zus.: 40.—. Karlsbad: anl. Ableb. 
Rosa Löwy (Schlackenwerth): Fr. u. H. Braun, A. u. 
E. Kraus je 30, T. Kraus 20, IT. Löwy, O. Adler, K. 
Zentner je 10. anl. Abi. Berta Kohn (Theussing); K. 

u. E. Bleier, M. u. I. Kohn, F. Zentner, I. Eisner je 20, 
Olga Adler anl. Abi. L Mutter Emma Beck 80, Samrnlg. 
Makabi-Sitzung 21, Samrnlg. Ortsgruppen-Abend 32; 
zus.: 273.—. Mies: E. Kraus anl. Geb e. Sohnes 20, 
Bern. Kraus gr. Ernst Kraus 20; zus.: 40.—. Teplitz: 
Wizositzung 12, Cban.-Fest Tech. Lawan 27.10, Win¬ 
terlager Tech. Lawan 86.15; zus.: 125.25. Prag: Abg. 
Dr. A. Goldstein kond. Dr. Rufeisen (M.-Ostrau) 20, 
R. Löwy aus gl. Anl. 10, P. u. I. Kohn kond. Dir. G. 
Flusser anl. Abi. s. Mutter 10, El-Al aus gl. Anl. 20, 
Hede Sagher u. Dr. Leo u. O. Treulich kond. Dr. E. 
Altenstein 25, BSla Fantl aus gl. Anl. 10, Rabb. Prof. 
Dr. O. Kraus anl. Konf. Viktor Reiner 50; zus.: 145.—. 
Brünn: Wizo-GeneralVersammlung 60.—. Breclav: Gi¬ 
sela Neumann anl. 70. Geburtstags i. Gatten 50.—. Miß- 
Jitz: Egon Horner anl. Geburtstags Harry 10, Lotte 
Sensky anl. Geburtstag Ruth 10, Vally Samstag (-Hoster- 
litz) anl. Geburtstag Oliv 20, Jella Horner 20, H. Hor¬ 
ner u. Fr. gr. Aladar u. Hanna Löw-Brer, Topolcany z. 
Geb. i. Sohnes Paul 30; zus.: 95.—. M.-Ostrau: anl. i. 
Geburtstag* Dr. Grosser 10, A. Kornhauser, Ruth Lich¬ 
te nstern je 20, Samrnlg. b. Vortrag A. Pollak 10, Kranz¬ 
ablöse f. W. Löwenberg: H. Epstein 25, Ing. Velden, 

H. Jellinek, De. Weber, E. Roth je 10, Krartfuabl. f. W. 
Borger: LI. Barber 10. 5, Kranzabl. f Hugo Beck: Fam. 
Beck 50, Dr : März, V. Reseh, Dr. Winterst^in je 20, 
O. März 10, 5, Kranzabl. f. Berta Atcermann: Polonskv 
10, Kranzabl. f. Sali Reif: Dr. Nassau 10 Kranzablös. 
f. S. Nesselroth: Adolf Roth 10, Sammlg. Dr. Beer 
Makabi-W0ihnachtskur8 201; zus.: 496.—. Pferov: E. 
Kulka 50.—. Teld: Sammlg. durehgeführt v. A. B. 
Taub u. M. Turnovsky anl. 15. Schwath 48.—. 

insgesamt 1621.25. 

Slowakei. 

Bratislava: Maka.bi-Markenabgabe 40, Mirjam Abg. v. 
Tee-Abend 70, Sammlg. b. Ausstellung 219.15, Ben 
Guria (Abg. v. Veranstaltg.) 50; zus.: 379.15. Bardiov: 
Vortrag B. D. Schwarz 15.40. B. Bystrica: NN. d. Josef 
Mende 150.—. Luüenec: Telegrammablösen 100.—. Mi¬ 
chalovce: Hoohzeitssaimnlg. d. Misrachi 20, Jung-Wizo 

v. e. Abend 10, Makabi 10% v. Veranstaltg. 90, Tel ^gr.- 
Abl. 58; zus.: 178.—. Nitra: Telegrammabl. b. Hoohz. 
Magda Schlesinger—Ing. Oskar Singer 122.—. Rim. 
Sobota: b Lichtbildervortrag Dr. O. Neumann ges. 
287.50 Sp. Podhradie: 10% v Chan.-Vorst. Wizo 46.50. 
.Telegrammabl. Hochz. W. Feldmann 72.50; zus.: 119.—. 
Stupava: Nachtrag: Telegrammabl. Reich—Herecsky 
13.—. Tvrdosfn: Sammlg. Friedhof d. H. Feiwas 19.—. 

Insgesamt 1383.05. 




Aussig: Alma Kohn 22.60, Irene Tragatsoh 19.40; zuR.f 
42.—. Bodenbach: Hans Frönkl 26.20. C. Budfcjovice: G. 
Ziegler 12.30, Ed. Sinek 23.40; zus.: 35.70. Eger: Prof. 
V. Freud 11.75 Dux: 6.90. Karlsbad: durch Techdeth 
Lawan 355.85. Komotau: El La Konirsch 51.10, V. Gott¬ 
lieb 34.90. Hanne Konirsch 28.35, Hans Seligmann 19.85; 
zur. : 134.20. Teplltz: Dr. B. Neubauer 32.80, Erwin 
Zentner 29.40, Edith Kauders, Fritz Kauders je 30 , H. 
Eisner je 15.45, die». 15.30; zus.: 153.15. Prag: Edith 
Koeser 46. Emil Felix 45, Jak. Kuh 42, K. Freund 40, 
O. Bobaseh—Stiaßnv 29.75. K. Stein 23.30, Dr. M. Sin¬ 
ger 18, P. Schön 17.75. F. Petschau 16, E. Barth 14. 90 , 
H. Fischer 12.70, O. Klein 12.35, M. Klein 11.80, Re-t 
u. 10; zus.: 391.15. Brünn: Rob. Trauer 42.40, L. Hecht 
12, M. TuUch 21.20, F. Weiß 17, K. Goldmann 10. S. 
Weber 35, W. Fischgrund 33, K. Hutter 10, E. Wol¬ 
fensohn 12.15. Leop. Richtmann 133.30, M. MerKzele* 
11, A. Büchler 12.55. J. Bürstenbinder 10 , H. Ehrenhaft 

10.40, E. Reiner 18.10, F. Weinberger 20, Ing. Drucker 
15, F. Hirsch, M. Mann je 13, J. Weigl 26, 1,. Stuckart 
10 E. Lebenbart 12. II. Wachsberg 11, Siebenscbcin 
17.26, Licht 10, Heller 13.50, Kratky 12.70, E. Kluger 
10, P. Steiner 10, G. Feldmann 22, H. Wiriheim 13.53, 
Traub 11, 19 u. 10 — 105.35: zus.: 743.45. Fricdek- 
Mistek: 7.80. M. Ostrau:UL Frankel 21, Herskowiteeh 
16.30, Dr. Toppei 10.90; zus.: 48.20. 

Insgesamt 1956.35. 

Slowakei. 

B. Bystrica: 5 u. 10 — 30.45. Bardiov: 9.—. Brati¬ 
slava: Leo Groag 28.40, Jancsi Schwarz 42.60, A. Weiß 

14.90, J. Freund 21.20, M. Turk 13.15, M. Weinberger 

29.40, Dr. Koritachan 49.70, Dir. Horn 20.50, J. Max. 
Schwartz 511.15, I. Steinberg 16.70, Dr. F. Frank 18.40, 
J. Schwartz 59.40, J. Kohn 12.15, D. Horowitz 10.70, 
Martha Gewürtz 36.40, K. Lcwy 19.40, V. Kohn 14.40, 
Sari Schwarz 42.40, Valv Kohn 14.40, Martha Gewürtz 

33.90, die*. 29.40, 25.10, 21.50, Pali Ringwald 129.40, M. 
Pick 17.60, J. Salomon 27.80. U. Kurt 15.10, G. Ruder 

23.40, A. Donath 18.30, A Magner 22.90, A. Jelinek 

12.15, J. Feldmann 35.40, M. Weiner 12.45, P. Ring- 
wald 35,70, 49.40, D. Pollitzer 26.10, A. Blau 17, Ch. 
Salomon 19.80, J. Salomon 86.90, G. Ruder 20.60, G. 
Berl 15.40, E. Seidler 13 60, S. Ickoviö 16.05, A. Jelli- 
nek 20 . 10 , 15.40, M. Schnitzer 23.95, D. Heller 10.75, 
S. Weiß 32.55, 68 , Hugo K a 1 d i 975, Sch. Scharz 62, 
Büchler 267.10, R. Friedei 12.35. S, Györgv 19.40, R- 
Friedei 30, 11.65, 10.65, Müller 22.05, Glück 10.75, Z. 
Kahan 11.35, J. Salomon 11.85, Kohn 12.20, R. Friedei 
15, J. Luzatto 11.50, R. Friedel 40, St. Reisz 10.85, J, 
Roth 13.50. Ladislav Lenard 207.60, A. Berger 13.90, R. 
Löwy I. 10.60, J. Weiß 10.65, H. Händler 10.40, H. 
Reusz 12 . 10 , A. Reisz 10.15, J. Zand 13.90, W. Wielinskv 

13.80, 14.90, Rest u. 10; zus.: 4087.90. Gelnica: M* 
Toffler 11.40. Michalovce: N. Schwartz 22, M. Lefko- 
witsch 14.30, Rest u- 10; zus.: 80.50. Nitra: Des. Kut¬ 
scher 70.—. Rüzcmberok: L. Adler 26.05. Sp. Pod¬ 
hradie: 6.50. Insgesamt 4321.80. 




C. BudSjovice: K. Ofner 10.—. Komotau: Dir. Ba 
derlo 300, Regr. Josef Kohn 80, Jul. Hahn 70, Al 


Brüx: Dr. L. Bergmann (Eisenberg) 1 B. im Irma- 
Kohn-Garten IL Ing. Rabinovicz u. Fr. 1 B. a. N. i. 
verst. Schwiegervaters Moses Brau s. A, 100.— B.- 

Leipa: Fam. Karl Klepetar grat. herzliehst z. Hochzeit 
Neumann (Hradec KräJovö) 50.—. Hradec Krdlovä: 
Fam. Fleisehmann anl. Jahrz. Frieda Duschak 30.—. 
Komotau: Volksverein Th. Herzl gr. nachträgl. Jaques 
Kohn z. s. 60. Geburtstag 50.—. Lissa: Dr. O. Kraus 
u. Fr. kond. Min.-R. Doz. Dr. R. Th. Gruschka anläßl. 
Abi. s. Mutter 20.—. Pardubice: Sdruzeni när. Zidü 
kond. Fam. Werner 50.—. Teplitz: Dr. J. Herrnheiser 
1 B. a. N. Channah Bergmann (Jerusalem) 50.—. Saaz: 
Mella Siebei, Fachärztin in Karlsbad, 1 B. im Grünfel- 
der-Garten statt B’umen z. Geburtstag d. Ehepaars M. 
u. S. Grünfelder (Jerusalem) 30.—. Prag: I. Kl. jüd. 
Volksschule Sammlg. z. Chamischa-assar-Bischwath, 2. 
Kl. Prag VII. je 1 B., Paula u. Irma Wiesner anl. 
Jahrz. Martha Libensky 1 B. im Babette-Steiner-G., Julie 
Eisner aus gl. Anl. 1 B. 200.—. M. Ostrau: Prof. E. Ro¬ 
senzweig anl. Abi. s. Bruders Robert Rosenzweig 
(Wien) 1 B., Sammlg. b. Makabihall f. Kfar Hamakabi 
171.40; zus.: 221.40. Uh. Ostroh: Ottl Träubl anl. Jahr¬ 
zeit i. Mutter 1 B. 50.—. Insgesamt 851.40. 

Slowake!. 

Bratislava: J.-M. -Schwarz-Garten: J. M. Schwarz u. 
Frau gr. Otto Kohn (Brüx) z. Verm. 1 R., Chamischa- 
assar-Bischwath d. Stefan Farkas 100, J. M. Schwarz 
u. Fr. gr. K. Klepetar zum Geburtstag 50; zus.: 200.—. 
B. Bystrica: anl. Chamischa-assar-Bischwath: A. Berc- 
zeller, Eugen Fischer, Charl. Reifer. Reg. Roth, Ruth 
Schwarz, Dr. R. Weiehherz je 50. Max Löwv 30. Lana- 
Watelinfabrik. S. Steru. St. Török je 20/ H. Burger, 
Josefine Kelemen, Horm. Müller, V. Schwalb, J. Schle¬ 
singer, Dr. Mik. Schwarz, Lud. Späth, Dr. P. Stern, 
Ferd. Szanto, Dr. E. Tyroler, A. Reuf je 10, Rest u. 10; 
zu».: 870.— . Lucenec: Wizo anl. Chamischa assar- 
Bischwath 260.—. Michalovce: Wwe. Lutlw. Leucht - 
mann 1 B. a. N. i. verst. (ratten, Wwe. Dr. Josef Grün¬ 
wald 2 B. a. N. i. verst. Gatt ui. Snif Bene Akiba für 
Gan Mosche 12; zus: 162.— . Rüzomberok: Sammlg. z. 
Chamischa-a*sar-Bischwath f. Makabiwald 125, Wizo 
gr. Ehepaar Sigmund Mangold z. silb. Hochz. 50: zu?.: 
175.—. Velk6 KapuSany: Sammlg. Chamischa-assar- 
Bischwath 30.—. Insgesamt 1697.—. 

Briefmarken-Abteituna 

90. Ausweis K6 339__ 

Weitere Sendungen liefen ein von: J. Spitz (Wag¬ 
stadt), M. Toffler (Gölnica), E. Reismann (Berehovo), 
R. Bohasch (Warnsdorf). Dr. J. Brand (Prag), Doz. Dr. 
P. Mahler (Prag). A. Herzig (Mähr.-Ostrau), Brüd. Holz- 
r.er (Hronov), A. Klein (L. Sv. Mikula§), Rabb. Dr. W. 

Sole (Friedek), Ing. L. Schön (Brünn). — Allen Einsen- 
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V 


dem nneeren herzlichsten Pank. Unsere Vertrauens- 
I^ute der Orte, in denen unsere zweisprachigen Werbe¬ 
blätter noch nicht verteilt wurden, werden dringend 
gebeten, dieselben bei uns Anzufordern. Sie haben sich 
1ibera.ll, wo sie in Umlauf kamen, auf das beste be¬ 
währt. \ orgessen Sie, bitte, nicht, auch mündlich 
überall Propaganda für das Sammeln von Marken für 
ücn KKL. zu betreiben, da es immer noch viele jü¬ 
dische Kreise gibt, die von unserer Aktion keine 
Ahnung haben und nach wie vor gedankenlos die 
Briefmarken ihrer Post in den Papierkorh werfen. Alle 
Sendungen, Bestellungen und Anfragen wollen gerichtet 
werden an MUDr. Franz Ekstein, Bodenbach a- d. E., 
Tepbtzer Straße 23. 

Berichtigung Prag: Baumspenden: Emil Orlik spendete 
anl. Ablebens seines Bruders Artur Oesterreicher 2 B. 
a. dessen Namen 100 KC. 

Seit 1. Oktober sind eingegangen: 


Töchterpensionat, Sprach- und Haushaltungsschule 

YVONAND 


Schüller-Ciuiklet am Neuenburger See (Schweiz# 

Französisch, 6- und 12monatige Haushaltung«* und Kochkursc mit 
abschlieüendem Zeugnis. / / Verlangen Sie Prospekte. 0706 



5697: 

5698: 

Böhmen 

267.040.— 

210.554.20 

Mähren u. Schlesien 

147.541.20 

193.926.40 

Slowakei 

130.470,15 

135.665.25 

Karpathorußland 

12.814.15 

12.064.35 

Briefmarkenabteilung 

3.105.— 

3.458.— 


560.970.50 

555.668.20 


Berichtigung. Tin letzten KKL - Ausweis: 
Kc 50.000.— Ungenannt sind in Prag und nicht 
in Trautenau gespendet worden. 

GEMEINDEN 


llänovce 

Am 30. Jänner fand die Generalversammlung der 
hiesigen Zionsortsgruppe statt. Nach Erteilung des 
Absolutoriums an die Funktionäre wurden neu gewählt: 
Präses Eruest Munk, Vizepräses Dr. VojtCch Winter¬ 
stein, Sekretär Izidor Winterstein. Schriftführer Ala/dar 
Weiß, Revisoren: Armin Hertzka, Rudolf Löwinger, 
Kassier: Ad. Wellwart: Bibliothekar: M. Grünhut; Aus- 
schußmitglieder: Dr. G. Löwinger, Rud. Weiß. Ludevith 
Griln, Julius Erdei, Marcell Burg, Robert Eidei, Frau 
Ella Abraham, Frau Lola Feld mann und Frau Eveline 
Weiß. Vergnügungs- und Kulturkommissionen: Damen: 
Miei Erdei, Jolan Benau. Blanka Priesender, Jozefiene 
Fischer, Magda Grün, Jolan Löwinger, Vilma Weiß, 
Manci Weiß, Dr. Margit Winterstein, Frl. Janka Tramer 
und Frl. Aranka Winkler. Herren: Dr Eugen Löwy, 
Ernö Grün, Alexander Krauß. Arpad Löwinger, Markus 
Läufer, Simon Löwinger, Julko Löwy, Michael Feder, 
Sigmund Feldmann, Dr. Moritz Thierfeld und Viliam 
Tauber. (Zum Präses dieser Kommissionen wurde Herr 
Dr. Tbierfeld gewählt.) KKL-Kommissäre die Herren: 
Izidor Winterstein und Leopold Benau. Keren-Hajessod- 
Referent: Herr Rudolf Weiß. — Herr Dr. Winter- 
stein erstattete sein schon traditionelles Referat 
über die allgemeine politische Lage der Juden, welches 
ungemein aufschlußreich war und starken Applaus 
erntete. Auch beantragte er, Herrn Ernest Munk und 
Frau Gizi Munk, die sich große Verdienste um das 
Judentum in Bänovce erworben haben, anläßlich ihres 
heuer stattfindenden silbernen Hochzeitstages ins Gol¬ 
dene Buch ein tragen zu lassen, welcher Antrag ein¬ 
stimmig angenommen wurde. 

Bratislava 

Die Soz. zion. Arbeiterpartei veranstaltete am 26. Jän¬ 
ner einen Vortragsabend über „Die Lage der Juden 
in Rumänien“. Der Referent, JÜC. Avraham Grünber¬ 
ger, schilderte an Hand statistischer Zahlen die Ent¬ 
wicklung der jüdischen Bevölkerung in Rumänien. Er 
behandelte dann die jüngste antijüdische Gesetzgebung 
in Rumänien und stellte ihre Unvereinbarkeit mit der 
Verfassung und den internationalen Verpflichtungen 
Rumäniens fest. Dem Referate schloß sich eine rege 
Aussprache, an der Dr. Lenart, I. Steinberg und J. 
Berger teilnahmen. — Am 31. Jänner sprach Jakow 
Edelstein zum Thema: „Die Lage in Erez Israel 
im Zionismus und die Aufgaben unserer Bewegung“. 
In seinen von außerordentlichem Schwung und rethori- 
8cher Vollkommenheit getragenen Ausführungen, zeich¬ 
nete Edelstein die jetzige Lage in Erez Israel, die durch 
die wirtschaftliche Depression und durch die Tatsache 
wahren jüdischen Heldentums gekennzeichnet ist. 
Redner glaubt, daß das neue Weißbuch keine Ver¬ 
neinung oder Vertagung des Teilungsplanes bedeutet 
Er zeichnet dann die Aufgaben der Bewegung und be¬ 
zeichnet die erzieherische Arbeit als die Hauptaufgabe 
des sozialistischen Zionismus. Lans:a.ndauernder Applaus 
folgte dem Vorträge. Zum Schluß des Abends sprach 
noch J. Berger über den Zionistentag und die Schekel- 
aktion. I 

Brüx 

Für den am 26. Feber stattfindenden Repräsentations¬ 
ball des jüdischen Tum- und Sportvereins Makabi Brüx 
anläßlich seines 20jährigen Bestandes haben die Abge¬ 
ordneten Dr. Angelo Goldstein. Dr. Chaim Kugel 
sowie Dr. Max B r o d das Protektorat übernommen. 

Dux 

Am 27. Januar fand e<in Vortrag Dr. Margulies über 
das Thema „Das Recht des jüdischen Volkes“ statt 
Ausgehend vom Friedensvertrage von Sevres zeigte der 
Referent die Entwicklung der zionistischen Idee und 
gab ein eindringliches Bill der momentanen Lage. Als 
überzeugter Neinsager stellte er sich auf den Stand¬ 
punkt einer kompromißlosen Politik und forderte die 
Mobilisierung der jüdischen Gasse. Der Redner be¬ 
leuchtete in objektiver Weise die Politik der offiziellen 
Leitung vom Sehwinkel seiner oppositionellen Richtung 
und gab einen Ausblick in die nächste Zukunft. Trotz¬ 
dem alle Ausführungen des Redners nicht vorbehaltlos 
angenommen wurden, Unterließ das Referat im Zu¬ 
hörerkreise einen sehr tiefen Eindruck. 

Frfcdek-Mistek 

Am 26. Jänner sprach Herr Adolf Pollak ln der 
hiesigen Zionistischen Ortsgruppe und Wizo über die 
Lage in Erez Israel. Sein inhaltsreicher Vortrag fand 
bei den Zuhörern großen Beifall. Nach dem Vortrag 
führte er einige interessante Lichtbilder über die letzten 
Ereignisse in Erez Israel vor. W’ir danken Herrn 
Pollak auch auf diesem Wege herzlich. 

Karlsbad 

Am 25. Sehebat sprach Dr. Fritz Ullmann zum Thema 
„Neue Sorgen — Neue Möglichkeiten“. Eine Betrach¬ 
tung der Zeitereignisse“. In der Hauptsache schilderte 
der Redner den immer schwerer werdenden Kampf des 
jüdischen Volkes um seinen Lebensraum, und den 
Existenzkampf der kleinen jüdischen Gewerbetreiben¬ 
den, denen durch Gründung von Kassen zu ihrer Unter 
Stützung geholfen werden könnte. Es muß dem Redner 
angesichts der bedrohlichen Lage des jüdischen Volkes 
beigepflichtet werden, daß nur ein immer stärker wer¬ 
dendes Erez Israel die immer schwächer werdende Gola 
aus ihrer Lage wird befreien können. Nach einem 
kurzen politischen Ausblick gab der Redner seiner 
Ueberzeugung Ausdruck, daß wir nicht anders können, 
als für den Bestand und die Durchführung des Man¬ 
dates zu kämpfen. Dr. Ullmann sprach auch in fein¬ 
sinniger Weise von der Tragödie der unbelehrbaren 
Assimilanten. denen er eine Enttäuschung voraussagte, 
wenn sie. fiir ihre Person wenigstens, die Judenfrage 
restlos gelöst zu glauben wähnen. Das Publikum spen¬ 
dete dem Redner für seine Ausführungen viel Beifall. 
Der Besuch war ei» überaus guter. 


Neutitschein 

Am 25. Jänner besuchte Herr Adolf Pollak unsere 
Ortsgruppe, um mit den Gesinnungsgenossen Fühlung 
zu nehmen und uns über die Lage in Palästina zu be¬ 
richten. Das Thema seines Vortrages „Palästina 1938“ 
behandelte der Vortragende in einer Weise, die von 
seiner hervorragenden Kenntnis des palästinensischen 
Geschehens und seiner Vertrautheit mit dem alltäglichen 
Leben in Erez Israel zeugte. Mit Recht hob er hervor, 
daß die breite Oeffentlichkeit gewöhnlich nur von „Sen¬ 
sationen“ in Palästina unterrichtet wiid, nicht aber von 
dem grandiosen Aufbauwerk. Die Erfahrung und uner¬ 
schütterliche Zuversicht eines zähen Arbeiters, der 
durch mehr als 40 Jahre der Bewegung seine Kräfte 
widmet, kamen in seinen Worten zum schönsten Aus¬ 
druck. Die Aussprüche Theodor Herzls, die er zitierte, 
brachten den Zuhörern zum Bewußtsein, daß unentweg¬ 
ter Idealismus, verbunden mit täglicher Kleinarbeit 
(Nationalfondbüchsen!) auch die größten Schwierigkei¬ 
ten überwindet. Die Wirkung des Vortrages war tief 
und nachhaltig. 

Prievidza 

Am 31. Jänner veranstaltete die hiesige KKL-Kom. 
ihre Generalversammlung verbunden mit einem Licht¬ 
bildervortrag Dr. Oskar Neumanng, die einen sehr 
guten Besuch aufzuweisen hatte. Nach einer Begrü¬ 
ßungsansprache und kurzen Rechenschaftsbericht durch 
Dr. Lichtenstein und einem kurzen lokalen Tätigkeits¬ 
bericht durch Arnos Fürst, hielt Herr Dr. Oskar Neu¬ 


mann einen ausgezeichneten Vortrag über die allge¬ 
meine Lage der Juden in der Welt und in Palästina. 
Nach dem Vortrag fand eine Beratung der KIvL-Kom- 
mission statt, bei welcher auch die Neuwahl wie folgt 
vorgenommen wurde: Präses Dr. Ing. Heumann, Vize- 
präses Dr. Im re Rosenthal, Sekretär Amos Fürst, Kas¬ 
sier Fritz Eiser. Kontrolle: Dr. Lichtenstein und Adolf 
Frommer, Büchsenreesort Engel, Imitaschen Munk, Ge- 
legenheitsspenden Fr. Frommer. Jugendarbeit Lehrer 
Schwarz. Es ist zu hoffen, daß diese zum Teil be¬ 
währten Mitarbeiter, verstärkt durch neue Kräft*\ sich 
intensiv betätigen und zum Aufschwung der KKL-Ar- 
beit beitragen werden. 

Trcnc. Tepla 

Nach schwerer Operation Ist die Gattin des Vor¬ 
stehers der jüdischen Gemeinde in Tr.-Tepla BerthoM 
Diamant gestorben. Sie war eine aufopfernde und treue 
Gattin, die viel für wohltätige Zwecke gespendet hat. 
Ihr Gatte verliert in ihr eine unersetzliche Lebens¬ 
gefährtin, die sich in allen Kreisen größter Beliebtheit 
erfreute. 

Uh. Brod 

Die Lehr- und Bethausverelnigimg in Uh. Brod be¬ 
absichtigt in höchst sinnvoller und origineller Art ihrer 
Freude anläßlich der 20jährigen Wiederkehr der Grün¬ 
dung der tschechoslowakischen Republik Ausdruck zu 
verleihen, indem sie aus diesem Anlaß eine neue 
Thorarolle schreiben läßt. Herr Philipp Glück hat keine 


f!Ü 'iM: 


Wir geben hiemit die traurige Nachricht von dem Ilin- 
scheiden unseres langjährigen Präsidenten, des Herrn 

Dr. ISIDOR WOLF 

Advokat in troppau, 

der am 1. Feber 1938 im 76. Lebensjahre vom unerbittlichen 
Tode dahingerafft wurde. 

Er war ein Vorbild an Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit, 
ein unermüdlicher Arbeiter im Dienste des Judentums. 

Das Leichenbegängnis findet am Freitag den 4. Feber um 
15 Uhr von der Zeremonienhalle des isr. Friedhofes in Troppeu 
aus statt. 

Sein Andenken sei gesegnet! 

Landesverband der isr. Kultusgemeinden 
in Schlesien. 

Der Vizepräsident: 

Dr. Leopold Leschner 


■$Mr 

Ifllll 


Mühe gescheut, um diese seine Idee zu verwirklichen 
Aus eigenen Mitteln spendete er 5000 Kc. Die Schrift 
ist bis Levitikus gediehen. Nun hofft er bis zum Offen¬ 
barungsfeste den noch fehlenden Betrag von 1500 KC 
aufzubringen, bis dahin werden auch Numeri und Deu¬ 
teronomium vollendet sein, so daß die Festtage der 
historischen Feier der 20jährigen Gründung unserer 
Republik, in unserer Gemeinde, mit der Weihe einer 
neuen Hiorarolle in würdiger Weise begangen wer- 
den sollen. 

Volk» Rytöa 

Am SO. Jänner hielt der Ahavath Zionverein seine 
Generalversammlung ab. die sehr gut besucht war. Die 
Neuwahlen ergaben folgendes Resultat: Obmann Julius 
Schlesinger. Olunann-Stellvertreter: Artur Rosenzweig. 
Sekretärin: Rozsi Gansler, Kassier: Nikolaus Kalmar, 
Nat-ionalfondsk.: Seluia Kugel, Irene Forbäth K H * 
Dir. Martin Kun, Revisoren: Geza Gansler, Sal. Üppa! 
Ausschuß: Armin Reich, Lajos Heilb-aun. Aranka Grün- 
berger, Eugen Weinberger, Pavel Leimdörfer, Max 
Duschmtz. Die Sammeltätigkeit des vergangenen 
Jahres war sehr günstig und konnten wir dem KKL 
höhere Beträge einsenden und auch andere zion In¬ 
stitutionen unterstützen. — Als Gast war Herr Doktor 
Oskar Neuniann anwesend, der die neuesten Licht¬ 
bilder aus Erez vorführte und fine mit großem Beifall 
aufgenommene Rede über die Wichtigkeit des K. K. L. 
und über die allgemeine jüdische Lage hielt. Wir spre¬ 
chen auch auf diesem W'ege Herrn Dr. Neumann un¬ 
seren besten Dank aus. 

Znaim 

Die Zion. Ortsgruppe hielt am 22. Januar ihre or¬ 
dentliche Generalversammlung ab, die die 25. seit der 
Gründung war. In schlichten Worten gedachte der Vor¬ 
sitzende, Herr Dir. R. Polak, dieses Jubiläums und 
ehrte das Andenken jener Mitglieder, welche im Laufe 
der letzten 25 Jahre dahingeschiedon sind. Er danLte 
den Mitgliedern, welche seit dem Tage der Gründung 
treu dem Vereine angehört.en und noch heute der zio¬ 
nistischen Idee dienen. Anschließend sprach Herr Willy 
Schönfeld über „Die berufliche Zukunft der jüdischen 
Jugend“. Mit gespannter Aufmerksamkeit lauschte das 
Auditorium den durchaus sachlichen Ausführungen des 
Redners, der unendlich viel Neues und Interessantes 
aus seinem Spezialgebiete brachte. Die dem Vortrag fol¬ 
gende Debatte bewies, mit welchem Interesse das Pu¬ 
blikum dem Redner gefolgt war. 

GeschHHsnachr^iten 

Hand in Hand mit dem regelmäßigen Einnehmen von 
Scotts Emulsion geht bei schwächlichen Kindern die 
Gewichts- und Kräftezunahme. G^gen Rachitis und 
Skrofulöse wirkt Scotts Emulsion infolge des hohen 
Gehaltes an allen Vitaminen vorbeugend. Das hat sich 
in den 50 Jahren ihres Bestehens wieder und wieder be¬ 
stätigt und dem Präparat unter den Atrzten und ikien 
in allen Ländern seinen guten Namen verschafft. e. 

Zweifellos lieben auch Sie Qualität beim Mine¬ 
ralwasser! Deshalb verlangen Sie stets Biliner, 
G i e ß h ü b 1 e r oder Krondorfer, aber nur in 
PJ der Originalflasche! Sie garantiert Ihnen 
' die gewünschte Marke, eine frische Fül¬ 
lung und einwandfreie Qualität. Die 
kleinste Originälflasche bei Biliner ist die Split¬ 
flasche ( 2 /io Liter), bei Gießhübler und Krondorfer 
die Vs-Liter-Flasche. e. 

Wieder 50 Prozent Fahrpreisermäßigung für Auslands- 
besueher der Prager Messe. Prag. Ausländischen Be¬ 
suchern der Prager Frühjahrsmesse (11. bis 20. März) 
wurde vom Eisenbahnministerium wieder eine öOprozen- 
tige Fahrpreisermäßigung zugestanden. Für die Reise 
nach Prag gilt die Ermäßigung bereits ab 1. bis 20. 
März, für die Rückreise vom 11. bis 30. März 1938. 




Ibr Abonnement? Kc 45’- 


VERSICHERUNGS-A. -<ä. 
ZENTRALE: PRAG I, MA3ARYKOVO NABR. 4 

FILIALEN: REICHENBERG, BRUNN, BRATISLAVA 

VERTRETUNGEN IM CANZEN BEREICHE 
DER REPUBLIK 

LEBENS- U. SACHSCHADEN-VERSICHERUNGEN 
AUER ART 


febbim-Betelumt 

tfetbsd-tsbmfd 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag I., Krälodvorskä 14, 

jetzt PRJUIA I., RevoluCni 1, Palace Kotva. 

Tel. 629-10 




Wirklich schnellfördernden, intensiven und äußerst 
gewissenhaften Unterricht 

ENIiCSCfl, FRANZÖSISCH I 

eiteilt früherer Berlitz-School-Direktor. Probestunde 
gratis. Billiges Honorar. Chiffre: „Erfolg absolut garan¬ 
tiert“ an die Verwaltung dieses Blattes. 


BÖHMISCHE UHIOH-BAHK 

ZENTRALE: PRAG 

FILIALEN: 

A<ch, Aussig Bodenbach, Böhmisch Budweia Bratislava. Braunau. Brünn, Brüx, Freiwaldau. 
Frvdek Mistek, Gablonz a. N., Graslitz. Hohenelbe. iglau. Jägerndorf, Karlsbad. Kömginhof 
a E., Leitmeritz, Marienbad. Mähr Ostrau. Mährisch Schönberg Neu Titschein. Olmütz, Par- 
dubice. Pilsen. ProstCjov. Reichenberg. Rumburg Saaz. Teplitz Schönau. Trautenau* Troppau. 

Warnsdorf. Zwittau. 

Exposituren: Prag XII» und Prag VIII« 

Zucker-Abteilungen: Prag. Bratislava, Oimütz. Troppau. 


Steppdecken 

mit Watta und Wo^füilung, Daunen¬ 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung von Decken 
Montagen von Dekorationspülstern 

Einzige Oeckenfabiik in Prag i, IQ, 


Geprüfter 

Religionslehrer 

(beim Obersten Rat Praha) sucht Posten, wo weitere Fort¬ 
bildung zu einer Mittelschulmatura möglich ist. 28 Jahre 
alt, ledig. Ösl. Staatsbürger, CefUigrelschochet ml* 
Kaboloa von anerkannten Rabbinern. 1 erfekt Deutsch, 
Tschechisch und Slowakisch in Wort und Schrift. 

Gefl. Anfragen unter Chiffre: „Strebsamer Religiona- 
lehrer“ an die Administration d. Bl. 9823 
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